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Irlands Blauhemden im Kampf.
Faſchiſtenführer General O'Duffy in einer Straßenſchlacht verwundet.

Bei ſchweren politiſchen Unruhen in Jr-
land wurde der Führer der iriſchen Faſchiſten
General O'Duffy verletzt. Die Unruhen in
Tralee in der Grafſchaft Kerry dauerten bis
gegen Mitternacht an. Erſt nachdem ſtarke
Polizeikräfte und eine Abteilung Soldaten
eingetroffen waren, konnte die Ruhe wieder-
hergeſtellt werden.

Die Menge verſuchte, das Gebäude, in
dem eine Verſammlung der Vereinigten Jr-
landpartei ſtattfand, immer wieder anzu-
greifen und überſchüttete die Polizei mit
einem Steinhagel, die trotz größter Anſtren-
gung die Menge nur vorübergehend zer-
ſtreuen konnte. Der Kraftwagen von Gene-
ral O'Duffy wurde in Brand geſetzt und
verbrannte vollſtändig. Kurz nach 9 Uhr trafen
von Cork zwei Laſtwagen mit Soldaten ein,
die ebenfalls mit einem Steinhagel und mit
den Rufen: „General O'Duffy, der Ver-
räter!“ und „Wir wollen General O'Duffy
tot oder lebendig!“ empfangen wurden. Das
Militär warf Tränengasbomben in die
Menge, feuerte mehrere Schüſſe ab und ſäu-
berte die Straßen mit aufgepflanztem Bajo-
nett. Ein Aufmarſch der iriſchen republikani-
ſchen Armee wurde geſprengt. Jnsgeſamt
wurden 25 Perſonen verletzt. General O'Duffy
wurde ſchließlich von einer Abteilung Mili-
tär aus der Stadt herausgebracht. Er ſagte
nachher, daß man ihm fünf Mal hinterein-
ander mit einem Hammer auf den
Kopf geſchlagen, bis er geblutet habe.

Eindeulige Stellungnahme.
Erläuterung unſeres Standpunktes in Geuſ.

Die deutſche Regierung hat geſtern der
engliſchen und italieniſchen Regie-
rung in Weiterführung der in den letzten
Wochen in Genf geführten Verhandlungen
über die Abrüſtungsfrage ihre Stel-
lungnahme zu den Hauptpunkten dieſer
letzten Beſprechungen übermittelt. Die deut-
ſchen Mitteilungen ſind gleichzeitig in Genf
eingetroffen.

Es handelt ſich hierbei keineswegs um
neue deutſche Vorſchläge, auch nicht um eine
Ergänzung, vielmehr um Erläuterungen
bzw. Präziſierungen der in den letzten Ver
handlungen geltend gemachten grundſätzlichen
deutſchen Auffaſſung. Die engliſche Re-
gierung hatte ihrerſeits beſonderen Wert auf
ergänzende deutſche Mitteilungen gelegt und
die deutſche Regierung dringend erſucht,
nähere Beſtimmungen der einzelnen Punkte
des deutſchen Standpunktes noch vor dem
Zuſammentritt des Präſidiums der Ab-
rüſtungskonferenz am Montag zu übermitteln.
In der deutſchen Note iſt, wie verlautet, der
deutſche Standpunkt voll a
erhalten worden, daß nach dem von derGroßmächten angenommenen Grundſatz der

Gleichberechtigung eine entſcheidende
Herabſetzung der Rüſtungen der ſchwer-
gerüſteten Staaten und damit eine Annähe-
rung an den deutſchen gegenwärtigenRüſtungsſtand vorgenommen wird, oder im
Falle einer Ablehnung jeder wirkſamen Ab-
rüſtungsmaßnahme Deutſchland die für die
nationale Verteidigung notwendigen Waffen
eingeräumt werden.

Deutſchland hat damit alles getan, um die
Gegenſeite reſtlos aufzuklären. Es iſt nun
mehr an ihr, jetzt ihre endgültige Stellung-
nahme zur Abrüſtungsfrage bekanntzugeben.
Nach neueſten engliſchen Mitteilungen ſoll
die Londoner Regierung die deutſchen Mit
teilungen als Verhandlungsgrundlage be
zeichnet haben, während man in franzöſiſchen
Kreiſen die deutſche Note wiederum als völlig
nnannehmhbar ablehnt. Auf jeden Fall fehlt
nach dieſem neuen deutſchen Schritt jeder
Vorwand, die Abrüſtungsverhand lungen vun
noch weiter zu verzögern.

Man nimmt an, daß die Verhandlungen
über dieſe deutſchen Mitteilungen J r
einiger Zeit beginnen werden da ſich die

teiligten Regierungen eine eingehende Prü-
fung des deutſchen Standpunktes vorbehalten
haben. Die am Montag beginnende Tagung
des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz ſoll
deshalb nur von kurzer Dauer ſein
und wird nur mehr techniſchen Charakter
haben. Die ſachlichen Verhandlungen werden
nach hieſiger Beurteilung erſt mit dem Be-
ginn der Abrüſtungskonferenz am 16. Oktober
ſelbſt einſetzen, falls nicht von der engliſchen
oder franzöſiſchen Regierung wiederum eine
kurzfriſtige Verſchiebung der Konferenz für
notwendig angeſehen wird.

Der Grund der Note.

Die Ueberreichung der deutſchen Mit-
teilung erklärt ſich damit, daß dieſe Mächte
um nähere Erläuterungen des deutſchen
Standpunktes gebeten haben. Von fran-
zöſiſcher Seite iſt dagegen eine derartige
Bitte nicht geäußert worden. Gegenüber irre-
führenden franzöſiſchen Mitteilungen wird
geſagt, daß Deutſchland nach wie vor den

Mac-Donald- Plan als geeignete Ver-
hanölungsgrundlage anſieht

Mit dem guten Beiſpiel voran.
Regierungseinſatz für die Winterhilfe.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, wendet die Preußiſche Staatsregie-
rung einer tatkräftigen Förderung des
Winterhilfswerks ihre beſondere Aufmerkſam-
keit zu. Miniſterpräſident Göring wird in
verſchiedenen preußiſchen Provinzen von
nächſter Woche ab ſich ſelbſt für das Winter-
hilfswerk einſetzen und in einer größeren
Anzahl von Städten Preußens und im Reiche
für die Winterhilfe ſprechen. Das
Preußiſche Staatsminiſterium hat eine Ent-
ſchließung gefaßt, von den Bezügen der
Staatsmijniſter und Staatsſekretäre ab 1. Okf-
tober d. J. allmonatlich einen namhaften
Betrag als Unterſtützungsbeitrag an das
Winterhilfswerk abzuführen. Die preußiſchen
Staatsräte tun dasſelbe.

Nächkliche Viſion von Leuthen.
Feierſtunde der niederſchieſiſchen 5A. am Schlachtdenkmal.

Am Freitag n ſich etwa 2500 SA.
Männer der Standarde 7 zu einer Feierſtunde
der niederſchleſiſchen SA. vor dem Denkmal
der Schlacht von Leuthen eingefunden.
Sturmhauptführer Prinz Ratibor gedachte in
einer Anſprache der Schlacht von Leuthen und
wies darauf hin, daß die SA., die heute von
Neumarkt nach Liſſa marſchierte, auf der
gleichen Straße marſchierte wie Friedrich
der Große vor 176 Jahrett.

Jnzwiſchen war auch Stabschef Röhm in
Begleitung des Vizekanzlers v. Papen, der
Obergruppenführer Heines und Lütgebrune
und der Gruppenführer Lüdtke eingetroffen.
Jn ſeiner Rede wies Stabschef Röhm auf den
ſtolzen Geiſt unſerer Vorfahren hin, die einſt
an dieſer Stätte einen großen Sieg errangen
Unſer ſehnlichſter Wunſch ſei es, auch heute
wieder unſer Vaterland wie damals ſtol z
und frei zu ſehen. Unſere höchſte Pflicht
ſolle es ſein, ſtets und ſtändig in dieſem Geiſt
für das Vaterland zu arbeiten. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer ſchloß
die Rede.

Jm Licht der Scheinwerfer erſchien dann
plötzlich die Geſtalt des alten Preußen-
königs (Otto Gebühr) auf dem Schimmel
vor dem Denkmal und hielt folgende An-
ſprache: „Niederſchleſiſche SA! Kerls! Wir
ſtehen auf heiligem Boden. Hier haben unſere
Vorfahren ihr Blut für das Vaterland ver-
goſſen. Damals hieß die Parole: Siegen oder
Sterben! Mein letztes Wort der Schlacht von
Leuthen war: Jch werde gegen alle Regeln der
Kriegskunſt den Feind angreifen, wo ich ihn

Autorſchaft geführt.

treffe. Jch muß. dieſen Schritt wagen, wir
müſſen den Feind ſchlagen oder uns von
ſeinen Batterien begraben laſſen. Deutſche
Jugend! Mache dir dieſen Geiſt zu eigen und
zeige dich deiner Vorfahren wert!“

„Hakenkreuz am Sfahlhelm.“
Neubearbeitung des Stahlhelmbundesliedes.

Die alte Faſſung des Liedes „Hakenkreuz
am Stahlhelm“, wie ſie von den Stahlhelm-
mitgliedern vor ungefähr zehn Jahren häufig
geſungen wurde, iſt bekanntlich aus dem
Eh rha röt Lied entſtanden. Der Ver-
faſſer hat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen.
Offenſichtlich handelt es ſich um eine Gelegen-
heitsdichtung, wie ſie gerade in Soldaten-
kreiſen häufig vorkommt. Nachdem der Bun-
desführer des Stahlhelm das Lied „Haken-
kreuz am Stahlhelm“ zum Bundeslied
erhoben hat, haben ſich beim Bundesamt des
Stahlhelm mehrere Perſönlichkeiten gemeldet,
die mitteilten, den Text des Liedes gedichtet
zu haben. Die angeſtellten Ermittlungen
haben jedoch nicht zur Feſtſtellung der

Die jetzt vorgenommene
Neubegarbeitung des alten Textes iſt
in der Weiſe vorgenommen worden, daß die
beiden erſten Strophen des alten Liedes mit
unweſentlichen Aenderungen gewiſſermaßen
als Traditionsbeſtandteil beſtehen blie-
ben. Es folgen dann zwei neue Verſe, die
von Stahlhelmkameraden in Hannover und
Sprau (Niederlauſitz) verfaßt worden ſind.

das Land der ZTyrannei.
Gewaltmaßnahmen in der geſamten Tſchechoſlowakei.

Am Freitag wurden in der ganzen Tſchecho-
ſlowakei Verhöre, Verhaftungen
und Vermögensbeſchlagnahmen auf
Grund der Auflöſung der Nationalſozialiſti-
ſchen Arbeiterpartei und der Deutſchen Nativ-
nalpartei vorgenommen.

Die Polizei hat bei der Provinzſparkaſſe
in Brünn und Prag 20 Konten der einzelnen
Ortsgruppen der NSDAP. beſchlagnahmt.
Dasſelbe Schickſal widerfuhr der National-
partei bei der Deutſchen Agrarbank in Prag.
Aehnliche Beſchlagnahmen fanden überall ſtatt.
Die fünf noch auf freiem Fuß befindlichen
Angeklagten aus dem Volksſportprozeß wur-
den in ihren Aufenthaltsorten ſämtlich
verhaftet. Bei dem Sekretär des Parla-
mentariſchen Klubs der Abgeordneten der
Nationalſogzialiſtiſchen Arbeiterpartei, Karl

Poſener, wurde eine Hausſuchung durchge
führt. Auf Grund des bei ihm vorgefundenen
Materials wurde Poſener verhaftet. Der
Führer der National ſozialiſtiſchen Partei,
Abgeordneter Jung, der in Troppau ver
haftet wurde, iſt nach Prag gebracht und viele
Stunden lang verhört worden. Auch in der
Wohnung des Abgeordneten Krebs in Außig
wurde eine Hausſuchung vorgenommen. Die
Wohnung mußte gewaltſam geöffnet wer-
den, da niemand zu Hauſe war.

Anſchlagplan auf Fieſeler?

Jm Pariſer Flughafen iſt ein Ver-
dächtiger feſtgenommen worden, der ſich nach
dem deutſchen Flieger Fieſeler erkundigte
und in deſſen Beſitz ein geladener
Revolver gefunden wurde.

Ankunft in Skambul.
Von Egon Heymann.

Wenn du nach Stambul kommſt, ſo wappne
dich mit Geduld.

Ess iſt ein lächerliches weſtliches Vorurteil,
keine Zeit zu haben. Du haſt Zeit, glaube es.

Kurz vor Terapia, dem herrlichen Som-
merſitz der Botſchaften und Geſandtſchaften
am Bosporus, wirft der rumäniſche DampferAnker, vierzehn Stunden nach der Abfahrt
von Konſtanza Das Polizeiboot kommt
längs, Beamte in Uniform und Zivil ſteigen
an Bord. Paßkontrolle. Zur Linken einen
Stapel von Reiſepäſſen in allen Farben, vor
ſich eine lange Liſte und zur Rechten einen
türkiſchen Kaffee, ſitzen drei Männer in
grauen Uniformen mit feuerroten Spiegeln
und Achſelſtücken, das Wort „Polis“ am
Koppelſchloß, an der langen Tafel des
Speiſeſaales.

Die Namen werden aufgerufen, türkiſche,
rumäniſche, griechiſche, italieniſche, engliſche,
polniſche, franzöſiſche, ſpaniſche Namen. Jch
bin der einzige Reichsdeutſche an Bord; das
Reiſen in die Türkei wird ja nicht gerade da-
durch erleichtert, daß ein Viſum nur bei Vor-
lage von 400 türkiſchen Pfund, iſt gleich800 RM. erteilt wird. Die türkiſche Polizei
iſt äußerſt genau. Zugegeben, daß ſie nicht
nach den Namen der Großeltern und dem
Alter der Kinder fragt, wie die rumäniſche
Polizei, wenn ſie eine Aufenthaltsgenehmi-
gung für vier Wochen ausſtellt; aber immer-
hin, auch Lohengrin käme hier in Nöte. Ge-
burtsort? Vatersnamen, d. h. Vornamen
des Vaters, Geburtsnamen der Mutter? Be-
ruf, aber bitte etwas genauer, Kaufmann
allein genügt nicht. Und dann ſoll man hier
angeben, wo man in Stambul wohnen wird.
Erſtaunlich, wie viele Leute ſich da als Gäſte
des Hotels Tokatlian ausgeben; wahrſchein-
lich, weil ſie den Namen einmal in dem net-
ten Film mit Rühmann und der Käte Nagy
gehört haben.

Die Polizei gibt ſich viel Mühe. Da iſt
eine Jndierin, Doktor der Medizin, wohn-
haft in London, wenn das nicht ein kom-
plizierter Fall iſt! Oder ein polniſcher
Journaliſt, gebürtig aus irgendeinem Ort
mit unausſprechlichem Namen, Mitarbeiter
der Gazeta Warscavska, und das ſoll man
nun alles gleich verſtehen? Warscavska,
Warscavska, nie gehört das Wort, denkt
der wackere Polismann und fragt mindeſtens
ein halbes Dutzend mal nach, bis er in ſeine
Liſte „Gacetadſchi“ einträgt, was eben ſo
gut „Zeitungsausträger“ wie „Journaliſt“
bedeutet. Eine Beguinenſchweſter mit ur-
vogelhafter, rieſiger weißer Haube reiſt mit
zwei Zöglingen; ſie ſelbſt iſt bulgariſcher Her-
kunft, die beiden haben einen italieniſchen
und einen rumäniſchen Paß. Auch wieder ſo
'ne verwickelte Sache. Beruf der Mäodchen?
„Elève“. Aha, der Effendim verſteht. Und
als er den Paß der Schweſter abfertigt, fragt
er mit ſchlauem Lächeln, den Federhalter vor-
geſtreckt: „Elève?“

So geht das muntere Spiel eine ganze
la ange Weile. Der Steward, ein „geweſener
Ex-Oeſterreicher wie er erklärt, der vierzehn
Sprachen ſpricht, hilft gelegentlich aus. Wenn
der Paß der Hände lange Kette paſſiert hat
und die Klippe der „Schwarzen Liſte“ glück-
lich überwand, bekommt man ihn zurück, und
ſieht nicht ohne ein kleines Erſtaunen, daß der
Stempel für einen „Egon Effendim“ ausge-
ſtellt iſt. Wenn man hier mal verſchütt geht,
da kann ja lange geſucht werden!

Jnzwiſchen ſind die Ankerketten raſſelnd
hoch gehievt worden, wir fahren weiter. Da
unſer Steward von ſeinen Sprachkenntniſſen
allein nicht leben kann, macht er die Paſſa-
giere höflich, aber beſtimmt darauf aufmerk-
ſam, daß er und ſo weiter. Der polniſche
Kollege zückt die Börſe, wühlt eine Weile,
fördert endlich 40 polniſche Groſchen hervor,
(die natürlich im Ausland kein Menſch ver-
werten kann), und will eben in etwas ſtocken-
dem Franzöſiſch dem Steward klar machen,
wie „viel“ ſie wert ſeien. „Cela vauthebt er an, als ihm der Steward ins Wort
fällt: ein Glas Waſſer in Stambul.“
Uebrigens hatte er damit nicht ganz recht.
Für 20 Pfennige bekommt man tatſächlich
vier Glas Waſſer auf der Straße.

Wir gleiten an Dolma Bagtſche, dem
Palaſt des Gaſi vorüber, vor dem unſerealte, ſtolze „Göben“, die heutige „Yavuz“ zu
ſammen mit zwei ſchnittigen Torpedozerſtö-
rern liegt, und fahren in den Hafen von
Stambul ein, angeſichts der zauberhaften
Stadt mit ihren wuchtigen Kuppeln, ſpitzen
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und Paläſte, das ſich oben in Pera wo audem Deutſchen Generaltenſnlgt Mir wen
weißrote und die Hakenkreuzflagge wehen,
u einer Anhäufung ſchier amerikaniſcher
olkenkratzer verdichtet. Der „Regele

Carol I.“, ein flinkes, ſauberes Schiff, macht
ger nasmanöper, dann wird

abgefiert,a her g und Stambul hat
Jedoch, bitte nicht ſo ſtürmiſch!
Als erſte betreten einige Poliziſten denLaufſteg, dann kommen die Schifſsanenten in

ihrem Gefolge die Flut der Hoteldiener,
denen ſich die wackere Schar der Gepäckträger,
der Hamale, anſchließt. Noch einmal wird
der Paß kontrolliert, dann darf man türki
ſchen Boden betreten, um zunächſt das Fege-
feuer des Zolles zu durchſchreiten. Der Zoll-
ſchuppen iſt dichte bi“; die Annahme hat
einige Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß auch
die Zollbeamten den Dampfer einlaufen
ſahen. Aber erſt, als die Tiſche mit Kiſten,
Kaſten, Koffern, Schachteln und Bündeln voll
beladen ſind, geruhen die Herren, zu er-
ſcheinen, um dann aber um ſo gründlicher
ihres Amtes zu walten. Tief und tiefer
wühlen ſie in den Eingeweiden des Gepäcks,
und ob man die kleinen, aber neuen Sachen
noch o. geſchickt in Hoſenbeinen und ſchmutzi
ger Wäſche verborgen glaubte, ſie finden ſie
doch. Und ſo was, man verſteht, kann nicht
ſo ſchnell gehen. Törichte Zurufe der friſch
r r Weſtler, „Effendim, Effendim!“,

erden mit einem erſtaunten und mitleidigerBlick beantwortet Meke tigen
Endlich, auf den ſchönſten neuen Kof

fern prangt ein dunkler Leimplacken und ein
Zettelchen. Jetzt endlich iſt die Bahn frei!

„IJrrtum. Ein bärtiger, wild blickender
Mann gebietet Halt. Was iſt denn nun ſchon
wieder? Aber die Sache iſt harmlos: es iſt
der Obermeiſter der edlen Zunft der Hamale,
die ſich zur beſſeren Ausplünderung der
Fremden ſchon ſeit undenklichen Zeiten zu-
ſammengeſchloſſen haben. Du entrichteſt
deinen nicht zu knapp bemeſſenen Obolus,
und ſchon biſt du auf der Straße, allwo der
Kampf der Chauffeure anhebt.

„Halb zog es ihn, halb ſank er hin; ſo un-
gefähr kommt man in ein Taxi, deſſen Tax-
uhr, wenn man Glück hat, ſchon eine kleine
Stunde läuft. Der Hamal verabſchiedet ſich
mit dem bedeuntungsvollen, vom genius loci
tief durchdrungenen Wort: „Backſchiſch?“, und
das Taxi windet ſich durch die Gaſſen, die vom
Geſchrei und Gelärm der Straßenhändler, der
v enen Werkſtätten widerhallen. Dann
geht's den Berg hinan, hinauf nach Pera.
Das Auto iſt nicht gerade neu, es iſt auch

nicht gerade elegant, aber es bewegt ſich doch
vo wärts, bis, ja zum Teufel, bis es plötz
lich mitten auf der Strecke hält! Ein Schupo
hette den Arm gehoben: „Zeigen Sie mal
ihte Ausweiſe“, bedeutet er dem Chauffeur,
der, das ſchlechte Gewiſſen in Perſon, eifrig
nach irgendwelchen Ausweiſen in ſeinen
Taſchen kramt. Vergebliche Liebesmüh!
Seine flehentlichen Bitten werden mit einem
ſtummen, aber äußerſt ausdrucksvollen „Jok!“
beantwortet. Uns aber fordert der Poltziſt
höflich auf, in einem anderen Taxi Platz zu
nehmen und dem Chauffeur nur 20 Piaſter
zu geben, die Hälfte der angezeigten
Summe. Jnzwiſchen hat ſich auch bereits
ein „Kollege“ mit unſerem Gepäck beladen.
Der kleine Aufenthalt, auf Ehre: es waren
nicht mehr als zehn Minuten, gab uns die
erfreuliche Gelegenheit, eine der größten
Attraktionen dieſer an Merk würdigkeiten ſo
reichen Stadt zu bewundern: wir hielten
gerade vor dem wörtlich! „Luna-Park

Prater de Vienne.“ Oh, welche Verwir-
rung der Gefühle!

Als wir aber nun weiter fuhren und dann
wieder hielten, da war es richtig: wir w-
endgültig in Stambul angekommen.

zd2 rm2Der vergnügte Theologe.
Eine Sammlung heiterer Anekdoten.

Unter obigem Titel hat vor zwei Jahr
zehnten ein Kenner, der ſich unter dem Deck-
namen Euthymius Haas verbirgt, beiTöpelmann in Gießen eine Sammlung von
Anekdoten aus Kirchengeſchichte und kirch-
licher Gegenwart veröffentlicht, die nun ſchon
in 3. Auflage vorliegt und der 1930 ein zwei
tes Bändchen gefolgt iſt. (Bö. J 3 RM., Bd. II
1,50 RM.) Jn ernſten Zeiten mag es gut tun,
gelegentlich in dieſen Heften zu blättern. Daß
Chriſtentum und Humor ſich nicht ausſchließen,
das lehrt Luthers Beiſpiel, das hat Matthias
Claudius ausgeſprochen, wenn er meint: „es
gibt auch in der Religion Kurzweil und
Ernſt“, und das haben der fröhliche Emil
Frommel und der feinſinnige Hermann Oeſer
in ihren Schriften erwieſen. Aber hier handelt
es ſich nicht um das Problem Religion und
Humor, ſondern um eine weſentlich beſchei
denere Aufgabe: Scherze von und über Theo
logen, Anekdoten aus dem theologiſchen und
kirchlichen Leben ſollen zur Erholung nach und
vor ernſter Arbeit dargeboten werden. Und
damit man das gerade für den Augenblick Ge-
eignete raſch findet, iſt ſogar eine ſäuberliche
Gruppierung erfolgt: Aus der Kirchen
geſchichte, Zeitloſes, Jüngſtes und Gegen-
wärtiges, Theologiſche Profeſſoren und ihre
Hörer, Aus dem Religionsunterricht und
Kindermund, Kalauer und Druckfehler.

Beſſer als langatmige Ausführungen wer
den einige Proben aus den verſchiedenen Ab-
teilungen den Geiſt der zwei Hefte erläutern.

1. Auf den Religionsphiloſophen J. H.
Fichte in Tübingen, den Sohn des großen
J. G. Fichte, bezog man in Tübingen, weil
er als Dozent wenig
Wort aus der Glocke:

Nehmet Holz vom Fichtenſtamme,
Doch recht trocken laßt es ſein!

2. Ein amerikaniſcher Prepiger verſicherte:
eine Herren Amtsbrüder, wir brauchen
edigten, bei denen die Leute aufwachen!“

anziehend war, das

Dimitroff wurde kurzerhand enkfernk
Leipziger Reichsrichter laſſen ſich ſeine Unverſchämtheiten nicht mehr bieken.

Jm Laufe der Freitagverhandlung im
Reichstagsbrandſtifterprozeß iſt es wiederholt
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Senats-
präſident Dr. Bünger und dem bulgariſchen
Angeklagten Dimitroff gekommen, der
übrigens ſelbſt bekannt hat, Mitglied des
Zentralkomitees der Kommnniſtiſchen Partei
zu ſein und ſich vor Gericht als ſolches fühlte.
Das Verhalten Dimitroffs war von Anfang
an herausfordernd und frech. Kurz
nach Beginn der Nachmittagsverhandlung ſah
ſich der Vorſitzende, der Dimitroff bereits
wiederholt verwarnt hatte, gezwungen, einen
Beſchluß des Senats herbeizuführen. Dieſer
Beſchluß ging dahin, daß der Angeklagte
Dimitroff vorläufig aus dem Saal
entfernt wird. Die Verhandlungen wer-
den zunächſt ohne Dimitroff weitergeführt.
Der Bulgare hatte nach Beginn der Nach-
mittagsverhandlung von „koloſſaler Unfähig-
keit“ und „Unverſtändigkeit der Polizei-
beamten“ hinſichtlich der Entſchlüſſelung
ſeiner geheimen Fernſprechuummern ge-
ſprochen. Er entfernte ſich auf den Beſchluß
hin unr widerwillig und unter wiederholten
unverſtändlichen Schimpfwörtern.

Den Auftakt zu der Verhandlung bildet
wieder die Abwehr einer ganz gemeinen
Lügenhetze. Der Oberreichsanwalt gibt ein
Expoſé des franzöſiſchen Verteidigerkomitees
über die angebliche Mißhandlung Dimitroffs
bekannt. Er erklärt, daß für ihn keinerlei Ver-
anlaſſung beſtehe, nochmals auf die Sache zu-
rückzukommen.

Es kommt dann zu einer Befragung des
Angeklagten Torgler. Dr. Bünger: Torg-
ler, wo waren Sie in der Nacht nach der
Brandſtiftung?

Torgler: Wir waren bis gegen 2 Uhr mor-
gens bei Stawicki. Jch mußte feſtſtellen, daß
der letzte Zug nach meinem Wohnort Karls-
horſt ſchon abgefahren war, da haben wir uns
geeinigt, daß ich mit in die Wohnung des
kommuniſtiſchen Fraktionsſekretärs Kühne
nach Pankow fahren ſollte. Dieſer wurde in
den frühen Morgenſtunden in ſeiner Woh-
nung feſtgenommen, während man mich un-
behelligt ließ. Jch bin dann gegen 8 Uhr nach
der Stadt gefahren und habe in Zeitungen
geleſen, daß ich aus dem Reichstag geflohen
ſein ſollte. Dann habe ich verſchiedene Tele-
phongeſpräche geführt und bin ſchließlich zum
Polizeipräſidium gegangen, wo meine erſte
Vernehmung erfolgte.

Landgerichtsdirektor Parriſius: Der Ange-
klagte legt ſo großen Wert darauf, daß er ſich
freiwillig geſtellt habe. Mit der Frei-
willigkeit war es gar nicht ſo weit her. Wenige
Stunden nach dem Reichstagsbrand hat man
die Wohnung Torglers durchſucht. Er war
nicht zu Hauſe und ſeine Frau hat den Be-
amten erklärt, er ſei in die Provinz verreiſt.
Dann hat Torgler offenbar auch bei ſeiner
Frau anrufen laſſen, um zu erfahren, ob die
Polizei hinter ihm her ſei. Die Beamten haben
auch in der Wohnung Kühne gefragt, wer der
Nachtgaſt ſei. Es ſei ihnen geantwortet worden,
es ſei ein Freund des Hauſes.

Kühne iſt ſpäter aus Deutſchland ver
ſchwunden. Er iſt dann auch in London zu
jener Gerichtskomödie erſchienen und hat dort
ausgeſagt, Torgler ſei aus Sicherheitsgrün-
den mit nach ſeiner Wohnung gegangen. Er
hat auch eine viel frühere Zeit angegeben.

Mit Hilfe von 2 Kriminalaſſiſtenten wird
dann das Material behandelt, das man bei
Dimitroff teils am Leibe, teils in der Woh-

nächſt brauchen wir Predigten, bei denen die
Leute nicht einſchlafen.“

3. „Wieviel mag das Scherflein der armen
Witwe betragen haben?“ „12 Mark 42 Pfen
nige.“ „Wieſo? Wie kommſt du darauf?“
„Herr Paſtor, das ſteht ſo in der Ueberſchrift
in unſerem bibliſchen Geſchichtenbuch: Das
Scherflein der Witwe. Mark. 12, 42.“

4. „Sammelt euch Schätze im Himmel
wißt ihr auch, liebe Kinder, was ein Schatz
iſt?“ Langes Beſinnen. Endlich: „Ein Schatz
iſt einer, der immer vor dem Hauſe auf und
ab geht.“

4. Jn einem religionskundlichen Quellen-
heft über die urchriſtlichen Gemeinden leſen
wir: „Die Menge aber der Gläubiger war
ein Herz und eine Seele.“

5. Ritſchl ſoll, als zu ſeinem Nachfolger
in Bonn der ſpätere Senior der halliſchen
Fakultät ernannt worden war, geäußert
haben: „Daß es nach meinem Weggang in
Bonn kahl werden würde, das habe ich ge-
wußt; aber daß es Kähler werden würde,
hätte ich doch nicht gedacht.“

Dieſer blutige Kalaguer führt von ſelbſt
auf die Anekdoten von halliſchen Profeſſoren;
und da ſteht natürlich der Studentenvater
Auguſt Tholuck an der Spitze, von dem
unendlich viele Geſchichten in der älteren
Generation lebten. Hier nur drei.

Aus der peinlichen Verlegenheit, Studenten
einen fleißigen Kollegbeſuch beſcheinigen zu
ſollen, half ſich Tholuck, indem er auf alle
derartigen Scheine ſchrieb: fl., das wurde als
„fleißig“ gedeutet, konnte aber (nach Tholucks
eigener Erklärung) auch „faul“ heißen.

Erbaulich ſein ſollendes Geſchwätz konnte
Tholuck durchaus nicht leiden.. Eines Tages
fragte er unterwegs einen Studenten, den er
auf eine Blume am Rain aufmerkſam machte:
„Was hatten Sie gedacht, als Sie dies Blüm-
lein ſahen Der fing mit vielen Worten von
Gottes Schöpferweisheit und Güte zu reden
an, aber Tholuck ſchnitt das ab: „Sie hatten
es ja noch gar nicht geſehen; leben Sie wohl!“

Ein älterer Kollege erwiderte trocken: „Zu

Es iſt von außerordent-
lichem Umfange. Dimitroff hatte ganze
Koffer voll kommuniſtiſcher Literatur.
Dimitroff hatte auch höchſt aktuelles Material
in den Händen, wobei er allerdings immer
verſucht, um Ausreden nicht verlegen zu ſein
und ſtets behauptet, er habe dies nur für
ſeine Arbeit für die bulgariſche KP. gebraucht.
Da kommt ein Rundſchreiben des Exekutiv-
komitees der kommuniſtiſchen Internationale
vom 3. März 1933 zur Verleſung, in dem zu
leſen iſt, daß der Kommunismus durch die
Tat in vorderſter Front bewieſen werden
müſſe.

Ungemütlicher iſt für ihn die Lage bei
einem weiteren Schreiben der Preſſeſtelle des
Zentralkomitees der KP. Berlin vom 3. März
1933: „Die Reichstagsbrandſtiftung als nativ-
nalſozialiſtiſches Provokateurſtück“. Dimi-
troff (ſehr erregt): Jch habe das Schreiben
nie geſehen, nie geleſen und nie beſeſſen. Er
behauptet, das Schriftſtück ſei auch in ſeinem
polizeilichen Protokoll nicht vorhanden. Als
ihm das Gegenteil nachgewieſen wird, ver-
ſteigt er ſich zu der unerhörten Behauptung,
das Protokoll ſei nachträglich gefälſcht
worden

Dann hat man bei Dimitroff einen Brief-
umſchlag gefunden, auf dem noch die Reſte
eines Namens zu erkennen waren. Der Sach-
verſtändige hat feſtgeſtellt, daß es der Name
„Ferwi“ war. Das iſt der Deckname eines
Türken, der als internationaler Kommu-
niſt in Berlin lebte und deſſen Frau beſon-
ders eine Rolle in der illegalen Bewegung
der Kommuniſten geſpielt hat. Auch die
Se en dieſes Türken iſt beiimitroff verſchlüſſelt aufgefunden worden.

Dimitroff: Jch kenne weder „Ferwi“ noch
den Türken, die Telephonnummer muß ein
Jrrtum ſein.

Natürlich war Dimitroff auch im Beſitze
jenes kommuniſtiſchen Buches „Der be-
waffnete Aufſtand“. Dimitroff be-
hauptet, daß er ſich das Buch vor dem Ver-
bot gekauft habe. Unter den Effekten des
Dimitroff fand man auch einen Führer
durch Berlin, und es müßte ſchon ein
merkwürdig unglücklicher Zufall mitgeſpielt
haben, daß man gerade die Karte, auf der
Reichstag und Schloß verzeichnet waren, durch
das Hineinlegen einer Zeitung beſonders
leicht auffindbar gemacht hatte. Damit aber
nicht genug, mußte der Kriminalbeamte ent-

nung gefunden hat.

decken, daß Schloß und Reichstag mit
einem Ken pſehen waren.

Diartkroff. Jch brauchte mir doch keine
Zeichen zu machen. Jch wußte, wo der

Reichstag und das Schloß waren.
Die Sitzung wird dann auf eine halbe

Stunde unterbrochen.
Darauf werden die Funde bei Dimi-

troff weiter beſprochen Man hat einen
Zettel mit dem Namen „Jllner“ gefunden,
außerdem den Aufgabeſchein für ein Tele-
gramm von Wien an Jllner in Berlin, Lau-
bacher Str. 50. Jllner iſt ein Kommuniſt, der
flüchtig iſt und deſſen Frau in der illegalen
kommuniſtiſchen Bewegung eine Rolle ge-
ſpielt hat. Dimitroff erklärt, daß ihm
die Adreſſe gegeben worden ſei, als er eine
Ueberſetzung habes vervielfältigen laſſen
wollen.

Dem Angeklagten werden dann verſchie-
dene Zettel vorgehalten, bei denen er immer
wieder betont, ſie bezögen ſich nur auf ſeine
Tätigkeit für Bulgarien. Dabei geht aus den

Tholuck hatte die Gewohnheit, durch ſchein-
bar ſchwierige Fragen die jungen Leute in
Verlegenheit zu bringen. So ſoll er einem
das Problem vorgelegt haben: „Als ich auf
meiner letzten Reiſe meinen Koffer liegen
ließ, war das Fügung Gottes oder Tücke des
Schickſals?“ Der aber habe mit Entſchieden-
heit geantwortet: „Das war Bummelei, Herr
Profeſſor!“

Den Schluß mögen drei Anekdoten von
Geſenius, Müller und Haupt bilden.

Von Geſenius wird erzählt, er habe
fünf Töchter gehabt, die bei den Studenten
ſcherzweiſe die Namen der fünf Bücher Moſis
erhielten: Geneſis, Exodus uſw. Da die
älteſte bereits erheblich über die Jahre hin-
aus war, in denen die Mädchen zu heiraten
pflegen, hat es ſtets große Heiterkeit im Audi-
torium erweckt, daß er ſeine Vorleſung über
das 1. Buch Moſis mit den Worten zu be
ginnen pflegte: „Meine Herren, die Geneſis
iſt noch lange nicht ſo alt, wie man gelegentlich
denkt.“

Das Haus. das Julius Müller, der
durch ſeine „Lehre von der Sünde“ bekannte
halliſche Dogmatiker, bewohnte, ging nach
ſeinem Tod in den Beſitz des Mediziners
Seeligmüller über, der dann ſagte: „Jm Hauſe
des ſeligen Sündenmüllers wohnt jetzt der
ſündige Seeligmüller.“

Jn Halle führte zu der Wohnung, die lange
Zeit Erich Haupt inne hate, am bequemſten
ein ſchmaler Weg zwiſchen der hohen Mauer
des Gefängniſſes auf der einen, Gartenmauern
auf der anderen Seite; jeglicher Fahrverkehr
war dort ausgeſchloſſen, allenfalls konnten
zwei Fußgänger ſich ausweichen, und bei un-
günſtiger Witterung war dieſer Pfad in be-
denklichem Zuſtand; bei der theologiſchen
Studentenſchaft aber hieß er die Hauptſtraße.

Die alleinige Uraufführung von Dwin-
gers „Gefangenen“, 12. Oktober, am
Landestheater Oldenburg i. O., findet
unter Anweſenheit des Autors ſtatt.

Notizen klar hervor, daß es ſich um inter
nationale Beziehungen handelt. Es
ſollen Anträge an die SPD. und an den
ADGvB. geſtellt werden, was mit Bulgarien
nichts zu tun hat, und es erregt bei den Zu
hörern ſchon Heiterkeit, wie Dimitroff immer
wieder verſucht, ſeinen Notizen eine ganz
andere Bedeutung beizulegen.

Dr. Bünger: Jch werde Sie gar nicht
mehr fragen, denn es hat ja keinen Zweck.
Dimitroff: Jch werde ſchon antworten,
laſſen Sie mich nur ausreden.

Bei Dimitroff ſind zahlreiche Adreſſen und
ein Verzeichnis von Telephonanſchlüſſen ge
funden worden. Dieſe Anſchlußnummern
waren zum Teil ungeſchlüſſelt, ſo z. B. die
des Reichstagsabgeordneten Münzenberg.

Dimitroff Jch habe die Nummern
ſo aufgeſchrieben, wie ich ſie brauche. Bei der
Polizei iſt eine koloſſale Unfähigkeit und un-
erhörte Unverſtändlichkeit.

Hierauf erfolgt Dimitroffs Entfernung
aus dem Gerichtsſaale.

Es kommt dann der Angeklagte Popoff
zur Vernehmung, bei dem verſchiedene Quit-
tungen gefunden worden ſind, die mit dem
Namen „Peter“ unterzeichnet ſind. Popoff
erklärt, daß dieſer Peter ihm behilflich ge
weſen ſei, Literatur zu beſchaffen und nach
Bulgarien zu ſchicken.

Mit dem Namen „Bruno“ unterzeichnet
wurde bei Popoff eine Quittung über
8450 Mark gefunden. Popoff läßt hierzu er-
klären, daß „Bruno“ ein bulgariſcher Kauf
mann geweſen ſei, der im Auftrag der bul
gariſchen Kommuniſtiſchen Partei nach Berlin
gekommen ſei, um Geld für die Partei zu
holen, das die Emigranten geſammelt hätten.

Dr. Bünger: Kann der Angeklagte
Näheres von „Bruno“ ſagen?

Popoff behauptet, ihn nicht näher zu
kennen er habe ihm das Geld gegeben, und
„Bruno“ ſei wieder nach Bulgarien gereiſt.

Es wird feſtgeſtellt, daß Popoff bei ſeiner
Feſtnahme 1163 Stück Fünf-Dollar-Scheine
bei ſich hatte, offenbar hat er über die hohen
Béträge auch keine beſondere Abrechnung zu
leiſten brauchen. Popoff läßt erklären, daß
er nur im Auftrag ſeiner Partei gehandelt
habe, dieſer habe er auch abgerechnet. Das
Geld ſei nicht ſein perſönliches geweſen.

Oberreichsanwalt: Es fällt auf, daß
Popoff nur Quittungen aus der Zeit um den
Reichstagsbrand hat, aber keine aus der
frühe ren Zeit, obwohl er ſchon ſeit Novem-
ber in Berlin war.

Popoff: Jch lege auf dieſen Umſtand
gar keine Bedeutung, aber es müſſen auch
Quittungen von früheren Zeiten da ſein.

Dr. Bünger: Die Quittungen „Peter“
ſind alle kurz vor dem Reichstags
brand, die Quittungen „Bruno“ nach dem
Reichstagsbrand.

Popoff: Das Geld hat nichts mit dem
Reichstagsbrand zu tun.

Oberreichsanwalt: Jn der Vor
unterſuchung hat der Angeklagte jedenfalls
ganz andere Angaben gemacht. Er hat z. B.
geſagt, er habe das Geld aus Moskan be-
kommen.

Die Verhandlung wird dann auf Sonn-
abend vertagt.

ſtädnſche Bühnen Halle.
Heute, Sonnabend, 20 bis 22.15 Uhr

„Kriemhilds Rache“ (Die Nibelungen, 3. Teih).
(Freier Kartenverkauf) Sonntag, 19.30 vi
gegen 22.30 Uhr zum erſten Male „Der
Zigeunerbaron“, Operette von Johann
Strauß. (Freier Kartenverkauf). Dirigent:
Walter Trolldenier; Jnſzenierung: Paul
Herlt: Tänze: Jlke Schellenberg. Es wirken
mit die Damen: Collini, Kölblin, Riedner,
Sadowſka ſowie die Herren: Heimbach, Herlt,
Lemke, Lichtenberg, Tiedemann. Montaaga,
90 bis 22.30 Uhr „Der gehörnte Siegfried.
Siegfrieds Tod“. (Die Nibelungen 1. und
D. Teil.) Freier Kartenverkauf und Deutſche
Bühne: 0). Dienstag, 19 bis nach 24 Uhr
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“. (Freier
Kartenverkauf und 3. Vorſtellung für Dienstag
Stammkarten.) Mittwoch, 20 Uhr bis
22.30 Uhr „Der gehörnte Siegfried. Sieg-
frieds Tod“ (Freier Kartenverkauf und
Deutſche Bühne: D). Donnerstag, 20
bis 22.45 Uhr „Der Zigeunerbaron“. (Freier
Kartenvertauf) Freitag, 20 bis 22.15 Uhr
„Kriemhilds Rache“. (Freier Kartenverkauf
und 3. Vorſtellung für Freitag-Stammkarten.)
Sonnabend 20 bis nach 22.30 Uhr „Der
gehörnte Siegfried Siegfrieds Tod“. (Freier
Kartenverkauf und Deutſche Bühne: G.)-
Sonntag, den 15. Oktober, 15 bis 17.45
Uhr 2. Fremdenvorſtellung. Kartenverkauf aus-
ſchließlich durch die bekannten Fahrkartenausgabe-
ſtellen der Reichsbahn. Verkauf der reſtlichen
Karten in Halle ab 14. Oktober. „Der Zigeuner-
baron“. 19.30 Uhr geht als Uraufführung
das Schauſpiel „Willy Faber“ von Walter
Tießler in der Jſzenierung von Jntendant
Dietrich in Szene. Es wirken mit die Damen:
Dülfer, Johow, Schneider ſowie die Herren:
Alva, v. Anderten, Arzdorf, Eiſenlohr, Grieß,
Großmann, Heinze, Jungk, Katzer, Lieber,
Maſſias, Tiedemann, Zeugner.

Jm Thalia-Theater geht am kommenden
Sonntag das erfolgreiche Luſtſpiel „Die
große Chance“ von Alfred Möller und Hans
Lorenz mit Eugen Eiſenlohr, Robert Jungk,
Wolf Lieber, Vilma Dülfer, Gabriele Schnei-
der u. a. erneut in Szene.
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Vdo Wolter:

Ueber die kſchechiſche Grenze.

Der Zug rattert und ſtößt. Die tſchecho-
ſlowakiſchen Wagen ſind nicht ſehr gut.

Draußen zieht eine freundliche, von lang
gezogenen Hügeln ſanft unterbrochene Land-
chaft vorüber. Kleine Städtchen, ſauber und

ſchmuck, Dörfer, Gutshöfe fliegen vorbei, ver-
ſchwinden ſchnell. Aber noch immer ſind die
von dem Abteil aus ſichtbaren Aufſchriften
der Kaufläden und Gaſthöfe deutſch. Fährt
man durch fremdes Land? Man vergißt es
faſt, nur die amtlichen Aufſchriften an den
Stationsgebäuden erinnern einen wieder
daran und ab und zu die ungewohnte Uni-
form des tſchechiſchen Schaffners, der durch
a Singe geht und die Fahrkarten durch-
ie

Ueber eine Stunde liegt die Paß- und
Zollreviſion an der deutſchen Grenze bereits
hinter uns.

Mein Nachbar iſt ein Deutſcher, in Boden-
bach zugeſtiegen. Nicht mehr ſo jung. Aber
ein ſtraffes, braungebranntes Geſicht.

Wir ſprechen wenig miteinander. Ab und
zu fällt ein Wort.

Ganz allmählich wird die Unterhaltung
im Laufe der Fahrt flüſſiger. Wir ſprechen
über dies und das. So geraten auch einige
Bemerkungen über meine Fahrteindrücke in
das Geſpräch. Draußen ſind inzwiſchen die
deutſchen Aufſchriften den tſchechiſchen ge-
wichen, erſt jetzt ſpürt man, daß man in einem
internationalen, durch vier Staaten führen-
den Zuge reiſt.

„Die Aufſchriften
Mein Gegenüber lächelt.
„Natürlich haben Sie recht. Die tſchechiſche

Regierung merkt allmählich auch etwas. Sie
geht jetzt planmäßig daran, zu erzwingen,
daß alle von den internationalen Strecken
aus ſichtbaren Aufſchriften tſchechiſch ge-
halten werden.“

„Aber das Land iſt deutſch
„Jn der ſoeben durchfahrenen Strecke,

gewiß. Man könnte die deutſche Grenze gut
20 Kilometer vorſchieben, ohne den Tſchechen
etwas von ihrem Volkstum zu rauben.“

Er wird plötzlich ernſt.
„Wir beißen uns hier ſchon durch, bis

beſſere Zeiten kommen. Aber Sie gehen doch
nach Oeſterreich. Denen ſagen Sie, daß ſie ſich
beeilen ſollen.“

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieg der Mann
aus. Wir hatten uns in letzter Minute, ein
wenig beſchämt ob unſeres Verſäumniſſes,
vorgeſtellt. Es war der Redakteur eines
ſudetendeutſchen Blattes.

Zwei Kollegen alſo. Ein ſonderbares Zu-
ſammentreffen. Mir gingen ſeine Worte nicht
aus dem Kopf.

Praha! Prag.
Es ſteigen viel Deutſche zu, dann eine

größere engliſche Touriſtengruppe. Auch
polniſche und franzöſiſche Geſprächsfetzen
fliegen durch das Lärmen des großen Bahn-
hofes.

Mein Abteil füllt ſich raſch. Zwei Tſche-
chen, eine dicke, aſthmatiſche Frau mit großen
Pappkartons und rieſigen Koffern, dann ein
Deutſcher, an dem Dialekt unſchwer als
Oeſterreicher erkennbar.

Jn den Nebenabteilen beginnen die Eng-
länder, meiſt junge Kerls wahrſcheinlich
irgendeine europareiſende College-Klaſſe
einen eintönigen aber melodiſchen Sing-Sang
anzuſtimmen: „Ahoi Ohoi my baby

Auf die Dauer geht auch das auf die
Nerven. Mit einer energiſchen Bewegung

Ein Volk ein Resck
G ſt er re ich i ſ ch e K e p o r t a g9 e

ſchließt die dicke Frau die Abteiltür. Die
Langeweile der endloſen Fahrt legt ſich ſchwer
über die Paſſagiere. Die beiden Tſchechen
beginnen einzunicken, die Frau folgt. Der
Oeſterreicher blättert in ſeiner Zeitung.

Als er ſie beiſeite legt, bitte ich ſie mir
aus.

Ein öſterreichiſches Blatt: „Die Stunde“.
Es iſt immerhin aufheiternd, wieder einmal
etwas über „Nazimord“ und „Braune Peſt“
zu leſen. Die Melodie dieſer Berichte klingt
noch aus fernen Tagen leiſe in den Ohren.

„Aber Sie ſagten doch Sie wollen
doch nach Wien.“

„Gewiß.“
„Kommen Sie denn nach Oeſterreich

hinein
„Jch hoffe lächle ich. Dieſes Lächeln

irritiert ihn.
„Sie ſind Nationalſozialiſt?“
„Mit Jhrer gütigen Erlaubnis.“
Vielleicht iſt das unvorſichtig. Aber der

Mann hat, wie man ohne weiteres merkt, für
den Nationalſozialismus nicht viel übrig, und

Die Reichsminiſter Darré und Dr. Gürtner beim Preſſeabend im Berliner Landwehrkaſino.

Später ſollte ich erfahren, daß ich ein regie-
rungstreues, aber in der Hauptſache doch als
Senſations- und Boulevardzeitung aufge-
zogenes, von franzöſiſch-tſchechiſchem
Gelde ausgehaltenes Blatt in die Hand be-
kommen hatte.

dein Mitreiſender iſt ein öſterreichiſcher
Beamter, der in Teplitz zur Kur war und
nun nach Wien heimkehrt. Er hat ſich inzwi-
ſchen den „Angriff“ durchgeſehen, den ich mir
mitgebracht hatte. Eine kleine Spannung iſt
bereits gegeben und wir ſind ſchon Geganer,
ehe wir recht miteinander geſprochen. Wir
haben uns durch unſere Zeitungen legitimiert.

Jch erhalte eine Zigarette angeboten.
„Sie ſind Sudetendeutſcher?“
Alſo in Gottes Namen denn
„Berliner.“
Richtig! Er ſtutzt.

Meine Offenheit kommt ihm unerwartet.
ich ſehe keinen Grund, ihn deshalb zu ſchonen.
Er wechſelt das Thema und verſucht es jetzt
auf jovialem Wege. t„Man erzählt ja ſchöne Sachen von euch
da draußen.“

Jch nehme das Senſationsblättchen in die
Hand.

„Mann das ſind eure Zeitungen“. Jch
weiſe auf einige blutrünſtige Ueberſchriften

„Es muß doch etwas Wahres daran ſein.
Jn Oeſterreich liegen die Verhältniſſe übrigens
ein wenig anders.“

Was ſoll ich darauf erwidern. Jch ſchweige.
„Wir haben hier keine Sehnſucht nach

euch“. Jetzt bricht die offene Gegnerſchaft
durch. „Jhr zieht den Geiſt des Krieges und
der Unverſöhnlichkeit hoch preßt die Kin-
der in Uniform

(Fortſetzung folgt.

Wenn man vom Saale- und Unſtrut-
weinbau ſpricht und ſelten genug, und
dann meiſt höchſt geringſchätzig iſt das der
Fall muß man bedenken, daß es ſich hier-
bei nur um einen Teil eines früheren Wein-
baugebietes handelt. Dieſes erſtreckte ſich
vielmehr über ganz Mitteldeutſchland. So-
lange die Mitteldeutſchen nur ihren „Frey-

Weine ſuchen ihren Sänger.
Saale und Unſtrutgewächſe ſind auch gute Tropfen.

burger“, „Naumburger“, „Erfurter“ uſw.

kannten, mundete der ihnen ganz ausgezeich-
net. Aber als mit der Beſſerung der Ver-
kehrsverhältniſſe fremde Weine zu ihnen
kamen, da galt mit einem Male das Gewächs
„von weither“ mehr als das eigene. So
wurde der mitteldeutſche Weinbau immer
kleiner, weil er die Konkurrenz nicht mehr
aufnehmen konnte. Schnell verloren denn
auch Verſe wie der folgende ihre Berech-

„Wer einen Weinberg am Jenzig, ein
Haus am Markt, neun Acker im Feld uns
300 Gulden im Kaſten hat, mag wohl ein
Bürger von Jena bleiben“ wie es noch im
13. Jahrhundert hieß. Verheerend hauſte
dann vor faſt 50 Jahren die aus Frankreich
eingeſchleppte Reblaus. Dank der Jnitiative
der Landwirtſchaftskammer Halle wurde end-
lich vor etwa 10 Jahren eine Rettungsaktion
für den Saale- und Unſtrutweinbau einge
leitet, deren Erfolge vielverſprechend ſind.

So iſt das alte jioöylliſche

Freyburg.
mit einem Schlage wieder zum Mittelpunkt
des Weinbaus geworden. Die klimatiſchen
Verhältniſſe ſind für den Weinbau günſtig,
und der Rebſtock zeigt auf den warmen,
trockenen Kalkſteinhängen ein gutes Wachs-
tum und bringt reichen Ertrag. Jn die
jahrhundertealten Winzerhäuschen iſt neues
Leben eingezogen. Eins nimmt ſich inmitten
der wohlgepflegten Rebenpflanzungen immer
luſtiger als das andere aus.

Der neuzeitliche Weinbau unterſcheidet
ſich von dem alten dadurch, daß die Reb-
pflanzen auf reblauswiderſtandsfähigen, ſo
genannten amerikaniſchen Unterlagen, ver-
edelt ſind.

Die bekannteſten Weinlagen Freyburgs,
die Schweigenberge im Volksmund ſo ge
nannt, weil der Genuß ihrer Weine dieZunge zum Schweigen bringen ſoll die
Schloßberge und die Haineberge, liefern
Weine, die zu den beſten mitteldeutſchen Ge-
wächſen gehören. Die Auffaſſung, daß der
Unſtrutwein ohne Zuckerung ungenießbar
ſei, beruht auf einem Jrrtum. Verſchiedene
Jahrgänge der letzten Zeit beweiſen ein-
wandfrei, daß ſie bis zu 20 Prozent ſelbſtän-
dig waren, alſo keine Zuckerung notwendig
hatten. Jährlich wachſen jetzt ſchon wieder

150--200 000 Liter Wein
im Saale- und Unſtrutgebiet. Die Traube,
die um dieſe Zeit geſchnitten wird, geht auf
die Märkte der benachbarten Städte. Der
MRebſtock iſt ab dem vierten Jahr nach ſeiner
Pflanzung trächtig. Bis dahin aber iſt
ſeine „Erziehung“ ſo heißt der Winzer-
ausdruck außerordentlich mühſam. AnSorten werden vornehmlich Sylvaner, Gut
edel, roter und weißer Burgunder ſowie
Portugieſer gebaut, an bevorzugten Stellen
auch roter und weißer Rießling.
Wer aber ſo verächtlich von der „Frey-
burger Schattenſeite“ und wie alle die Spott-
namen unſeres heimiſchen Weinbauerzeug-
niſſes lauten, ſpricht, hat beſtimmt noch nie
Saale- oder Unſtrutwein getrunken. Auf ihn
treffen nämlich alle Attribute anderer
Weine genau ſo gut zu auch ſie ſind
„ſpritzig“, „ſüffig“, „würzig“. Die Reben als
Tafelobſt genoſſen ſind von hervorragendem
Geſchmack ſind nur kleiner als die fremd-
ländiſchen. „Wenn ſie der Fuchs geleckt hat“,
wie der Winzer ſagt, d. h. wenn ſie von der
Sonne goldgelb ſind, werden die Unſtrut-
reben ſonderbarerweiſe am meiſten bevor-
zugt, obgleich auch die tiefblauen Reben nicht
minder köſtlich ſind.

Die eigentliche Traubenernte zur Wein-
bereitung findet auch hier erſt Ende Oktober
ſtatt. So ſtreng wie im Rheinland ſind für
ſie allerdings die Beſtimmungen nicht. Dort
werden die Weinberge ab Mitte Auguſt ge-
ſchloſſen nicht einmal der Beſitzer darf ſie
betreten, ja die Ortspolizei ſtellt ſogar ſoge-
nannte Weinbergſchützen aus. Dadurch ſolle
verhindert werden, daß die Trauben unreif
geerntet werden, damit der Jahrgang nicht
uneinheitlich ausfällt.

Wir aber wollen uns zuerſt unſeren blumi-
gen Unſtrut- und Saalewein ſchmecken laſſen.
Das erſte Winzerfeſt, das die Stadt Frey-
burg in dieſen Tagen feiert, wird unter Be-
weis ſtellen, daß auch der „Freyburger“ die
Zunge zu löſen vermag. Vielleicht erſteht ihm
ſogar ein Sänger, der Saalewein und
mädchen preiſt und ſei es nach der Melodie:
„An der Unſtrut möcht ich Tleben

tigung: ler.
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Nus Merſeburg.
Gokles Wunderwerke.

Wir werden in der heutigen Loſung da-
f gewieſen und wollen zum Wochenſchluß

einen Augenblick beſinnlich dabei ſtehen blei-
ben; Pſalm 105 Vers 5 „Gedenket ſeiner
Wunderwerke, die er getan hat.“ Nicht von
dem großen Wunder ſoll hier die Rede ſein,
das unſer Volk erlebt hat. Noch vor Jahres
friſt hätten die meiſten darüber gelächelt.
Nun iſt es Wirklichkeit geworden. Als ein
Wunder wird es allenthalben empfunden und
22 en. Die Straßen und Gaſſen ſind faſt
alltäglich davon voll, und mit unbeſchwingter
Hoffnung ziehen heute auch die Aermſten
ihren Weg. Zu unerhörten Opfern macht es
fähig und erfinderiſch, und der Vorſatz iſt
ſchnell Allgemeingut geworden, daß in die-
bar Winter niemand hungern oder frieren
arf.
Wir wollen heute an Gottes Wunderwerke

in unſerem eigenem Leben denken. Viele
mögen meinen, ſie hätten davon nichts be-
merkt. Es iſt dies ſo ähnlich, wie wenn man
das Kunſtwerk eines Malers von ganz nah
beſitzt. Man ſieht die einzelnen Pinſelſtriche,
die nicht einmal ſchön anmuten, und hat kei-
nen Eindruck von dem Bilde. Man braucht
einen Abſtand, um die künſtleriſche Geſamt-
wirkung zu empfinden. Das iſt überhaupt
mit allem Großen und Schönem ſo. Man
braucht dazu Abſtand. Der großen Männer
ſind meiſt erſt nach ihrem Tode entdeckt
worden. Und wenn man ſein Leben, Tag für
Tag, Ereignis neben Ereignis beſieht, dann
mutet das auch wie einzelner Pinſelſtrich an,
oft plump, oft häßlich; jedenfalls nicht wun-
derbar, ſondern ſehr natürlich. Wir ſollten
unſer Leben von Zeit zu Zeit in größeren
Abſtänden betrachten. Wir werden erſtau-
nen, wie wenig wir ſelber in der Hand hat-
ten. Wie vieles iſt anders gekommen, als
wir planten, wünſchten, fürchteten! Vieles
zerſchlagen, woran das Herz hing, ja; aber
auch vieles abgewendet, woran das Unheil
hing! Wohin wären wir gekommen, wenn
eine unſichtbare, gütige Hand uns nicht an
einer ſcharfen Ecke die Zügel aus der Hand
genommen hätte! Da merkt man demütig
und dankbar, daß ein weiſerer Wagenlenker
hinter uns ſteht, als wir ſind. Da ſieht man
mit einem Male ein Bild, in dem die Schat-
ten mildbe verblaſſen und die lichten Stellen
deutlich hervortreten. Jſt es in ſeinen ein-
zelnen Teilen natürlich zuſammengeſetzt, ſo
erblickt man ſtaunend in ſeiner Geſamtheit
ein Kunſtwerk. Man hört auf, Gott anzu-
klagen und mit him zu murren. Ja, noch
mehr. Man müßte gar nicht mehr, daß ein-
zelne Teile weggewiſcht worden, weil man ſie
als Unglück empfand. Man verzichtet auf den
törichten Traum, noch einmal leben zu
wollen.

Es macht feierlich ſtill, und es gibt eine
wunderbare Sicherheit, wenn man ſich von
Gott geführt weiß. Und ein tiefer Friede
zieht in ein Herz, das deſſen gewiß ger
worden iſt: „Der Vater bedeckt gnädig die
Stellen in unſerem Leben, die wir nicht an-
ſehen können, ohne uns zu ſchämen; und er
verzeiht in ſeiner wunderbaren Barmherzig-
keit unſere Schuld.

Man zieht fröhlich ſeine Straße, auf der
ſo milde Lügen ruhen.

Kramm.

Zur Provinzialmiſſionskagung
In allen vier evangeliſchen Kirchen Feſt

gottesdienſte! Daran ſchließen, wie bekannt,
um 11,15 Uhr Feſt-Kindergottesdienſte in den
vier Kirchen an. Dazu erſcheinen die Kin
der in ihren Gruppen, wie ſie ſonſt ihre Kin-
dergottesdienſte beſuchen. Aber auch alle
Kinder, die ſonſt nicht am Kindergottesdienſt
teilnehmen, ſind diesmal beſonders einge-
laden. Die Jugendfeier im Kaſino um 16
Uhr gilt der reiferen Jugend vom Konfir-
mandenalter an. Zur Hauptverſammlung
um 209 Uhr für alle im „Tivoli“ wolle man
ſich ganz pünktlich einfinden!

Perſonalnachrichten

vom Oberpräſidium Landeskulturabteilung
in Merſeburg.

Infolge Verlegung der Landeskulturab-
teilung nach Magdeburg ſind ab 1. Oktober
1933 von Merſeburg nach Magdeburg verſetzt:
Regierungsdirektor Dallmer, Oberregie-
rungs- und Landeskulturrat Dr. Offenberg,
Regiernungs- und Landeskulturrat Weber,
Regierungs- und Kulturrat Weſſel, Ver-
meſſungsrat Probſthain, Regierungsamtmann
Höfer, Vermeſſungsinſpektor Mehler, Ver-
meſſungsinſpektor Schmieder, Regierungs-
inſpektor Nebel, Regierungsoberſekretär
Donath, Regiernngsoberſekretär Feuerherm,
Regierungspraktikant Dankwortt, Ver
meſſungsoberſekretär Alexander, Kanzlei
aſſiſtent Leihe, Kanzleiaſſiſtent Ortwein,
Kanzliſt Heinicke, Kanzliſt Zeiher.

Prüfung zum Regierungsoberſekretär der
Landeskulturverwaltu haben beſtanden:Regierungspraktikant Da ußäig und Kunze.

Landwirtſchaftsſchule Merſeburg
Der Unterrichtsbeginn an der Landwirt

ſchaftsſchule zu Merſeburg iſt auf den 1. No
vember feſtgeſetzt worden.

Merſeburger Tageblatt (Hraſsblatt)
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Sonnabend, 7. Oktober

Wißt Ihr noch, wie es einſtmals war?
„Jch kräum' als Kind mich zurück“ Jugendparadies und Haue

Auf jeden Fremden, der unſere liebe Vater
ſtadt, vom Bahnhof kom nend, zum erſten Ma
ie betritt, wirkt der MiniaturBahnhofs Vor
platz reichtich beklemmend, und er wird ſofort
ſeine Erwartungen inbezug auf das weit und
breit bekannte und altberühmte Merſeburg
unwillkürlich zurückſchrauben. Um ſo ange
nehmer aber iſt er überraſcht, wenn er in die
baumgeſchmückte AdolfHitlerStraße einbiegt
und vollends, wenn dann ſeine Blicke rechts
und links die wunderſchöne Hindenburg-Stra-
ße enlang ſchweifen.

Wißt Jhr noch, wie dieſe Prachtſtraßefrüher ausſah? Neue Häuſer zwiſchen
dem Gotthardteiche und dem Tunnel der

Straße ſind ſeit einem halben
Jahrhundert dort kaum entſtanden. Aber
ſchon an der Molkerei hat ſich das einſtige
Bild weſentlich verändert. Man könnte nicht
gerade behaupten, daß der Tunnel dort für
den großen Durchgangsverkehr beſonders glück
lich errrichtet wäre. Alle Autofahrer und
Radfahrer fürchten die haarſcharfen, unüber-
ſichtlichen Wegebiegungen, die der ſtarke Fall
in der Bodenſenke beſonders gefahrbringend
macht. Es blieb ja deshalb auch nicht aus,
daß dieſe Gefahrenzone nur zu bald ihre
Opfer forderte.

Aber könnt Jhr Euch noch beſinnen, wie es
dort vor dreißig Jahren war? Der
ganze Verkehr ging über die c
hinweg, was ſich für die „Blanckſchen“ beſon-
ders ſtörend erwies, da ſich der einzige Zu
gang zu ihrer Arbeitsſtätte jenſeits der Schie-
nen befand. Wie oft haben nicht große Ar-
beiterkolonnen vor dem herabgelaſſenen
Schlagbaume in drängender Ungeduld ver-
harrt, und ſich geſorgt, die vorgeſchriebene
Antrittszeit zu verſäumen! Auch vielen von
Euch wird wohl ſo manches liebe Mal die
Barriere vor der Naſe heruntergeklappt ſein,
und ihr werdet reichlich mißmudig Muſe ge
habt haben, das langweilige Rangüeren der
Güterwagen zu ſtudieren. Denn der Merſe-
burger Güterbahnhof war in jener Zeit
noch in engſter Verbindung mit dem Perſo-
nenbahnhofe, beſchränkt auf das Gelände zwi-
ſchen der Lauchſt ädter Straße und dem Ro-
ten Brückenrain. Der waſende Zugverkehr
ſteigerte die unzuträglichen Zuſtände am
Blanckeſchen Bahnübergange immer mehr, ſo
daß endlich der Tunnelbau erfolgen mußte.

Aber wißt Jhr auch noch, wie ſich rechts
und links der Halliſchen Straße die breiten
Chauſſee-Gräben hinzogen und durch die gan-
ze Stadt hindurch? Natürlich bot die Weißen
felſer Straße dasſelbe Bild. Kleine unter-
tunnelte, Wege führten in jedes Haus, breitere
Brücken zu jedem Gehöft mit einer Torein-
fahrt. Wie waren die Kinder zu beneiden,
deren Weg ins Elternhaus über ſolch ein
Brückchen führte! Jn jener damals ſo ereig-
nisloſen Zeit verfehlte ſelbſt der kleinſte
Abweg nicht Eindruck auf uns zu machen.

Faſt alle Häuſer längs der Chaufſeegräben
wurden durch lebende Hecken von der Außen-

welt abgeſchloſſen. Beſonders ſchön und deko
rativ war die Hecke von wilden Roſen,
die ſich am Hauſe des Afrikaforſchers Dr.
Rudolf Brenner, dem jetzigen v. Borcke
ſchen Beſitztum, entlang zog. Meyr der
als die blühenden Roſen intereſſierte uns
der jugendliche ſchwarze Diener „Schilo“, den
Dr. Brenner von ſeinen Reiſen im heißen
Erdteil mit hierher gebracht hatt, und der
nun hier nicht geringes Aufſehen erregte,
beſonders, wenn er mit der Schiefertafel un
der dem Arme, etwas reichlich verſpätet,
als ABCSchütze zur Schule pilgerte. Es
war zu jener Zeit, da die erſten Kolonien
unſer wurden, da man uns auf Aſchenbechern,

»Vaſen und Taſſen unſere neuen „Landsleute“
in etwas mangelhafter aber grell bunter
Kleidung vorſtellte, und die entlegene Sied-
lung bei der Seidenſpinnerei und ſpäteren
Bandfabrik in der Clobicauer Straße des
allen Mer r arn den Namen unſerer wert
vollſten Kolonie „Kamerun“ erhielt
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Sommer wie Winter beſaßen die Chauſſee
gräben die gleiche Anziehungskraft für alle
Kinder und ſolche Leute, die etwas zu tief
ins Glas geſchaut und zu ſtarke Schlagſeite
hatten. Wie mancher hat damals die „Kahre“
über eins der vielen Merſeburger Brückchen
in ſtiller Nacht bei der Haimkehr nicht ge
kriegt. Fein war's, mitten hineinzuſpringen
in den tiefen weißen Schnee, der damals

lange ſeine Weißheit behielt oder darin ent-
lang zu waten, daß es nur ſo ſtiebte! Den
ganzen Winter hindurch waren die Gräben
voller Schnee, teils vollgeweht durch die
Winterſtürme, teils vollgefegt durch die An-
wohner. Wenn an der Nordſeite noch aller
letzte ſchmutzigweiße Schneereſte in der Mär-

nſonne ſchmolzen, dann grünte bereits das
funge fette Gras in den Gräben, und die
vielen zarten Pflänzchen des Löwenzahns

rüſteten ſich emſig, ihre goldene Pracht bald
bald zu entfalten. Für uns Kinder war es
eine Selbſtverſtändlichkeit, auf der Halliſchen
Straße nur im Chauſſee Graben zu laufen
oder, wer etwas vorſichtiger veranlegt war
auf dem ſchmalen Wege längs der Hecken und

äune. Die Kindermädchen gewährten ihren
flegebefohlenen gern dieſe Freiheit, da ſie

meiſt ſelber kaum die Kinderſchuhe ausgezogen
hatten. Anders die ſtrengen Bonnen oder
gar die engliſchen oder franzöſiſchen Gou-
vernanten, die dergleichen Seitenſprünge ein
fach „chocking“ fanden

Dazumal wurde überhaupt ſo mancherlei
für „chocking“ erklärt, wofür uns heute einfach
das Verſtändnis fehlt! Beſinnt Jhr Euch
noch, daß es als Unmöglichkeit galt, wenn
eine Frau „aus beſſerem Hauſe“ ihr Kind
ſelbſt ausgefahren oder gar im Kindermantel
ſpazieren getragen hätte, der damals hier
noch allgemein üblich war? Sie fühlte ſich
verpflichtet, ein Mädchen dazu zu nehmen,
und wenn es ſelbſt ein Schulkind war,

Die vom ſchwarzen Kragen.
Monatsverſammlung des Arkillerievereins.

Jm Hotel „Drei Schwäne“ hielt geſtern innige Zuſammenarbeit mit NSDAP. und
der Verein ehem. Artilleriſten ſeine Monats-
verſammlung ab, die außerordentlich gut be-
ſucht war.

Der Führer des Vereins, Kamerad Bis
marck, eröffnete die Verſammlung, hieß die
Anweſenden herzlich willkommen und dankte
für ſo zahlreiches Erſcheinen. Er begrüßte
dann mit beſonderer Freude das langfjährige
Vereinsmitglied, den von ſchwerer Krank-
heit geneſenen Kamerad Becker. Es folgte
die Erledigung der Tagesordnung.
Schriftführer Kamerad Schröer verlas zu-
nächſt die Niederſchrift der letzten Verſamm-
lung, die, da ſich kein Widerſpruch erhob,
genehmigt wurde.

Der Führer des Artillerievereins verab-
ſchiedete nun Kamerad Sehmiſch, der
Merſeburg verläßt, um nach Delitzſch zu
gehen, und nahm als neue Vereins mitglieder
die Kameraden Jänicke und Kolbe auf.
Weiter wurde Kamerad Müller zum 2.
Kaſſierer gewählt. Von dem früheren Vor
ſitzenden des Artillerievereins, Kamerad
Römpler, der ſeinerzeit ins Eliſabeth-Kran-
kenhaus überführt werden mußte, wurde be
richtet, daß er ſich auf dem Wege öer Ge-
neſung befindet.

Führer des Vereins, KameradDer 2.
Langrock, referierte nun über die letzte
Führertagung des Kreiskriegerverban-
des, die am 17. September 10,30 Uhr in
Müllers Hotel, Merſeburg, ſtattgefunden
habe. Jn Vertretung des abweſenden Vor-
ſitzenden eröffnete dort Kamerad Brach-
mann-Kriegsdorf als ſtellv. Vorſitzender
die Tagung und begrüßte die Führer und
den Vertreter der Kreisleitung der NSDAP.,
Herrn von Haas. Jn ſeiner Eröffnungs-anſprache ging Kamerad Brachmann auf die
Neuorganiſation des Kyffhänſerbundes ein,
in dem nun auch das Führerprinzip einge-
führt ſei. Er erläuterte den Führergedanken,
der Verantwortung und Pflichtbewußtſein in
ſich ſchließe. Es ſei nur begrüßenswert, daß
der Führer nicht mehr von parlamentariſchen
Mehrheitsbeſchlüſſen abhängig ſei. Nach den
Richtlinien des Bundesführers würde eine

„Stahlhelm“ erſtrebt.
Kamerad Mehnert ſtellte bei der Tagung

feſt, daß die Führer von 68 Vereinen des
KKN. anweſend waren. Der wichtigſte
Punkt der Führertagung war nun die Neu-
wahl des Führers des Kreiskrieger-
verbandes. Es wurde durch Kamerad Pfeif-
fer vorgeſchlagen, Kamerad Brachmann
als Führer zu empfehlen, auf den alle für
den Führerpoſten verlangten Bedingungen
zuträfen.

Von der Führertagung ſelbſt berichtete
Kamerad Langrock noch, daß der Führerſtab
um 50 Prozent mindeſtens verringert ſei,
daß Kamerad Brachmann Erläuterungen zu
den neuen Richtlinien der Führerwahl ge-
geben habe u. a. Auf den 23. Oktober (im
Ratskeller) ſei die nächſte Tagung anbe-
raumt. Kamerad Bismark gab nun kurz Be-
richt von der letzten Tagung der Arbeits-
gemeinſchaft der Merſeburger Kriegervereine,
bei welcher Sedanfeier, Hindenburgfeier und
das Weſen der Arbeits gemeinſchaft ſelbſt zur
Sprache kamen. Dann wurde unter „Ver-
ſchiedenes“ der finanzielle Verlauf der Tau-
ſendjahrfeier in Merſeburg inbezug auf den
Verein erörtert, der Beſchluß einer Spende
für Anſchaffung der neuen Bundesfahne ein-
ſtimmig gefaßt und weiter des Sommerfeſtes
des Artillerievereins gedacht, das mit 11 M.
Ueberſchuß nett verlaufen war.

Das Barbarafeſt, wurde weiter beſchloſſen,
ſolle in ſeiner Ausgeſtaltung dem Vorſtand
überlaſſen werden.

Der Führer erinnerte nun noch daran,
daß Mitglieder des AV. die ohne Kyffhäuſer-
abzeichen auf der Straße angetroffen wür-
den eine Geldbuße zu gewärtigen
hätten. Das Abzeichen müſſe alſo dauernd
getragen werden. Die nächſte Verſamm-
lung des AV. ſoll bei Kamerad Trautwein
(Schlachthof) ſtattfinden. Mit einem örei-
fachen Sieg-Heil auf den Präſidenten und
den Kanzler des Deutſchen Reiches, mit
Deutſchland- und Horſt-Weſſellied ſchloß der
offizielle Teil der Monatsverſammlung.

dem ſie ihre drei, vier jüngſten Spröß eng
auf einmal anvertraute. Es kam ihr indeſſen
daheim garnicht an, im Schutze ihrer vier
Wände an der Erde zu knieen und ihre Stu-
ben ſelber zu ſcheuern.

Den Kindern aber, die der Aufficht ent
wachſen waren, bot die Hölle“ einen
ganz hervorragenden Tummelplatz. Könnt
Jhr Euch noch darauf beſinnen, wie es dort
ausſah? Schon der Name Hölle, damals
noch nicht amtlich, flöſte ein leiſes Gruſeln
ein. Die ganze Gegend machte einen wenig
vertrauenerwelenden Eindruck. Ein ſchmaler,
faſt unwegſamer Fahrweg führte am Damm
entlang und wurde trotz aller Zeiterſparnis
von Fuhrwerk und Fußgängern gemieden.
Der eigentliche Höllenhof aber, mit grünem
Gras und Teufelszwirn bewachſen und rings
von Scheunen eingeſchloſſen, entbehrte nicht
ſeiner Reize. Weniger aufregend war hier
das Spiel wenn an ſonnigen Spätherbſt-
tagen ringsherum das Klipp und Klapp
der Dreſchflegel aus den offenen Scheunen-
toren erſcholl. Sobald aber die fleißigen
Dreſcher ihr Tagewerk vollendet, und die
frühe Dämmerung hereinbrach, dann wurde
es gruſelig ſchön hier in der Hölle. Viele
Fledermäuſe ſchwirrten lautlos durch di
Luft, dort drüben ſchlich ein ſchwarzer Kater
unter dem Tor in eine Scheune hinein und
unter einem Scheunendache rief unaufhörlich
ein Käuzchen. Dann vergaß man beim Ecken-
lauſchen oder „Räuber und Schandeckelſpiel“
die Stunden. Mit glühenden Wangen und
leuchtenden Augen kam man verſpätet nach
Hauſe. Aber damals hatten manche Eltern
noch weniger Verſtändnis für die Unpünkt
lichkeit ihrer Sprößlinge als heutzutage. Auf
das „Räuber- und Schandeckelſpiel“ folgten
daheim ein Hochgericht mit ſofortiger Straf
vollſtreckung auf dem geſtrafften Hoſenboden.
Je nach Veranlagung nahm der Verurteilte
die Strafe auf ſich mit Ach und Weh oder
ſtiller Reſignation.

Den Jungen von dazumal war die große
Geſte noch nicht eigen, deren unſere Kinder
heute fähig ſind, wie jener kloine Hitler-
junge der kürzlich nach einer peinlichen häus-
lichen Szene erklärte: „Mutti, daß du mich
verhauen haſt, das will ich Dir ver
zeihe n, aber daß Du mich in Uniforw
geſchlagen haſt, daß kann ich Dir nöüch
vergefſſen!“

Delta

Luftfahrk kuk Nok.
Vortragsabend der Zelle Mücheln

Zur Förderung des Luftfahrtgedankensveranſtaltet die Zelle Mücheln des Rerſebur-

ger Luftfahrtvereins am Dienstag, den 10.
Oktober dieſes Jahres, abends 8 Uhr im
Schützenhaus einen Vortrags- und Film-
abend. Fluglehrer Oeltzſchner- Merſe
burg wird über ſeine aufſehenerregenden Fern
flüge über Mitteldeutſchland berichten, wäh-
rend der erſte Vorſitzende Schobinger die
Ziele des Deutſchen Luftſportverbandes klar
legen wird. Zwei Filme: „Gronaus Ozean-
überquerung 1931“ und „Dornier Do X“,
ſowie ein Konzert der NS- Kapelle werden
den übrigen Teil des Abends ausfüllen.
Der Eintritt iſt, um allen die Teilnahme
zu ermöglichen, frei. Reſervierte Plätze ko
ſten --,30 Mark und ſind bei Kaufmann
Bergmann (Tel. Nr. 376) und im Schützen-
haus (Tel. 256) zu haben.

Gemeindevertreterſitzung in Meuſchau.
Heute abend findet in Meuſchau um 20,30

Uhr im Gaſthaus Lippert eine Gemeinde-
vertreterſitzung mit folgender Tagesordnung
ſtatt: Beſchlußfaſſung über die Vergnügungs-
ſteuerordnung, ſowie über den Beitritt zur
Genoſſenſchaft für die Waſſerregelung in der
Elſter-Luppe- Aue (Bau einer Flutrinne).
Unter Punkt „Verſchieödenes“ ſind interne
Angelegenheiten zu beraten und zu be-

Wenn

wird ſeder haben
Spenden für das deutſche Winterhilfswerk
durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten

oder Poſtſcheckkonto Winterhilfswerk Berlin 77100
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Der neue viſchof
von Magdeburg-Halberftadt.

Mit Biſchof Friedrich Peter gewinnt die
Provinz Sachſen einen kirchlichen Führer,
der ihr entſtammt; er bekennt ſich zu einem
bewußten aktiven Führertum und hat ſich als
Bahnbrecher evangeliſcher Jugendarbeit in
Berlin einen guten Namen gemacht.

Friedrich Peter wurde am 4. Oktober 1892
in Merſeburg geboren; er ſtudierte in Greifs-
wald und in Halle Theologie, Philoſophie
und Kunſtgeſchichte; er hat den Krieg von An-
fang bis zum Ende mitgemacht. Als Pfarrer
von Jeſſen trat er in zielbewußter Weiſe für
die evangeliſche Elternbundarbeit ein und
knüpfte ſchon ſehr früh Beziehungen zur SA
an, deren ſeelſorgerliche Betreuung ihm am
Herzen lag. 1926 kam er nach Berlin und
wurde ein Jahr ſpäter in den Vorſtand des
Oſtbundes Evangeliſcher Jungmännerbünde
als Bundespfarrer berufen. Seine redneriſche
Kraft und die Umſicht in allen Dingen kirch-
lichen Oeffentlichkeitsdienſtes gaben ihm ſeit
Jahren eine bevorzugte Stellung. Der
Glaubensbewegung Deutſcher Chriſten ge-
hörte er ſeit ihrer Gründung an; er darf als
einer ihrer ſchlagkräftigſten Vertreter be-
zeichnet werden. Vor kurzem wurde ihm die
Leitung des Sonntagsblattes der Deutſchen
Chriſten Evangelium im Dritten Reich“
übertragen.

„Jn Biſchof Peter hat man einen Mann der
Kirche zu ſehen, der der Jugend unſeres
Heimatvolkes und allem mutigen Streben
ein warmes Verſtändnis entgegenbringt.

Die Mörder des 5A- Mannes Cieslick.

Weitere Angeklagte vor dem Schwurgericht.
Hecklingen. Der Mordprozeß erlebt eine

Fortſetzung noch Ende dieſes Monats. Vor
einigen Wochen waren bekanntlich drei Heck-
linger Kommuniſten wegen der Ermor-
dung des SA- Mannes Cieslickzum Tode verurteilt worden. Noch wäh-
rend der Verhandlung vor dem Deſſauer
Schwurgericht wurden eine Anzahl im Saale
anweſender Zeugen und Zuhörer verhaftet.
Unabhängig von dieſen wird jetzt vor dem
Deſſauer Schwurgericht gegen insgeſamt elf
Arbeiter aus Hecklingen verhandelt werden,
die der Tat ebenfalls dringend verdächtig ſind.
Die Reviſionsverhandlung in der Sache vor
dem Reichsgericht findet am 12. Oktober ſtatt.

De Rache der verlaſſenen Bräuke.

Nordhauſen. Als abends ein 35 Jahre
alter Mann mit einem Mädchen in den An-
lagen ſpazieren ging, traten ihm plötzlich drei
Frauen entgegen, von denen die eine ſofort
zum Angriff überging. Mit einem Regen-
ſchirm bearbeitete ſie den Ahnungsloſen, wo-
bei ihr die beiden andern halfen, bis er ſein
Heil in der Flucht ſuchte und ſich hinter einer
Badeanſtalt verſteckte. Es handelt ſich um
einen Heiratsſchwindler, an dem drei ſeiner
verlaſſenen Bräute dieſen Akt der Selbſt-
juſtiz verübten.

Kirſchbach bei Suhl. Als Förſter
Wendt am Donnerstag ſich im Jlmtal auf
hielt, um das Hirſchſchreien zu hören, fiel
plötzlich ein Schuß. Er eilte ſofort die ſteile
Wand des Hühnerſchnabels hinauf und ſah
zwei Männer mit Gewehren auf 120 Schritt
vor ſich. Er rief: „Halt! Hände hoch!“ Die
beiden Wilderer verſuchten ſofort, die Ge
wehre im Arm, das nahe Dickicht zu erreichen.
Um nicht ſelbſt eine Kugel zu bekommen,
ſchoß Förſter Wendt auf den einen und traf
ihn in den Bauch. Der andere kam noch ein
Stück vorwärts, bis ihn der zweite Schuß in
den rechten Arm traf. Trotzdem lief er noch
weiter. Förſter Wendt verſuchte, ihm den
Weg abzuſchneiden. Da jammerte der zuerſt
Angeſchoſſene ſo ſtark, daß ſein Komplize zu
rückkam, das Gewehr hatte er inzwiſchen weg
geworfen. Wendt ſtellte ihn nun. Es handelt
ſich um zwei vielfach vorbeſtrafte Einbrecher,
und zwar den Tiſchler Max Leipold und Fritz
Recknagel, beide aus Suhl. Der Förſter be-
nachrichtigte ſofort die Suhler Kriminal-
polizei, die Gendarmerie und die Ober
förſterei. Die Verletzten wurden durch ein
Krankenauto fortgeſchafft. Der Tatbeſtand
wurde auf Anordnung der Kriminalpolizei

n Förſter ſchießt zwei Wilderer nieder.
Zuſammenſtoß im Walde. vielfach vorbeſtrafter Verbrecher.

ſofort photographiſch feſtgehalten. Die Ver
letzungen des einen Wilderers ſind ſehr
ſchwer.

Pößneck. Jn der Schlettweiner Flur ge
lang es einem Flurſchutzbeamten, zwei Wil
derer zu ſtellen. Beide ſtammen aus Pößneck,
einer von ihnen iſt bereits vorbeſtraft. Man
fand bei ihm ein Gewehr, das mit einem
Schalldämpfer verſehen war. Die Waffe
wurde beſchlagnahmt.

d dDoppelmord vor der Auftlärung?

Stendal. Unter dem dringenden Ver
dacht der Teilnahme an einem r
der vor 13 Jahren ausgeführt wurde, wurde
der frühere Schrankenwärter Müller aus
Bendfelde verhaftet und in das Unter-
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Jn den
Pfingſttagen 1920 waren der Gutsbeſitzer
Schütte aus Uenglingen auf der Feldmark
und der Landwirt Nagel aus Belkau in
ſeinem Hauſe erſchoſſen worden. Es wurde
angenommen, daß die Tat von zwei Perſo-
nen begangen wurde. Seinerzeit waren
mehrere Perſonen verhaftet worden, die aber
wieder auf freien Fuß geſetzt werden mußten.
Jetzt ſcheint die Doppel-Bluttat vor der Auf-
klärung zu ſtehen. Müller hatte ſich jetzt
durch Geſpräche verdächtig gemacht.

„Weiſe Frau“ wandert ins Zuchlhaus
Torgau. Vor dem Schwurgericht fand am

Donnerstag die Hauptverhandlung gegen die
Witwe Jda Gräfe, Jnhaberin des Kellerhauſes
bei Drasdo, ſtatt. Sie war beſchuldigt, gegen
Entgelt ſeit dem Jahre 1929 Abtreibungen
vorgenommen zu haben. Die Anklageſchrift
legte ihr ſechs Fälle zur Laſt, ferner habe ſie
durch ihre Kurpfuſcherei am 28. Dezember
vorigen Jahres in ihrer Wohnung den Tod
einer blühenden, geſunden jungen Frau her-
beigeführt. Als Mitangeklagter ſtand der
Mann der Getöteten, der Fleiſcher Uthman
aus Weinberge bei Liebenwerda, in der An-
klagebank. Zur Hauptverhandlung waren
ſieben Zeugen geladen, ſowie als Sachver-
ſtändiger Medizinalrat Dr. Böcking. Die Ver-
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſtatt. Nachmittags gegen drei Uhr ver-
kündete das Gericht folgendes Urteil: Die
Witwe Jda Gräfe erhält wegen gewerbs-
mäßiger Abtreibung in einem Falle und ver-
ſuchter gewerbsmäßiger Abtreibung, ſowie
wegen fahrläſſiger Tötung eine Geſamtſtrafe
von drei Jahren und drei Monaten
Zucht haus. Die bürgerlichen Ehrenrechte
werden ihr auf drei Jahre aberkannt. Der
Mitangeklagte U. erhält wegen Unterſtützung
zur fahrläſſigen Tötung und zur Abtreibung
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr. Das
Gericht konnte der Angeklagten nur die er-
wähnten ſechs Fälle nachweiſen. Es iſt aber
anzunehmen, daß das traurige Geſchäft im
Kellerhauſe in weitaus größerem Umfange be-
trieben wurde. Solche „Weiſen Frauen“, ſo
führte der Staatsanwalt aus, ſind Peſtbeulen

am Volkskörper, ſie tragen unſagbares Elend
in die Familien. Daher können die Strafen,
entgegen der Praxis unter dem verfloſſenen
Regime, nicht hoch genug ſein.

Prinz däumlings Töchterchen.

Gotha. Die Frau des bekannten Lilipu-
taners „Prinzen Däumling“, der von den
Schützenfeſten her noch in Erinnerung ſteht, iſt
jetzt in einer Gothaer Privatklinik von einem
Töchterchen entbunden worden. Dieſer kleine
Däumling iſt mit einer Länge von 47 Zenti-
meter ein faſt nvrmal großes Kind. Der Herr
Papa mißt 99 Zentimeter und die Frau Mama
114 Zentimeter.

Hiſtoriker Friedrich 9chmidt

Sangerhauſen. Jm Alter von 72 Jahren
verſtarb hier der Konrektor Friedrich Schmidt.
Der Verſtorbene genoß als Chroniſt der Stadt
großes Anſehen. Er iſt Verfaſſer einer zwei-
bändigen Geſchichte der Stadt, während die
Geſchichte des Kreiſes Sangerhauſen, die
10Bände umfaſſen ſollte, unvollendet geblieben
iſt. Friedrich Schmidt war auch korreſpon-
dierendes Mitglied der Preußiſchen Akademie
für gemeinnützige Wiſſenſchaften zu Erfurt.

Zwei Segelflugzenge werden getauft.
Zeitz. Das in Zeitz im Bau befindliche

Segelflugzeug wird noch dieſe Woche fertig-
geſtellt werden. Seine Taufe und die des von
der Zuckerfabrik geſtifteten Schulflugzeuges

Sechs Marriſtenführer verhaftet.

Gera. Das Polizeipräſidium Gera teilt
mit: Aus Kreiſen der ehemaligen SPD. und
KPD. wird eine illegale Schrift „Der
Mar xiſt“ verbreitet. Der Polizei iſt es ge
lungen, einige Exemplare zu beſchlagnahmen.
Sie iſt ein Machwerk übelſter Sorte und übt
gehäſſige Kritik an der nationalen Regierung
und führenden Perſönlichkeiten der NSDAP.
Da die geiſtigen Urheber, die Herſteller und
Verbreiter der Schrift in Gotha oder ſeiner
nächſten Umgebung zu ſuchen ſind, ſind auf
Veranlaſſung des Polizeipräſidiums die fol-
genden ehemaligen Mitglieder der SPD. und
KPD. in polizeiliche Sicherheitsverwahrung
genommen worden: Parteiſekretär Robert
Tiebler (SPD.), der ehemalige Landtags-
abgeordnete Arthur Schöneburg (SPD.), der
ehemalige Bezirksführer Louis Najork
(SPD.), der ehemalige Redakteur Max Fuchs
(SPD.), der Schloſſer Hermann Schulze,
früher KPD. und zuletzt SPD., und der
Schloſſer Friedrich Gießner, Ortsführer der
KPD. Wenn die Schrift trotzdem weiter er-
ſcheinen ſollte, iſt mit weiteren polizeilichen
Maßnahmen zu rechnen.

e

Nordhauſen. Der Polizeibericht teilt mit:
Wegen kommuniſtiſcher Umtriebe wurde der
Arbeiter Hubert Umbreit von hier feſtgenom-
men. Weiterhin wurde ein Jnſtrukteur der
KPD., Bezirksleitung Halle, in einer
Wohnung am Neuenweg feſtgenommen. Es
handelt ſich un den Arbeiter Richard
Richter aus Schkeuditz bei Leipzig, der
ſeit Anfang März flüchtig iſt und hier bei dem
Arbeiter Franz Schell, Neuenweg 31, über-
nachtet hatte. Auch Schell wurde feſtgenommen,
da er wiederholt Organiſatoren der KPD.
Wohnung gegeben hat.

Hitler beim 14. ginde Pale.

Lanuſcha. Die Frau des Gemeindearbeiters
Zinner wurde dieſer Tage von ihrem
14. Kinde entbunden. Nunmehr wird bekannt,
daß der Reichskanzler Adolf Hitler die
Ehrenpatenſchaft für dieſes Kind übernom-
men hat. Gleichzeitig hat er ein Geldgeſchenk
in Höhe von 100 RM. überſandt.

Die Leiche am Angelhaken.
Könnern. Einen ſchaurigen Fund machte

am Donnerstag ein Bernburger Angler, der
in der Nähe der Georgsburg angelte. An
ſeinem Angelhaken hatte ſich eine männliche
Leiche verfangen. Es handelt ſich anſcheinend
um Selbſtmord, denn der Mann trug auf
dem Rücken einen Ruckſack, der mit einem
großen Stein und einer Radiobatterie be-
ſchwert war. Die Polizei wurde ſofort be-
nachrichtigt und identifizterte die Leiche als
den Rentner Hädicke aus Könnern.

Der Zeniner gaſlanien 1 Markt.

Wörlitz. Geſammelte Kaſtanien werden in
der Förſterei angenommen. Der Zentner
wird mit 1 RM. und der Zentner Eicheln mit
2 RM. bezahlt. Der früher genannte Preis
iſt dagegen ungültig.

Haustrauen rtieh cderbe Klappenbaach
Grobe Ulrichstrabe 41

wird vorausſichtlich am 15., Oktober ſtattfinden. Gummi-Arbeitsschürze 75 M. bei Leipziger Straße 61/62

Die mee Selgrefääräm.
ROMAM VON MARGABRETHIE TEHEL

Copyrioht 1932 by Literar. Büro Geppert-Plecu, Wien XVil

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ja, natürlich. Zuerſt komm' ich zu dir.

Dann aber benütze ich die günſtige Gelegenheit,
um den intereſſanten Rotkopf kennenzulernen.
Wollte ihn zwar zuvor anſprechen, bin jedoch
angeſtoßen. Das kleine Hochmutsteuferl ſcheint
nur mit Herren zu ſprechen, die es namentlich
kennt. Magſt mich vorſtellen

Der andere klemmte die Unterlippe zwiſchen
die Zähne.

„Laß das“, ſprach er tonlos.
„Geh doch, mein Sohn, du ſiehſt nur jetzt

ſchwarz, wirſt bald wieder die Welt nett und
die Mädel hübſch finden.“

Mit einem höhniſchen Zug um den Mund
griff Falkner nach dem Telephon.

„Fräulein Huber, verbinden Sie mich mit
dem Korreſpondenzzimmer Herr Weiß?
Fräulein Hellmar ſoll zu mir herüberkommen.“

Als Edith eintrat, wies er mit einer leich-
ten Gebärde auf Heinz.

„Doktor Lehner bat mich, ihn Jhnen vor-
zuſtellen. Fräulein Hellmar hiermit willfahre ich ſeinem Wunſche“, ſagte er kurz und
wandte ſich ab. Sie ſah ihn groß an. Was
ſollte dieſe Szene? Sie hatte ſchon wieder ſo
ſtarkes Herzklopfen, daß ſie das Herz glauste
in der Halsſchlagader pochen zu hören Heinz
verneigte ſich.

„Jn der Tat, ich hegte gar keinen glühen-
deren Wunſch, als Sie kennenzulernen und
bin meinem Freunde ſehr dankbar dafür, daß
er unſere Bekanntſchaft vermittelt hat.“

Edith hatte ſich bereits gefaßt.
„Vergebene Mühe, dieſe Vermittlung! Un

ſere Bekanntſchaft wird nicht lange dauern.“
„Aber gnädiges Fräulein!“
„Jch wüßte nicht, was Sie mir zu ſagen

hätten
„Unendlich viel
„Exrſparen See ſich d Mühe!“ Sie wandte

neigte vor
Augen den

ihm unhöflich den Rücken zu,
Falkner mit niedergeſchlagenen
Kopf und ging.

Heinz ſah ihr ganz verdutzt nach.
„Verflucht! So einen grob geflochtenen

Korb habe ich mein Lebtag noch nicht gekriegt.
Jſt das eine ſcharfkrallige Katze!“

„Willſt du nicht in deinen Ausdrücken
etwas vorſichtiger ſein fragte Ernſt ſcharf.

„Ach ſo!“ Heinz lachte und ſtrich dem
Freunde gutmütig über das Haar. „Jetzt ver-
ſteh' ich du ſelbſt deshalb

Ein feines Rot färbte Falkners Wangen
und Stirn.

„Du irrſt. Jch bin fertig mit den Weibern.
Möchte wohl wiſſen, ob ich heute noch zähle!“
Er lachte auf, ſeine Augen glühten. Aber
gleich darauf zuckte es ſchmerzlich über ſein
Geſicht. „Laß mir Zeit. Heinz, es liegt ſo
Schweres hinter mir, ich bin ganz aus dem
Gleichgewicht geriſſen und finde mich nicht zu-
recht. Unſere Freundſchaft darf nicht auch noch
reißen wegen

„Jch verſteh' ſchon und denke gar nicht
daran, dir etwas übel zu nehmen. Wäre noch
ſchöner, wenn uns zwei beide alte Kommili-
tonen ein Mädel trennen ſollte!“

Ernſt lehnte das Geſicht auf den Arm des
Freundes. Dieſer ſchwieg und ließ ihn ruhiger
werden. Aber während er ſcheinbar zum Fenſter
hinausſah, tanzten ihm ein paar ſpöttiſch fun-
kelnde Augen und eine ſchimmernde Mähne
von roten Locken über einer weißen Stirn
verführeriſch vor dem Blick. Zum völligen
Verzicht war der Teufelsbraten zu hübſch und
Liebe machte vft die Freundſchaft kaputt.

6.

Falkners Benehmen Edith gegenüber änderte
ſich nicht. Meiſt bekam ſie ihn überhaupt nicht
zu ſehen, und wenn ſie ihm einrial in die

Quere lief, war er eiſig kalt und unnahbar.
Er hatte bei all ſeiner Güte und Nachſicht
etwas Abweiſendes im Weſen, das Edith jetzt
als unüberwindliche Schranke empfand. Sie
lag ſtets auf der Lauer, arbeitete faſt nichts
vder alles verkehrt und ſchrieb bloß Briefe an
Lotte. Verſchiedene Vorgeſetzte ſchüttelten die
Köpfe. Die Beamtinnen waren ſchließlich und
endlich zum Arbeiten angeſtellt, nicht zu ihrem
eigenen Privatvergnügen. Und eines Tages
wurde ſie zum Chef befohlen, bis zu deſſen
Forum die Sache gebracht worden war.

Aufgeregt lief ſie über den langen Gang.
Doktor Falkner ſah ihr finſter entgegen.

„Man beklagt ſich allgemein über Sie“,
ſprach er ſtreng, „Herr Techtel und Prokuriſt
Fogler verlangen, daß ich eine Diſziplinar-
unterſuchung gegen Sie einleite. Warum
ſtellen Sie Jhre Vorgeſetzten nicht zufrieden

„Die mögen meinetwegen ihre Diſziplinar-
komödie auf dem Mars aufführen“, entfuhr
es ihr. Sie war ja gewöhnt, ſich vor ihm kein
Blatt vor den Mund zu nehmen.

Er neigte etwas unſicher den Kopf. „Wie
ſagten Sie?“ Und als er ihren erſtaunten Blick
gewahrte: „Jch höre mitunter nicht ſo gut ſeit
dem Unglück.“

Da verging ihr alle Luſt, Witze zu machen.
Sie ſchluckte und ſah ihn trotzig-zärtlich an.

„Nun?“
„Jch
Sie müſſen doch einſehen, daß Sie im Ge-

ſchäft vor allem Jhre Arbeit zu erledigen haben.
Jch werde Auftrag geben, es nochmals mit
Jhnen zu probieren. Verſuchen Sie, ſich zu
beſſern, ſeien Sie aufmerkſamer.“

„Jch danke Jhnen, aber es wird beſſer
ſein wenn ich gehe. Jch will mich nicht
ducken.“

„Wie Sie denken“, erwiderte er kalt. Wieder
dieſer Hochmut. Beſtand ſie denn nur aus
Härte und Trotz?

Sie trat einen Schritt auf ihn zu.
„Und dann ich bin ja ein Menſch mit

Blut in den Abdern, nicht mit Waſſer!“ rief ſie
erregt, „ich ertrage dieſen Zuſtand hier nicht
länger, ich möchte am lieben ins Ausland,

nach Frankreich oder nach Aegypten fort,
nur weit fort!“ Die Tränen kamen ihr.

Aufmerkſam ſah er ſie an.
„Jch kann Jhre Entſchlüſſe nicht beein-

fluſſen, Fräulein, aber ich rate Jhnen von
ſolchen Plänen ab. Heutzutage iſt es für
Männer ſchwer, ſich im Ausland eine Exiſtenz
zu gründen, noch viel ſchwerer für eine Frau.
Seien Sie vernünftig und bleiben Sie. Oder
wollen Sie den Jhren Kummer bereiten?“

„Um mich ſorgt ſich niemand, ich ſtehe
allein. Was ſoll ich hier?“ „Aber Kind
man darf doch nicht gleich an Abenteuer
denken!“ Er mußte ſich beherrſchen, um kalt
zu bleiben. War es ein Wunder, daß ſie ſo
gewrrden war? Keine Mutter ſtand ihr zur
Seite, keine Vaterhand lenkte ihr ſtörriſches
Gemilit

„Sie werden ſich daran gewöhnen. Akſo
geben Sie ſich Mühe und ſehen Sie zu, daß
ich keine Klagen mehr höre.“ Seine Stimme
klang milder und mit gütigem Blick nickte er
ihr zu.

Schweigend ſtand ſie auf und ging mit ge-
ſenktem Kopf hinaus.

Nach kurzer Zeit war die Wunde ſo weit
geheilt, daß er eine Protheſe tragen konnte.
Sein Befinden beſſerte ſich langſam, aber ſeine
Stimme blieb gedrückt und das Lächeln konnte
er nicht wieder lernen. Edith wartete vergeb-
lich, daß er ſie rufen laſſen würde.

Gewiß, ſie war unverbeſſerlich: als es ihr
zu lange dauerte, nahm ſie eines Tages einer
Kollegin kurzerhand die für den Chef ge
ſchriebenen Briefe fort und trug ſie hinüber.
Aber es fiel ihr trotzdem nicht leicht, bei ihm
einzutreten, ſie blieb neben der Tür ſtehen und
ſah ihn bloß bittend an.

Er zuckte bei ihrem unvermuteten Anblick
nervös zuſammen. Dann ſenkkte er die Augen
und wandte ſich wieder ſeiner Arbeit zu.

„Danke, Fräulein, legen Sie die Briefe auf
den Tiſch.“

„Warum laſſen Sie mich nie rufen?“ fragte
ſie nach einer Weile.

„Weil ich mich vor Jhrer Unbändigkertt
fürchte. Sie wiſſen ja, daß ich feig bin. Haben
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Großfeuer auf einem Bauernhof
Gooße Erntevorräte, Geräte und viel Vieh

verbraunt.
Leißling. Freitag mittag brach beim

Landwirt Reinhold Später ein Großfeuer
aus. Die Scheune und die Stallungen
brannten nieder. Vernichtet wurden: 7 Mor
gen Korn, 15 Morgen Hen, 10 Morgen Hafer
und Weizen, 45 Sack ausgedroſchener Weizen,
50 Zentner ausgedroſchener Hafer, 20 Zentner
Zuckerſchnitzel, 14 Gänſe, 89 Hühner,
12 Schweine, zwei Kutſchgeſchirre, 49 Ztr.
Aepfel, 100 Zentner Gerſtenſtroh und ver
ſchiedene landwirtſchaftliche Geräte. Die
Brandurfſache iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Aukounglück durch Reifenplahen.
Vier Schwerverletzte.

Kaxdorf bei Herzberg. Auf der Ber-
lin Dresdener Straße ereignete ſich ein
Antounglück, wobei vier Perſonen
ſchwer verletzt wurden, während ein
junges Mädchen wie durch ein Wunder mit
dem Leben davonkam. Ein mit zwei Damen
und zwei Herren beſetzter Wagen fuhr nach
Berklin, als plötzlich der linke Hinterreifen
platzte, das Auto dadurch ins Schleudern kam
nnd in voller Fahrt in den Straßengraben
ſanſte, wo es ſich überſchlug. Ehe das Unglück
ſich ereignete, kam dem Auto gerade die
15zährige Tochter des Landwirts Michel aus
Kaxdorf entgegen, die ſich kurz vor dem Wagen
befand, als der Reifen platzte. Ein gütiges
Geſchick gab dem Mädchen die Eingebung,
vom Rade zu ſpringen und es ſeinem Schick
ſal zu überlaſſen, denn im nächſten Augenblick
hatte das über die Böſchung ſanuſende Auto
das Rad dos Mädchens ergriffen und völlig
gertrümmert. Wäre das Mädchen nicht abge
ſprungen, wäre ſie nicht mit dem Leben davon
gekommen. Als der Wagen in dem Graben
lag, begann er zu allem Unglück noch zu
brennen. Ein in der Nähe befindlicher
Straßenarbeiter eilte ſofort herbei und löſchte
den Brand durch Aufwerfen von Sand. Als
dann eine Hilfsmannſchaft und der Kranuken-
wagen eintrafen, mußten die vier Jnſaſſen
des Wagens mit ſchweren Verletzungen in
das Herzberger Krankenhans geſchafft wer
den.

Vom Martha Hohenthal- Haus.
Bad Dürrenberg. Jm Martha Hohenthal-

Haus weilen gegenwärtig 14 Kinder von
Mitgliedern der SA.-Standarte 36 Halle,
denen der Ausſchuß des Martha-Hohenthal-
Hauſes als Hitlerſpende auf 14 Tage voll-
ſtändig koſtenloſen Kuraufenthalt gewährt.
Kürzlich beſuchten nun Frau Landrat Oberſt-
Merſeburg, Fräulein Hertel, die Kreisleite-
rin der NS.-Frauenſchaft in Begleitung von
Frau von Golbammer-Wehlitz, Frau Direk-
tor Oeſtreich und Frau Amtmann Scharf das
Haus und ſprachen ſich lobend über die Ein-
richtung aus. Anſchließend fand noch eine
eingehende Beſprechung über Ziele und Auf
gaben der Frauenverbände ſtatt, die ſich die
beutige Wohlfahrtspflege geſtellt hat.

Feuerwehrlente herhören.
Bad Dürrenberg. Sämtliche Mitglieder

beider Züge der Freiwilligen Feuerwehr,
Bad Dürvenberg, werden auf Montag, den
9. Oktober, abends 20,15 Uhr, im Reſtaurant
Spiegel, Bahnhofſtraße, eingeladen. Wegen
der Wirhtfgkeit der Beſprechung wird um
vollzöhliges Erſcheinen gebeten.

„Merſedneger Sageblkatt“ Kreisblatg Sonnabend, 7. Oktober

Evangeliſche Kindergärten in der Provinz.

be indergaten mit 5 295 h eeet hgeder von Mbenstoſen. Der
Landesfürforgeverband

Ein wichtiger Beſtandteil der von der
evangeliſchen Kirche geleiſteten ſozialen und
pädagogiſchen Arbeit ſind die im Verband für
evangeliſche Kinderpflege zuſammengeſchloſſe-
nen Kindergärten, deren es Ende des vori-
gen Jahres 94 gab, die über das Geſamtgebiet
der Provinz Sachſen verteilt waren. Jn 64
Fällen handelte es ſich um reine Kinder-
gärten, in 22 um gemiſchte Tagesſtätten, in
6 um Kindergärten mit getrennter Hort-
abteilung und in 2 Fällen lediglich um
Kinderhorte. Jnsgeſamt ſtanden 5298 Plätze
zur Verfügung. Die Kinderzahl konnte auf
der Höhe des Vorjahres gehalten werden.
Jn verſchiedenen Fällen war ein beträchtlicher
Zuwachs zu verzeichnen, ſo z. B. in Erfurt
(32,3 und in Halle (10,5 0).

Von den 94 Einrichtungen des Kinder-
pflegeverbandes waren 54 Außenſtationen
eines Mutterhauſes; davon gehörten 23 zu
dem Diakoniſſenmutterhaus Cecilienſtift in
Halberſtadt, 12 zu dem Diakoniſſenmutterhaus
in Halle, 7 zu dem Diakoniſſenmutterhaus
Bethanien in Berlin, 2 zu den Pfeifferſchen
Anſtalten in Magdeburg-Cracau, 1 zum
Katharinenſtift in Wittenberg, 2 zu Gemein-
ſchaftsmutterhäuſern und 1 zur Schweſtern-
ſchaft der Frauenhilfe. An pädagogiſchen
Kräften wurden in den 94 Kindergärten 147
gezählt. Das bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr einen gewiſſen Rückgang, der ſich durch
re Abbau von unausgebildeten Hilfskräften
erklärt.

Aus den eingelieferten Berichten geht
hervor, daß die Verhältniſſe in den ſtädtiſchen
Kindergärten erheblich anders liegen als auf
dem flachen Lande. Die Landkindergärten
ſind noch immer gut beſucht oft ſogar über-
füllt. Jn den kleinen Mittelſtädten läßt der
Beſuch etwas nach, vor allen Dingen dort,
wo viel Kinder aus kleinbürgerlichen Kreiſen
die höchſte Beſucherzahl ſtellen. Hier macht
ſich die allgemeine Geldknappheit erſt jetzt
langſam bemerkbar. Auf dem Lande und in
den kleinen Städten kommen die Kinder recht
regelmäßig, ſo daß ſich die durchſchnittliche
Beſuchszahl von der Zahl der Kinder, die in
den Liſten geführt werden, kaum unterſchei-
det. Das iſt in den Groß- und Mittelſtädten
erheblich anders. Dort ſind durchſchnittlich
nicht mehr als 75 der Liſtenkinder an-
weſend. Der Grund dafür iſt in der Tat-
ſache zu ſuchen, daß es vielen Kindern an der
nötigen Kleidung und an Schuhwerk fehlt;
auch bringt man vielfach die Kinder nur an
einigen Tagen der Woche, wenn die Mutter
Arbeit hat, und ſpart ſo das Geld für die
Speiſung im Kindergarten.

Das Pflege- und Speiſungsgeld iſt ganz
verſchieden angeſetzt. Von einer allgemeinen
Herabſetzung hat man in vielen Fällen ab-

geſehen, dafür tritt jedoch überall Ermäßigung
ein. Kindern von Erwerbsloſen werden die
Beiträge meiſtens ganz erlaſſen. 61 Kinder-
alen melden, daß ihnen 407 ganze und 174
albe Freiplätze zur Verfügung ſtehen. Für

die Freiſtellen tritt in faſt allen Fällen der
Träger des Kindergartens ein. Jn Magde-
burg zahlt die Stadt für eine ganze Reihe
von Freiplätzen. Aber auch Freunde und
Gönner der Kindergärten übernehmen Paten-
ſchaften. Jn einem Kindergarten zahlt die
Gemeinſchaft der Kindergarteneltern für
zwei bedürftige Kinder.

Jm Berichtsjahr wurde in 38 Kinder-
gärten regelmäßig warmes Mittageſſen ge-
kocht. Jn anderen Fällen wurde nur zeit-
weiſe Mittageſſen ausgegeben. Außerdem
wurde in manchen Kindergärten das Eſſen,
das die Kinder mitbrachten, gewärmt. Schließ-
lich war es auch üblich, daß die Veſper- und
Frühſtücksgetränke in Form von Milch,
Kakao und Kaffee verabreicht wurden. So
konnten allein im Monat Februar 1932 faſt
30 000 Frühſtücksportionen, mehr als 32 000
Mittagsportionen und faſt 28000 Veſper-
portion ausgegeben werden. Für dieſe
Kinderſp ungen ſtellte der Landesfürſorge-
verband verſchiedentlich Mittel aus dem
Kinderſpeiſungsfonds des preußiſchen Mi-
niſters für Volkswohlfahrt zur Verfügung.
So erhielt der evangeliſche Kinderpflegever-
band zur Weitergabe an 53 Kindergärten für
die Geſamtzahl von 522 276 Portionen (Früh-
ſtück, Mittag und Veſper) einen Betrag von
6435 Mark. Es entfielen ungefähr 1,6 Pfen-
nig auf jede Mittagsportion und 1 Pfennig
auf je eine Frühſtücks- oder Veſperportion.
Jm Januar 1933 wurden für das Jahr
1932/33 abermals 7631,85 Mark für 59 Kin-
dergärten gezahlt. Aber auch von anderer
Seite erhielt der Kinderpflegeverband Zu-
ſchüſſe, ſo vom Zentralausſchuß für Jnnere
Miſſion, vom Evangeliſchen Konſiſtorium
(5500 Mark), von den Herren Regierungs-
präſidenten, von der Städte-Feuerſozietät uſw.

Verſucht wurde ferner, auf dem Wege über
die Kinder Beziehungen zu den Eltern auf-
zunehmen. Zahlreiche Mütter-, Eltern- und
Gemeindeabende verfolgten dieſe Abſicht, und
es wird aus allen Teilen der Provinz von
guten Erfolgen berichtet. Nur bei den ſoge-
nannten Sommerkindergärten kamen die
Mütter- und Elternabende in Wegfall. Jn
anderen Fällen ſtand kein entſprechender
Verſammlungsraum zur Verfügung. Jn
einigen Fällen wurden auch die Väter mit-
eingeladen. Für die Berufsarbeiterinnen,
die in den Kindergärten des Verbandes tätig
waren, fand im Evangeliſchen Provinzial-
jugendheim in Bad Sachſa eine Freizeit ſtatt,
die von 50 Teilnehmerinnen beſucht war.

25 Jahre bei Grube „Emma“.
Krumpa. Der Werkſtattvorarbeiter Rich.

Stöbe konnte am 5. Oktober auf ein 25jäh-
riges Dienſtjubiläum bei der Grube Emma
zurückblicken.

Konzert der Stahlhelmkapelle.

Mücheln. Am Mittwoch abend konzertierte
im Schützenhausſaal die Stahlhelmkapelle des
Untergaues Mücheln, die den Anweſenden
ein reichhaltiges und guk ausgewähltes Pro-
gramm bot. Stahlhelmführer Steller
nahm dann das Wort und betonte, daß es
nunmehr 25 Jahre ſind, daß der Dirigent
Kurt Samer ſeine erſte Stel.ung als Mu-

ſiker angetreten hat. Als Ehrengabe wurde
ihm eine geſchmackvolle Radierung überreicht
Die anweſenden Kameraden brachten dem
Jubilar ein Front-Heil aus, worauf der ſo
Geehrte den Taktſtock erhob und den „Ba-
denweiler“ ſpielen ließ. Nach dem Konzert
hielt ein flotter Tanz die Anweſenden noch
einige Stunden beiſammen.

Windmühle wird ab gebrochen.
Döllnitz. Die erſt im Jahre 1924 durch

Herrn Becker erbaute Windmühle wird in
den nächſten Tagen abgebrochen. Herr Becker
hat eine kleine Mühle „die früher dem Saal-
kreis gehörte, gekauft, um jetzt dort ſein
Handwerk auszuüben.

Vom Landwehrverein.
Oberbenna. Am 2. Oktober hielt der hie

ſige Krieger- und Landwehrverein Beuna
Reipiſch ne Monatsverſammlung im Lo
kal von A. Schunke in Reipiſch ab, die
mit einer kleinenn Geburtstagsfeier für un
ſeren Reichspräſident von denburg ver
bunden war. Der 1. Führer Kamerad Paul
Müller eröffnete die Sitzung um 20 Uhr
und hieß die zahlreich erſchienenen Kame-
raden herzlich willkommen. Die Tagesord-
nung wurde mit lebendiger Friſche und Kürze
wie man es im Krieger und Landwehrverein
gewohnt iſt, erledigt. Beſonders wäre her
vorzuheben, daß der ehemalige Kaſſierer
Kamerad Otto Ufer zum Ehrenmitglied er
nannt iſt. Hierauf wurde vom Führer Ka
merad Müller ein dreifaches Sieg Heil
auf unſeren Reichspräſident von Hindenburg
ſowie unſeren Volkskanzler Hitler ausge
bracht. Hiermit war der offizielle Teil der
Verſammlung beendet.

Anſchliefeend begaben ſich alle Kameraden
in den feſtlich geſchmückten Saal, wo die
Damen und Gäſte des Vereins ſchon ver
ſammelt waren. Nach ein paar einleitenden
Tanzſtücken begrüßte Ehrenmitglied Kame-
rad Auguſt Lenz im Auftrage des Führers
die zahlreich verſammelten Damen und Gäſte
und kam anſchließend auf den eigentlichen
Zweck des heutigen Abends zu ſprechen. Herr
Jenz verſtand es in ganz beſonders feſſeln-
der Weiſe, alte Erinnerungen wachzurufen
und den Geburtstag unſeres Reichspräſiden-
ten in treffender Weiſe herauszuſtellen. Der
Vortragende umriß die Stellung des Reichs-
präſidenten und die unſeres Volkskanzlers
ſowie die Einheitsfront die hinter beiden
als die einzige und letzte Autorität in un
ſerem lieben deutſchen Vaterbande ſteht. Ka
merad Lenz ſchloß ſeine inhaltsreichen Aus
führungen mit einem begeiſtert aufgenomme-
nen Sieg Heil auf den Reichspräſident und
den Volkskanzler. Anſchließend wurde das
Deutſchlandlied und Horſtweſſe lied geſungen.

1090 Feldmäuſe mußten ſterben.
Burgliebengu. Um den Feldmäuſen ener-

giſch den Kampf anzuſagen, beauftragte die
Rittergutsverwaltung einige Schulknaben,
die hinter dem Dampfpflug herzulaufen hat-
ten und die aus der Erde herausgeſchleu-
derten Mänſe mit Knüppeln erſchlugen. Den
Mäuſejägern war eine Fangprämie von
einem halben Pfennig für jedes Stück zuge-
ſprochen. Und ſo war es denn kein Wunder,
daß man in zwei Tagen runn 1000 Stück
der unliebſamen Gäſte zur Strecke brachte.

Das Wahrzeichen der roten Kreismühle
geſtürzt.

Döllnitz. Wie wir ſchon berichteten, wurde
am Freitagvormittag der 30 Meter hohe
Schornſtein der einſtmaligen roten Kreis-
mühle umgelegt. Landjägerbeamte ſorgten
für die Abſperrung des Geländes, Photo
graphen waren zur Stelle, Hadwerker trieben
die letzten Meiſelhiebe in den Schornſtein,
als er plötzlich unter einem donnerartigen
Knall zuſammenbrach. Die Abbrucharbeiten
der Mühle, ſowie auch die Umlegung des
kleinen Rieſen werden vom Bauunternehmer
Strubel durchgeführt.

Kirchweih.
Kirchfährendorf. Morgen und am Montag

wird hier das Kirchweihfgſt gefeiert. Unſer
Ort eröffnet damit den eigen der Kirch-
weih- oder Kirmesfeſte in weiter Umgebung.

Ermäßigter Jagdpacht.
Löſſen. Dem Antrag des Jagdpächters

um Ermäßigung der Jagòöpacht wurde ſtatt
gegeben. Ab 1934 beträgt der Pacht ſtatt 65
nur noch 50 Pfennig pro Morgen.

mir deutlich genug erklärt, daß Sie mich da-
für halten, ſo dürfen Sie ſich nicht wun-
dern

„Sie ſind nachtragend!“ flammte ſie mit
ihr alten Wildheit empor. Jhre blitzenden
Augen wurden dunkel, wie ſtets, wenn der
Zorn ſie zu übermannen drohte.

„Gewiß, ſehr nachtragend“, antwortete er
bitter. „Sie ſehen, wie nachtragend ich bin.“

Er lehnte ſich ſeufzend zurück und ſtützte
die krampfhaft geballten Hände auf die Seiten-
lehnen des Schreibtiſchfauteuils. Dann richtete
er ſich wieder empor, ohne in ihr entſetztes,
jäh erblaßtes Geſicht zu ſehen und wies
ſchweigend zur Tür. Sie wollte jedoch den
Hinweis nicht verſtehen. Da legte er den
Finger auf den Taſter der elektriſchen Glocke.

Fräulein, wenn Sie nicht geruhen, ſich in
Jhre Abteilung zurückzubegeben, muß ich Sie
durch den Diener hinausführen laſſen. Jch
habe Jhnen ſchon öfters geſagt, daß ich mich
nicht aufregen laſſen darf, weil meine Geſund-
heit ohnedies fehr in Frage geſtellt iſt.“

Dabei ſah er ſie mit einem verweiſenden
Blick ſeiner ſchwermütigen Augen an, wie ein
Lehrer das ungezogenſte Schulmädel der
Klaſſe. Manchmal konnte er ſehr unfreund-
Mich ausſehen, aber ſie war das nicht von ihm
gewöhnt. Und da ſich in ihrem unzähmbaren
Gemüt der Trotz regte, ging ſie mit in den
Nacken geworfenen Kopf zur Tür, ohne zu
„grüßen.

Nun rief er ſie nochmals zurück.
„Sagen Sie, werden Sie ſich denn nie

beſſern?“ fragte er und ſtand langſam und
ſchwerfällig auf, „ifſt denn noch nicht genug
Unglück geſchehen? Müſſen Sie unbedingt

zweites herbeirufen? Ein wenig weib-
e Mikde und Nachſicht würde Jhnen nach

dem, Sie angeſtellt haben, ſchon an
zuraten VNehmen Sie mir meine Nervo
ſt gar ſo übel? Jch bin ja noch nicht Herr
über mich Nun fangen Sie nicht wieder

weinen an, ſondern gehen Sie zu ihrerKabeit zurück. Und haben Se doch ein wenig

Geduld Hören Sie?“Aber als ſe ihn vor ſich Rehen fah, ſchwer

auf den Krückſtock geſtützt, das ſchöne, blaſſe
Geſicht ſchmal und leidvoll durch die lange
Krankheit, da konnte ſie nicht gehen, ohne ihn
wieder und wieder zu bitten, ihr zu ver
zeihen.

Mit hochgezogenen Brauen wandte er ſich
ab. „Wie oft ſoll ich Sie noch meiner Ver
zeihung verſichern?“ „Sie haben mir aber
nicht verziehen“, beharrte ſie, „und es iſt ja
auch ganz in Ordnung Nicht wahr, Sie
werden es tun?“

Es fiel ihm ſtets ſchwer, barſch mit ihr zu
reden und bei dieſem Ton konnte er es über-
haupt nicht. Sein nach einer Weile mühſam
hervorgeſtoßenes: „Laſſen Sie mich allein!“
klang eher bittend, als befehlend.

Sie ging und hoyffte, daß ſie ihn nun wieder
öfter ſehen würde. Doch er hatte noch genug
von der letzten Szene. Heimlich hinein-
ſchlüpfen konnte ſie auch nicht mehr, weil der
Diener Auftrag hatte, niemand hineinzulaſſen,
der nicht befohlen war. Und als ſie Frieda
Berger wieder ihre Briefe wegnehmen wollte,
geriet dieſe in nicht geringe Angſt.

Der Doktor hat mir ſtreng befohlen, alles,
was ich für ihn ſchreibe, ſelber zu über-
bringen“, erklärte ſie und hielt ihre Briefe
ſchützend an ſich gedrückt, „nachdem Sie lehzt-
hin drüben waren, hat er tüchtig mit mir ge-
zankt. Sonderlich angenehm iſt er ja jetzt
nicht.“

Edith ſtürmte hinaus wie ein Jrrwiſch.
Die Tür flog hinter ihr ins Schloß, daß die
Glasſcherben klirrten, die Wände bebten und
Mimi ſich ärgerlich die Ohren zuhielt. Zornig
fuhr Lotte, die ihr beſorgt gefolgt war, an:
„Siehſt du, er will mich nicht mal ſehen!
Dieſes Ekel

„Du biſt ein herzlofes Scheuſal!“ rief
Lotte empört, „ich bewundere ihn, daß er im-
ſtande iſt, dir zu verzeihen und du ſagſt
ſo etwas

„Hat er mir verziehen?“ ſchnappte Edith
an.

„Was täteſt denn du mit ihm, wenn dir
durch ſein Verſchukden ſo was paſſiert wäre.“

bringen würde ich ihn“, verſetzte ſie

mit einer Selbſtverſtändlichkeit, die halb naiv,
halb unheimlich wirkte und ihre Augen

flammten. e„Und was verlangſt du von ihm? Er iſt
ja auch nur ein Menſch.“

„Sr gach, er iſt ſo ganz anders als ich.
Er iſt gut und ich bin böſe. Nein, nicht
einmal! Jch bin ein ſchlecht gezähmtes Raub-
tier, einfach ein Geſchöpf, das kein Gut oder
Böſe kennt.“

„Philoſophiere lieber nicht, ſondern ſei zu-
frieden, daß er ſo freundlich mit dir redet

„Schöne Freundlichkeit! Jch pfeife auf ſein
väterliches Wohlwollen, er ſoll wieder ſo lieb
und zärtlich ſein wie früher, anſtatt
„Weißt du, ſolange du ſo daherredeſt, ſolange
du nur an dich ſelber denkſt, verdienſt du gar
nicht, daß er dich bloß anſchaut, geſchweige lieb
mit dir iſt.“

Edith brach wieder in heiße Tränen aus.
„Du haſt vollſtändig recht, Lo, du biſt mein

gutes Gewiſſen ich bin häßlich, egoiſtiſch,
boshaft, herzlos und verdiene gar nicht, daß
ich ihn nur zu ſehen kriege, meinen armen
Liebſten. Die Verdammten ſind ja ausge-
ſchloſſen vom Anblick der Seligkeit. Es iſt ſo
ſchwer, ſich zurechtzufinden im Dunkel der Jrr-
wege und doch muß, muß der Menſch im
Grunde gut ſein.“ Sie ſprach wie zu ſich ſel-
ber. Plötzlich hob ſie den Kopf und ſah Lotte
ernſthaft an. „Kennſt du das Märchen von
der verlorenen Seele

„Nein“, entgegnete Lotte verblüfft. Was
ſollte das nun wieder?

„Jch habe es einmal geleſen oder gehört,
wann, weiß ich nicht. Es war einmal eine
Prinzeſſin, die war ſo hochmütig, daß ſie alles
haben wollte, was es auf der Welt gab:
Schönheit, Reichtum, Wiſſen, Macht, Kunſt
und Größe. Nur eines beſaß ſie nicht: ein
Herz, das ganz allein ihr gehörte, das ganz
ihr Eigentum war. Und als ſie das empfand,
wollte ſie auch dieſes Letzte beſitzen, und es
erſchien ihr wertvoller als alles andere. Aber
keiner gab ſein Herz her. Keiner der Unter-
tanen, Prinzen und anderen Leute hatte Luſt,
ſein Herz zu opfern. Sie vermochten es viel
leicht nicht einmal zu tun. Und je weniger ihr

Wunſch ſich erfüllte, deſto hartnäckiger beſtand
ſie darauf: Eines Tages kam ein Fremder in
das Schloß und verſprach ihr, daß er ihr ein
Herz verſchaffen wolle, wenn ſie ihm ihre
Seele verpfänden würde. Was war ihr die
Seele, wenn ſie dafür das Herz bekam, das
ganz ihr Eigentum ſein ſollte? Aber als ſie
keine Seele mehr hatte, fühlte ſie, daß alles
andere ihr keine rechte Freude mehr machte.
Nicht ſofort, aber allmählich wurde ſie kalt und
gefühllos. Sie empfand nichts mehr für ihre
Schönheit, Macht, Kunſt und Größe, für ihren
Reichtum und ihr Wiſſen, aber ſie empfand
auch nichts mehr für das heiß erſehnte Herz.
Sie quälte es, durchſtach es mit Nadeln und
warf es zuletzt achtlos zum Fenſter hinaus.
Und je länger ſie nachdachte, deſto gewiſſer
ſchien es ihr, daß an allem ihre verlorene
Seele ſchuld ſei, die Seele, die ſie nicht gefühlt
hatte, als ſie noch bei ihr geweſen war und
die ſie nun vermißte als wertvollſtes und
höchſtes Gut. Sie ließ die Seele ſuchen. Sie
ſchrieb Preiſe aus. Sie ſuchte ſelbſt. Früher
war ſie unbewußt böſe geweſen, wie ein
ſchöner, ſtarker Tiger jetzt wußte ſie, daß ſie
böſe war und ſie war es mit Luſt.“

„und 7 fragte Lotte, als Edithſchwieg.
„Und
„Wie ſchließt das Märchen
„Jch weiß es nicht.“
„Wie ſonderbar! Wo haſt du es geleſen
„Hab' ich es geleſen? Jch weiß es nicht

recht vielleicht habe ich es erfunden. Viel-
leicht auch g e funden. Der Schluß? Jch kenne
ihn nicht und finde ihn nicht. Sieh nicht ſo
erſchreckt aus, Lo, überſchnappen tun Leute
meiner Art nicht, weil ſie eben keine Seele
haben. Der Wahnſinn iſt letzten Endes nur
die Entzweiung der Seele, des Göttlichen, mit
dem, was wir „Jch“ nennen, mit dem irdiſchen
Dreck. Jch gegen ich! Hübſch, nicht? Jch
bin nur gegen das Du, ich bringe andern
Unglück, wie der Zahn, der alles zermalmt
und ſelbſt nicht eimmal durch das Feuer zer
malmt wird,“
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Am kommenden Sonntag wird Merſeburg
wie wir bereits berichteten, das Ziel zahl
weit cher Kraftfahrer aus dem Bezirk Hal
Magbdeburg- Querfurt ſein: Die Motor
ſaffel J 19 und das NSKK. veranſtaltet
nuter der Oberleitung von Staffelführer
Pakulla in unſerer ehrwürdigen Dom-
ſtadt ihr erſtes Staffeltreffen, daß mit einem
WehrkraftSportfeſt und der Standerweihe
der Staffel J. 19 verbunden iſt.

WsSüg R e Uhr er der Spiel-
g dbur ie morgendlichen Straßen

ber Stadt, um mit
einem großen Wecken

den Ehrentag der Motorſtürmer einzuleiten.
Bis um 8 Uhr dann werden die auswärtigen
Kameraden an ihren Standquartieren ein-
treffen, von denen die Stürme aus Dürren-berg, Querfurt, Lützen und Schkenditz, die zur
Merſeburger Staffel gehören, erwartet wer-
den. Auch Weißenfelſer und Halliſche Ka-
meraden ſowie die Stahlhelm-Kraftfahr-ſtaffel ſind eingeladen. Um 9,30 Uhr werden
die Stürme von ihren Standquartieren im
Tivoli, Schützenhaus und Hohenzollern zum
gemeinſamen Parkplatz auf dem Schützen-

abrücken. Anſchließend findet um 9,15
auf dem Jahnplatz ein

Feldgottesdienft
S den der alte nationalſozialiſtiſche

fer Pg. Pfarrer Hans Krieger
Eſchefelde bei Borna abhalten wird. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt wird der
Stander geweiht und die Vereidigung der
Motorſtſrmer vorgenommen.

Um M Uhr ſtellen fich die Wagen zur
Propagandafahrt

auf dem Schützenplatz auf. Die feſtlich ge-
Kraftfahrzeuge nehmen folgenden

g durch die Stadt: Naumburger Straße,
Weißenfelſer Straße, Blumenthalſtraße, Leu-
waer Straße, Obere Breiteſtraße, Große
Sixtiſtraße, Sand, Hirtenſtraße, Wagnerſtr.,
Gottharöſtraße, Entenplan, Markt, Schmale-
ſtraße, Obere Breiteſtraße, Breiteſtraße, Roß-
markt, Markt, Burgſtraße, Krummes Tor,
Oberaltenburg, Unteraltenburg, Weinberg,
Am Krankenhaus, Weiße Mauer, Karlſtr.,
Dammſtraße, Adolf HitlerStraße, Hinden-
burgſtraße, Halliſche Straße, Blanckeſtraße,
Bismarckſtraße, Roter Brückenrain, Luiſen-
ſtraße, Eiſenbahnſtraße, Friedrichſtraße, Rek-
tor Block-Straße Gutenbergſtraße, Schlage-
terſtraße, Teichſtraße, Weißenfelſer Straße,
Naumburger Straße, Schützenplatz. Am Mer-
ſeburger „Braunen Haus“ in der Weißen-
felſer Straße findet bei einem Platzkon-
zie r.t die

Vorbeifahrt an den Führern.
ſtatt. Unter anderem werden dort der Re-
gierungspräſident, der Polizeipräſident, der
Landeshauptmann, der Landrat und andere
Spitzen der Behörden ſowie die Kreis- und
Ortsleitung der NSDAP. anweſend ſein.

Die Aufmarſchleitung liegt in den Händen
von Bezirkskorpswart der NSKK, Paul
Rößner.

in Merſeburg.
Nach der Mittagspauſe beginnt um 2 Uhr

auf dem Jahnplatz das
Exerzieren mit Motorrädern,

das ſicher viele intereſſante Momente zeigen
wird. Der Start zur Stafettenfahrt
erfolgt, wie wir bereits in unſerer Mittwoch-
Ausgabe ausführlich berichteten, um 2.30 Uhr
Sie führt über die Naumburger und Hinden-
burgſtraße nach Schkopau und von dort wei-
ter nach Rattmannsdorf, Neukirchen, Ben-
kendorf. Holleben, Delitz a. B., Bad Lauch-
ſtädt, Netzſchkau, und kehrt auf dem Wege
über die Lauchſtädter-, Eiſenbahnſtraße und
Weißenfelſer Straße wieder nach dem Jahn-
platz zurück. An der Staffel beteiligen ſich
Läufer, Motorradfahrer und Kraftwagen-
fahrer. Um 3,30 Uhr beginnen ebenfalls vom
Jahnplatz aus die Fuchsjagden, denen ſich um
4,15 Uhr der Start zur

Geländemeldefahrt
anſchließt. Dieſe wird in Form einer
Schnitzeljagd durchgeführt. Ein Fahrzeug
ſtartet in Richtung Frankleben Groß
kayna. Seine Fahrt wird durch Ausſtreuen
einer gut ſichtbaren Farbe gekennzeichnet.
Es muß nach 20 Minuten Fahrzeit an einem
unbekannten Ort verdeckt Aufſtellung nehmen
Die ſpäter abgelaſſenen Motorradfahrer

Im Pariſer
Am Donnerstagvormittag wurde im Grand- Palais

die 27. Pariſer Automobil- Ausſtellung eröffnet. Die
rieſige Halle hat durch geſchickte Stoffdrapierung ein
erheblich günſtigeres Ausſehen erhalten und macht in
ihrer braun- weißen Tönung diesmal einen an-
heimelnden Eindruck.

Wie immer, iſt die Autoinduſtrie aus aller Welt
mit ihren Erzeugniſſen ſtark vertreten. Deutſch
land Frankreich, Amerika, Belgien uſw. haben das
geräumige Grand-Palais nicht nur mit Perſonen
wagen, Motorrädern, Fahrrädern, ſondern auch mit
Laſtkraftwagen belegt. Unſere deutſche Jn-
duſtrie hat es ſich auch diesmal nicht nehmen laſſen,
dem gerade beim Pariſer Salon ſehr ſtark vertretenen
internationalen Käuferpublikum ihre Qualitätserzeug-
niſſe zu zeigen. Wie recht ſie daran getan hat, geht
daraus hervor, daß ſchon am erſten Tage die geſchmack-
voll angelegten deutſchen Stände Gegen-
ſt an d allgemeiner Aufmerkſamkeit
waren.

Gleich am Eingang ſieht man wieder den Stand
der Daimler-Benz A.-G., Untertürkheim, mit
einer Reihe hochwertiger Wagen. Das Glanzſtück des
Standes iſt der auf dem letzten Berliner Salon erſt-
malig gezeigte Kompreſſor-Typ „380“, der alſo für
Paris eine Reuheit darſtellt. Eine 4--5ſitzige Jnnen-
ſteuer-Limouſine, die ſich durch ihre weichen, vor
nehmen Formen auszeichnet, und ein zweiſitziges
Cabriolet „A“ in lichtblauer Lackierung ſind die
Repräſentativſtücke dieſes Standes der älteſten Auto-
mobil-Fabrik. Außer dieſen beiden Wagen ſieht man
auch noch ein Ausſtellungschaſſis. Hier kommt der
90/140 P. Achtzylinder
motor beſonders zur Geltung, und dem Beſchauer
werden die hoch intereſſanten Konſtruk
tionseinzelheiten dieſes Wagens recht ein
drucksvoll vor Augen geführt. Da es einen derartigen
Kompreſſortyp als Gebrauchswagen eigentlich nicht

müſſen verfuchen, den nur ſparſam vorgezeich-
neten Weg zu finden und dann das verſteckte
Fahrzeug aufzuſtöbern, deſſen Fahrer dem
glücklichen Finder eine Meldung übergibt,
die dieſer ſo ſchnell wie möglich wieder nach
dem Jahnplatz zurückzubringen hat. Weiter
ſind Geſchicklichkeitsfahrten vorgeſehen.

Jnzwiſchen in der Zeit von 13 bis 18
Uhr findet im „Schützenhaus“ ein

Kleinkaliberſchießen

ſtatt. Von 14,30—15,30 Uhr wird die Sturm-
meiſterſchaft, von 13--14.30 Uhr und von 15,30
bis 18 Uhr die Meiſterſchaft im Einzelpreis-
ſchießen ausgetragen. Teilnahmeberechtigt
ſind alle SA.- und NSKK.-Kameraden.

Erwähnt ſei noch, daß zahlreiche, zum Teil
ſehr wertvolle Preiſe für die einzel-
nen Wertungen, ausgeſetzt ſind. Zum größ-
ten Teil ſind dieſe Preiſe von Merſeburger
und auswärtigen Geſchäftsleuten geſtiftet
worden, denen für ihr Entgegenkommen
ſchon heute Dank geſagt werden muß. Die
Preiſe ſind bei Mützenmacher Pa. Knauth-
Gotthardſtraße ausgeſtellt. ſie werden im Ver
lauf eines

Deutſchen Abends“

in den .Gottharöſälen“ zur Verteilung kom
men. Das Programm für den Abend ſieht
t. a. muſikaliſche Darbietungen, humoriſtiſche
Vorträge und Tanz vor.

Die Merſeburger Bevölkerung wird ge-
beten, ihre Anteilnahme an dem Feſt durch
reichen Flaggenſchmuck ihrer Häuſer zu be-
kunden. Die Mühewaltung der Motorſtür-
mer wird am beſten gelohnt. wenn ſich das

Deutſche Stände ſtark beachtet. Volltreffer im internationalen Geſchäft

Kompreſſo r

gibt, der internationale Markt aber daran ſtark inter-
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Publikum an allen Veranſtaltungen recht
zahlreich beteiligt.

Auko-Salon.

eſſiert ift, ſcheint der 380er Mercedes-Benz dazu be-
rufen, ein

Volltreffer im internationalen Geſchäft

zu ſein. Die Untertürkheimer Firma iſt dann noch
durch die weiteren Schwingachstypen „200“ und „290“
vertreten. Das zweitürige Kabriolett „200“ und die
290er vierſitzige Jnnenſteuerlimouſine, zwei formen-
ſchöne, bequeme Gebrauchswagen, vervollſtändigen
weiter den Stand der Daimler Benz A.-G.

Einen breiten Raum in der Schar der Ausſteller
nimmtder deutſche Großkonzern, die Auto-Union,
ein, die aus ihrem umfangreichen Produk-
tionsprogramm einige ausgewählte Typen zur
Schau bringt. Herausragend der die Repräſentativ-
klaſſe vertretende Horch. Neben dem „V 12“ und
den Reihen-Achtzylindern zeigt Horch erſtmalig das
Modell 830, das international als ein völlig
neuer Typ zu gelten hat. Es handelt ſich um ein
3-Liter-Achtzylinder-Modell mit V-Motor von 70 PS.,
das als 6--7ſitziger Reiſe wagen entwickelt wurde.

Weiter wird der Audi- Front die Fortſchritt lichkeit deutſcher Autobaukun ſt
vor Augen führen. Wanderer zeigt ſeine beiden
Sechszylindertypen von 1,7 und 2 Liter mit Halb-
ſchwingachſe. Schließlich werben die Zweitaktermodelle
von DKWr., darunter auch der für Deutſchland neue
700-ccem-Typ, für di Auto-Union. Die hohe
Leiſtungsfähigkeit des Zweitaktmotors mit der neuen
Umkehrſpülung iſt ſchon wiedrholt erwieſen worden.
Die Kabriokett-Limouſine des Typ „Meiſter-
klaſſe“ in beige und die vierſitzige ſchwarze
Limouſine des Typ „Sonderklaſſe“ ſind wür
digſte Vertreter beſter deutſcher Kleinwagen.

Die Adlerwerke in Frankfurt a. M. fehlen
natürlich ebenfalls nicht. Jhr Trumpf-Frontantrieb
iſt übrigens in Frankreich längſt kein Unbekannter
mehr, ſind doch ſchon mehrere hundert davon in fran-
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Prüfungen ſchon wiederhokt bewährt und bekannt ge
worden.

ur Repräſentation deutſchen Autobaues gehört
ſelbſtverſtändlich auch Maybach. Dieſe großen und
ſchnellen Reiſewagen nehmen eine internationafe
Sonderſtellung ein.

Schließlich darf nicht vergeſſen werden, daß NA G.
zwei große Laſtwagenchaſſis mit dem immer popu
kärer werdenden Dieſelmotor zeigt, und daß auch die
deutſche Zubehörinduſtrie durch Boſch, Willi
Vogel, Continental, Porſche ausgezeichnet
vertreten iſt.

Für die Einheit.
Selbſtauflöſung des Nationalen Deutſchen

Automobilklubs.
Herzog Karl Eduard von Sachſen-

Koburg- Gotha veröffentlicht als Präſi-
dent des Nationalen Deutſchen
Automobilklubs folgenden Aufruf an
deſſen Mitglieder:

„Durch die Baden-Badener Vereinbarungen
vom 24. Juli 1933 auf Zuſammenſchluß der
deutſchen Kraftfahrerorganiſationen und durch
die vor wenigen Tagen erfolgte Gründung des
zur Führung berufenen Einheitsverbandes
Der Deutſche Automobil-Club(DDAC) werden Ziele erxrreicht, die ſich auch
der NDA bei ſeiner Gründung im Jahre
1929 geſetzt hatte. Jn Erkenntnis des
Gebotes der Stunde, alles der einen
großen Aufgabe Deutſchland unterzuordnen
und der Führung zu folgen, verfüge ich die
Auflöſung des „Nationalen Deutſchen Auto-
mobilklubs“ zum 31. Dezember 1933 und
fordere ſeine Mitglieder auf, ſich dem in Bil-
dung begriffenen Einheitsklub der deutſchen
Kraftfahrer anzuſchließen. Jch danke allen, die
in den vergangenen Jahren mit mir im NDA
für den 30. Januar 1933 und die natipnale
Revolution gefochten haben.“

Ende der Deutſchen Radfahrer Union

Die Union wird in den deutſchen Radfahrer-
Verband eingegliedert.

Die 140 Mitglieder ſtarke halliſche Ortsgruppe der
„Oeutſchen Radfahrer-Union“, der drei
halliſche Radfahrervereine angehören, nämlich der
RC. Möller, RC. Dürkopp und RC.Diamant, trat am geſtrigen Abend im Reſtaurant
„Radrennbahn“ zu ſeiner letzten Sitzung zuſammen.
Der Verband wird in den neuen Einheitsverband
aller deutſchen Radfahrer, den Deutſchen Rad-
fahrer-Verband, eingegliedert

Nach einer Verleihung von Silberverdienſtnadeln
der D. R. U. durch den Vorſitzenden Bloßfeld an
Möller jun., Prophete und Gewerbeoberlehrer
Schebera erklärte dieſer am Namen des Geſamt-
vorſtandes den Rücktritt, nachdem ihm Entlaſtung er-
teilt war. Die Kaſſenbebeſtände der halliſchen Orts-
gruppe fließen genau ſo wie die des Geſamtverbandes
dem neuen Radfahrerverband zu. Eine Benachrichti-
gung von der Auflöſung der Ortsgruppe wurde an
den Giuführer Rother- Magdeburg abgeſandt. Mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Volkskanzler Adolf
Hitler und den Reichspräſidenten fand die letzte Zu-
ſammenkunft der halliſchen Unioniſten ihr Ende.

wZJ

Kur Arier als Reiter und Fahrer!
Den Rennvereinen iſt vom Preußiſchen

Miniſterium des Jnnern unter dem 27. Sep-
tember folgendes Schreiben zugegangen:

„Jch erſuche, Nichtarier künftig nicht mehr
als Jockeys bzw. Fahrer oder Herrenreiter
bzw. Herrenfahrer zuzulaſſen. Dagegen ſind
nichtariſche Beſitzer von Rennpferden in

zöſiſchem Beſitz, der hier in Lizenz gebaut wird. Seine
ausgezeichneten Fahreigenſchaften ſind in verſchiedenen

keiner Weiſe zu beſchränken.
J. V. gez. Grauert.“

Warum machen Sie es lich lo ſchwer?

c

S
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Punktkämpfe auf der ganzen Linie!

In Merſeburg ſteigt das „Derby“. 99 muß nach Bitterfeld und Reumark nach Raumburg. Ungleiche Paarungen
in der Hauliga und der Bezirksklaſſe. „Alle Mann an Bord in

Nachdem am vergangenen Sonntag in den
meiſten Gauen Deutſchlands anläßlich des
„Erntedankfeſtes“ Spielverbot beſtand, kommt
der Fußball am kommenden Sonntag wieder
voll zu ſeinem Recht. Jn Merſeburg findet
nur ein Spiel ſtatt, da die 9er ihr Treffen
anläßlich des „Ortsderbys“ nach Bitterfeld
verlegt haben. Die Gauliga bringt fol-
gende Paarungen:

1. SV. Jena Fortunag Magdeburg
Steinach 98 Preußen Magdeburg
Viktoria 96 Mgdb. SC. Erfurt
VfL. Bitterfeld 99 Merſeburg
Wacker Halle Spielvgg. Erfurt.

Unſere Blaugelben gehen einen ſchweren
Gang nach Bitterfeld und muß die Elf ſchon
einen ganz guten Tag haben und ihr ganzes
Können aufbieten, wenn ſie den Kampf gegen
den dortigen VfL. erfolgreich beenden will.
Wacker Halle ſollte, auf eigenem Platze
ſpielend, in der Lage ſein, das Pluspunkt-
konto weiter zu erhöhen. Die drei Magde-
burger Vertreter haben dagegen derart ſtarke
Gegner gegen ſich, daß man ihnen nur ſehr

Das urſprünglich in Merſeburg angeſetzte
Gauligapokalſpiel findet auf Einigung beider
Parteien, da in Merſeburg das Ortsderby
ſtattfindet, in Bitterfeld ſtatt. Unſere Blau-
gelben, die ſich durch ihren letzten Sieg
über Fortung Magdeburg den 4. Tabellen-
platz geſichert haben, treffen in dieſem Spiel
auf den Tabellenerſten und größten Favo-
riten für die Meiſterſchaft ihrer Klaſſe.
Bisher gelang es nur dem Gaumeiſter Wacker
Halle den Bitterfeldern einen Punkt abzu-
knöpfen. Die übrigen Gegner mußten ſtets
überraſchend hohe Niederlagen aus Bitter-
feld mit heimnehmen. Auch morgen werden
ſich die Bitterfelder mit aller Macht gegen
einen weiteren Punktverluſt wehren, denn
für ſie ſteht ja die weitere Führung in der
Tabelle auf dem Spiele Leider iſt es unſern
H9Hern morgen nicht vergönnt, mit ihrer ſtärk-
ſten Elf die Reiſe anzutreten, da das Mit-
wirken der beiden verletzten Spieler Röſiger
und Brödel noch in Frage ſteht, während der
Ausfall Röſigers durch das erſtmalige Mit
wirken von Gaudig (bisher SV. Beuna) nicht
ſo ſehr zur Geltung kommen ſollte, wird
das Fehlen Brödels gegen dieſen äußerſt
zähen und harten Gegner ſchwer ins Gewicht
ſallen. Die 9Her vertrauen morgen auf fol-
gende Elf:

Kilian 2, Franke, Vach, Stahl, Schütt;:
Heinrich, Roßburg, Gandig, Sche le, Röſi-
ger? (Kilian 1) und Hermann

Während ſomit die Hintermannſchaft in ihrer
bisherigen Beſetzung antritt, iſt der Sturm
durch die Spielberechtigung Gaudigs etwas
umgeſtellt worden. Dem alten Fuchs Roßburg

wenig Ausſichten auf einen eventuellen Sieg
zuſprechen kann.

Jn der Bezirksligaſechs Paarungen angeſetzt:
Preußen Merſeburg VfL. Merſeburg
Halle 96 Halle 98
Boruſſia TuR. Weißenfels
Naumburg 05 Neumark
Wacker Nordhauſen Sportfreunde
BSEC. Sangerhauſen Schwarzgelb Wßfls
Hier werden alſo vielverſprechende Ri-

valenkämpfe erwartet. Jm Merſebur-
ger Derby zwiſchen Preußen und VfL. ſollte
es zu einer völlig offenen Partie kommen,
möglich iſt aber, daß hier die Preußen zu
ihren erſten Pluspunkten gelangen. Auch
das halliſche Derby (96—-98) iſt ausgeglichen,
da ſich beide Gegner z. Zt. in keiner beſonde-
ren Form befinden. Ein Treffen um die
Führung ſollte es zwiſchen Naumburg 05
und Neumark geben. Die Geiſeltaler müſſen
hier unbedingt ſiegen, wenn ſie ihre Spitzen-
ſtellung weiter halten wollen. Boruſſia und
Sportfreunde ſollten mit ihren Gegnern glatt
fertig werden. Schwarzgelb wird in Sanger-
hauſen auf zähen Widerſtand ſtoßen.

ſind folgende

99 beim vBitterfelder Pf.
hat man den Rechtsaußenpoſten anvertraut,
auf dem er ſchon des öfteren ſein gutes
Können und äußerſte Gefährlichkeit bewieſen
hat Viel für ein erfolgreiches Abſchneiden
unſerer Blaugelben hängt natürlich von dem
Einſchlagen Gaudigs ab. Hofſentlich wird es
ihm gelingen, den 99er Sturm endlich zu
einer geſchloſſenen Einheit zuſammenzufügen.
Ob unſere Biaugelben die Reiſe mit einem
Erfolge beſchließen werden, hängt größten-
teils davon ab, daß es die Hintermannſchaft
verſteht, den ungeſtümen Angriffen der Bit-
terſelder 90 Minuten lang Stand zu halten
und von der Durchſchlagskraft der eigenen
Läuferreihe, die eine äußerſt ſtabile und harke
Hintermannſchaft gegen ſich hat. Als Un-
parteiiſcher Leiter iſt Hohl-Sportfreunde Hale
angeſetzt.

z

Wacker-- Erfurt in Halle!
Morgen ſtehen ſich auf dem Wacker-Sport

platz in Halle die Vereine Wacker-Halle und
Spielvereinigung Erfurt gegenüber. Dieſe
Mannſchaft wird ein nicht ſo leicht zu ſchla-
gender Gegner ſein, denn Spielvereinigung
Erfurt hat in ſeiner Heimat ſchon von jeher
eine hervorragende Rolle geſpielt. Nicht we-
niger als ſechsmal waren die Erfurter Gau-
meiſter. Schon dieſe Tatſache allein ſollte ge-
nügen, um ſich die Spielſtärke dieſer Mann
ſchaft vorſtellen zu können.

Man kannn alſo davon überzeugt ſein, daß
ſich zwiſchen beiden Vereinen ein äußerſt
intereſſantes Treffen abſpielen wird, deſſen
Ausgang völlig offen iſt.

Merſeburger Orisderby.
Preußen VfL. auf dem Preußenplatz.

Die bisherigen, ſtets intereſſanten Orts
derbys haben durch die neue Klaſſeneinteilung
eine gewaltige Verringerung erfahren, denn
die eitzt der Gauliga angehörenden Her
kommen ja mit ihren früheren Widerſachern

HGG Preußenplatz 000
Mordgen, 15 Uhr Ortsderby

Preußen Vfl.
in den Punktſpielen nicht mehr in Be
rührung. Um ſo größer wird nun aber die
Rivalität der beiden reſtlichen Ortsgegner
um die Vorherrſchaft in Merſeburgs Fußbal.
ſein. Während es unſeren Blauweißen gelang,
ihre bisherigen drei Verbandsſpiele ſiegreich
zu beenden, unnd ſich dadurch an die fünfte
Stelle der Tabelle zu ſetzen; iſt es den unter
einem unglücklichen Stern kämpfenden Preu
ßen trotz zeitweilig guter Leiſtungen noch
nicht gelungen, ſich einen Pluspunkt zu er-
obern, und ſtehen ſie ſomit mit Sanger
hauſen an der letzten Stelle. Die beiden
Ortsrivalen haben für morgen folgende Mann
ſchaften aufgeſtellt:

Preußen Herfurt, Vock, KTänzer?
(Günterod) Weiſe, Kunth, Heſſelbarth, Al

brecht, Brettſchneider, Meiſter, Dreſe,
Thon.

V. Meinicke, Kugler, Kabermaun,
Knoche Pivon, Däne, Kluge, Fritzſche
Feſfe 1, Jeffe 2, Vecker.

Die Schwarzweißen, die morgen verſuchen
werden, nun endlich auch zu Punkten zu ge

langen, P um ſich von dem immer gefährlichen
Tabellenende wegzubringen, verloren im ver
gangenen Jahr im erſten Derby auf dem
VfL.-Platz 5:5 und rangen den Blauweißen
und rangen den Blauweißen im Rückſpiel
trotz einer 3:0- Führung des VfL. ein
3:5 ab. Wer nun morgen den Sieger ſtellen
wird, hängt zum größten Teil von der beſten
Tagesform der beiden Gegner ab Zu wünſchen
bleibt nur, daß ſich die beiden Gegner einen
äußerſt anſtändigen und bis zur letzten Mi-
nute ritterlichen Kampf liefern werden. Das
Spiel beginnt um 15 Uhr auf dem Preußen-
platze. Vorher treffen ſich Preußen 3.
Zöſchen 3.

Großkampf in Naumburg
05 gegen Spielvereinigung Neumark.

Das am morgigen Sonntag in Naumburg
ſteigende Punkttreffen iſt inſofern von großer
Bedeutung, da bei einer Niederlage der Spiel-
vereinigung Neumark ſich die Naumburger
an die erſte Stelle der Bezirksklaſſe ſetzen.
Jm Frühjahr dieſes Jahres mußten die Naum-
burger in zwei Freundſchaftsſpielen zwar die
glatte Ueberlegenheit der Geiſeltaler aner-
kennen Seitdem hat ſich aber vieles ge-
ändert Unſere Geiſeltaler befinden ſich auf
dem beſten Wege, ihre einſtige Hochform
wieder zu erlangen, was ihre bisherigen
Verbandsſpielreſultate zur Genüge beweiſen,
(Halle 98 7:1, TuR. Weißenfels 6:1, Preußen
Merſeburg 3:1). Aber auch die Naumburger
haben ſeit dem Start der Kreisklaſſe eine
ſtändige Formverbeſſerung aufzuweiſen. Jmerſten Spiel gelang es ihnen, unſere Merſe-
burger Preußen mit 2:1 zu ſchlagen und im
2. Verbandsſpiel vangen ſie den Weißenfelſer
Schwarz-Gelben ein ehrenvolles 2:22 ab. Jhr
drittes Verbandsſpiel, das ſie in Nordhauſen

der 1. und 2. Kreisklaſſe.

egen Wacker austragen mußten, gewannenſie glatt mit 4:1 Morgen werden nun die
Naumburger auf eigenem Platze und vor
heimiſchem Publikum ihr ganzes Können auf-
bieten, um gegen den derzeitigen Spitzen-
reiter ein ehrenvolles Reſultat zu erzielen,
wenn nicht gar einen Sieg. Die Neumärker,
die auch mergen ihr Vertrauen auf die
bisher ſo erfolgreiche Elf ſetzen, müßten aber
trotz allem zu einem glatten Siege kommen.
Vorausgeſetzt natürlich, daß die Elf ſich in
beſter Spiellaune befindet und ſich wieder in
guter Form präſentiert.

Dach den erſten beiden Verbanösſpielſonn-
tagen der J. Kreisklaſſe konnten nur Beunga
und Favorit ohne Verluſtpunkte bleiben. Die
übrigen favoriſierten Mannſchaften mußten
von zum Teil ſchwächeren Gegnern über-
raſchend Verluſtpunkte hinnehmen. Für mor-
gen ſind folgende ſechs Spiele angeſetzt:

Beung Sportbrüder
Leunag Reideburg
Paſſendorf Kayna
Weiſe Mücheln
Schkenditz Ammendorf
Favorit Lettin.
Während Beuna der Papierform nach den

knappen Sieger ſtellen müßte, wird es im
Stadion Leuna zu einem harten Kampfe
kommen. Ob Kayna nach ſeiner Reidebur-
ger Niederlage in Paſſendorf ſiegen wird, iſt
ſehr fraglich. Recht heiß wird es auch in
Schkeuditz zwiſchen dem Platzbeſitzer und Am-
mendorf zugehen, vielleicht kommt es hier zu
cinem Unentſchieden. Jn den beiden übrigen
Treffen müßten Weiſe und Favorit zu Sie-
gen kommen.

Beunag Sportbrüder: Da die Beunger
auf dem beſten Wege ſind, ihre alte Spiel-
ſtärke zu erlangen was ihre beiden Ver-
bandsſpielſiege zur Genüge beweiſen, müßten
ſie auch morgen zu einem Siege kommen.
Jmmerhin erſcheint es angebracht, die halli-
ſchen Sportbrüder nicht zu unterſchätzen, da
auch ſie über eine beachtliche Spielſtärke ver-
fügen und die Geiſeltaler auch diesmal vor-
ausſichtlich nicht ihre ſtärkſte Vertretung zur
Stelle haben.

Kayna Paſſendorf. Der Gegner, der
Kaynger iſt im Könnnen und Spieleifer wohl
Reideburg gleichzuſtellen. Wenn alſo die Kay-
naer morgen wieder ſo ſorglos und ſelbſtſicher
ins Spiel gehen, dann ſollten ſie ſich ſchon
im Voraus klar ſein was ihnen blüht, näm-
lich eine weitere Niederlage. Wir nehmen
aber an, daß dieſer Naſenſtüber in Reideburg
genügt hat und erwarten morgen einen
knappen Sieg unſerer Geiſeltaler Handballer.

Reire burg Leuna: Einen recht ſchweren
Gang wird am Sonntag die Marathon Mann-
ſchaft gehen. Sie müſſen in Reideburg. zum
Pflichtſpiel antreten. Die Reideburger Mann-
ſchaft hat ſich recht gut eingeführt und hat
in den bisherigen Spielen gut abgeſchnitten.
Spielſtarke Mannſchaften mußten dort Punkte
laſſen. Die Leunger Elf kann nun noch
dazu nicht mit ſtärkſter Mannſchaft antreten
und wird kaum um eine Niederlage herum-
kommen.

Weiſe Mücheln: Jn dieſem Treffen
haben die Müchelner einen ſchweren Gang
vor ſich, der von vornherein zur Erfolgloſig-
keit verurteilt ſcheint, wenn man die letzten
Leiſtungen der Geiſeltaler betrachtet. Viel-
leicht heſinnen ſie ſich morgen auf ihr beſſeres
Können und denken daran, daß es auch für
ſie Zeit iſt, zu Punkten zu kommen. Ein
Unentſchieden würde ſchon für die Müchelner
einen Erfolg bedeuten.

Abt. 2 ſtehen ſich Cröllwitz und Reichs
bahn gegenüber. Will hier Cröllwitz zu Punkten
kommen, dann müſſen ſie mit anderen Leiſtungen
aufwarten als im letzten Spiel gegen die Poſt. Am
Meiſenweg hat Eintracht in Wacker

Um die Bethmann-Plakelte.
12. Thüringer Florettmannſchaftskampf.
Aus 11 Vorrunden haben ſich 29 Mannſchaften

den Aufſtieg in die vier Zwiſchenrunden erfochten,
die am nächſten Sontag in Gera, Gotha, Halle
und Schleuſingen ausgetragen werden.

Jn Halle beginnen die Kämpfe um 9 Uhr im
Reform-Realgymnaſium, wobei folgende
ſechs Mannſchaften beteiligt ſind: TV. Fichte Hett
ſtedt, T. Artern, KTV. Halle. TusSp.
Halle, TV. Weißenfels und Turn. Vereini-
gung Merſeburg. Die aus dieſen Kämpfen
ermittelten erſten beiden Sieger können an der End-
runde um die vom Gaufechtwart Sevin geſtiftete
Bethmann-Plakette teilnehmen.

Die Leitung der Wettkämpfe liegt in Händen des
Bezirksfechtswartes Ruffert, Halle. Da intereſ
ſante Gefechte zu erwarten ſind und Eintritt
nicht erhoben wird, iſt den Freunden der
edlen Fechtkunſt der Beſuch dieſer Veranſtaltung fehr
zu empfehlen.

9chwereKämpfeinderl. u. 2. Kreisklaſſe
Werden Beung und Favorit ſich weiter behaupken.

Vereinigung Schiepzig Salzmünde hat den
Neuling Wörmlitz 1933 als Gegner.

Halle 1910 empfängt die 1. Elf von Brauns-
dorf, wobei wir den Hallenſern in ihrer augenblick
lichen guten Form die größeren Chancen einräumen.

Am Angerweg empfängt Giebichenſtein
den Sportv. Olympia, und zwar werden hier die
Grünweißen den Leuten vom Angerweg das Siegen
nicht leicht machen.

Abt. 3 führt als erſte Paarung zwei Reulinge,
Brachſtedt und Reinsdorf, zuſammen. Auch
über Gr. Liſſa und S. C. 32 können wir uns
vorerſt kein Urteil erlauben. VfB. Hohenthurm
ſollte es gegen Oſtrau ſchaffen können. Der
Spitzenkandidat Jahn Landsberg hat in dem halli
ſchen Vertreter Mignor keinen leichten Gegner
vor ſich.

Abt. 4 heißt die erſte Begegnung
Amsdorf gegen Bhf. Teutſchenthal.

Hier muß Amsdorf alles Können aufbieten, um die
Punkte ſicherzuſtellen. Auch Eisdorf muß vor
Stedten auf der Hut ſein. Loderslebenwird Querfurt kaum die Punkte vorenthalten
können. Oberröblingen müßte auf eigenem
Platz ſicher mit Ob hauſen fertig werden. Das
Treffen Wansleben--Sportl. Teutſchenthal führt zwei ehrgeizige Kampfmannſchaften zu
ſammen, wobei wir der augenblicklich beſſeren Form
der Wanslebener Elf den Vorzug geben.

Abt. 5 empfängt Delitz die Spielv. Niet
leben. VfL. Dölan hat in Müllerdorf
eine äußerſt ſpielſtarke Elf aus dem Rennen zu
werfen. Holleben ſollte gegen Lauchſtädt
nach den bisher gezeigten Leiſtungen zu den erſten
Punkten kommen.

Abt. 6 muß Concentra Ammendorf alles
Können aufbieten, um gegen Raßnitz erfolgreich
die Punkte zu verteidigen. Canena hat in
Osmünde einen ernſthaften Spitzenkandidaten zu
bezwingen. Gröber Löpitz und Piſſen
Güntersdorf.

Abt. 7 bringt fünf intereſſante Punkttreffen.
Als erſte Wegwitz--Schotterey; hier gilt
Wegwitz als Favorit. SV. Dürrenberg und
El. Mücheln gelten als gleichwertige Gegner.
Jm Treffen Spergaum- Zöſchen ſollte der
beſſere Sturm Spergaus knapp den Punktkampf ent
ſcheiden. Jm Kampf Freienfelde Schlade-
bach haben die Schladebacher kaum Gewinnchancen.
SV. Meuſchau gilt gegen den Neuling Altranftädt
als ſicherer Punktſieger.

Abt. 8 hat Alsleben in Sandersleben einen ge
fährlichen Gegner aus dem Rennen zu werfen.
Beeſenlaublingen wird wohl an Rothenburg die
Punkte abtreten müſſen. Dagegen wird Beeſenſtedt
gegen Könnern vor eine ſchwere Löſung ſtellen.
Gimritz iſt für Wettin ein gefährlicher Außenſeiter.

Abt. 9 iſt das Treffen Lettewitz-- Morl für Morl
ein ſchwerer Gang, zumal Lettewitz auf heimiſchem
Gelände ſpielt. Löbejün in derzeitiger Form
müßte es gegen Löbnitz glatt ſchaffen. Döblitz--
Prieſter Friedrichſchwerz Nehlitz.
Die Spiele der 1. Mannſchaften beginnen um 15 Uhr,
vorher ſtehen ſich die zweiten Mannſchaften um
13.15 Uhr gegenüber.

Jn der Reſerveklaſle heißen die Paarungen:
Wacker Halle 2.-- Boruſſia 2.; in Merſeburg 99 2.
98 Halle 2.; am Roſengarten Sportfreunde 2.--VfL.
Merſeburg 2. und am Angerweg 96 Halle 2.--Preuß.
Merſeburg 2. Wacker und 96 Halle gelten hier
als Favoriten; in den beiden anderen Treffen gilt
der Ausgang als offen.

9 d j2
Jugendfußball.

Sonnabend: Knaben: Preußen 1. gegen
VfL. 1.; Freienfelde 1. 99 1.; Sonntag:
Jugend B: Spergau Leuna; Neumark
gegen VfL.; Knaben: Zöſchen VfL. 2.;
Günthersdorf Schladebach; Beung gegen

Zörbig einen ſchweren Gegner vor ſich. DieKayna; Neumark Braunsdorf.

Flughafen Halle-Laucha
Eine GmbH. wurde gegründet.

Die Städte Halle (Saale) und Laucha (Un-
ſtrut) ſowie der Kreis Querfurt haben die
Flughafen Halle Laucha GmbH. gegründet.
Zwect dieſes Unternehmens iſt unter Er-
faſſung aller Förderer des deutſchen Luft
ſports in Mitteldeutſchland einen geeigneten,
allen Erforderniſſen des Flugſportes ent-
ſprechenden Ausbau des Flughafens vorzu
nehmen.

Zieht man um den Flughafen Laucha
einen Kreis mit etwa 100 Kilometer Radius
ſo wird das geſamte mitteldeutſche Wirt-
ſchaftsgebiet einſchließlich eines bedeutenden
Teiles des Freiſtaates Sachſen und auch des
Landes Thüringen erfaßt. Alle den Luft
ſport betreibenden Gruppen in dieſen Ge-
bieten ſtnd bis noch vor einem Jahr vhne
eine wirkliche Segelflugübungsſtelle geweſen.
Es muß offen geſagt werden, daß der Segel-
flugſport in Mitteldeutſchland gerade wegen

oder weniger dem Glück zuzuſchreibenden
Einzelleiſtungen, ohne Bedeutung geweſen iſt.
Schon die Ergebniſſe des Leiſtungswettbe-
werbes im Juli dieſes Jahres, aber vor
allen Dingen das Ergebnis des vorgeſtrigen
Tages mit 44 C und 9 amtlichen Segelflug-
prüfungen, von denen wir bereits berichteten,
beweiſt, daß ein Nachwuchs bereit ſteht, ſich
Segelfliegeriſch zu betätigen und der an Zahl
nicht unterſchätzt werden darſ. So wird nach
Ausbau des Flughafens Laucha ein über
das ganze Jahr ſich erſtreckender ſtarker Flug
betrieb ſicher geſtellt ſein.

Bei einigermaßen gutem Fliegerwetter
wurden geſtern vier Thermikflüge verſucht
bei denen der längſte auf „Alte Leipziger
Garde“ eine halbe Stunde dauerte. Heute
iſt nur ſchwacher SüdWeſt-Wind, doch wird
für morgen noch einmal Weſtwind erwartet,

dieſes Mangels, abgeſehen von einigen mehr
ſo daß wohl noch einmal Hochbetrieb im
Fliegerhorſt zu erwarten i
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Gaumannſchaft ſchlägt Bezirks-
mannſchaft 2:0 (0:0)

Es war beſtimmt nichts Ueberragendes, was uns
geſtern nachmittag die Gaumannſchaft( Leipziger Kur
ſiſten) auf dem Wackerſtadion vorführten, wenn man
bedenkt, daß in dieſer Elf ſozuſagen die elf Beſten
des Gaues zuſammengefaßt ſein ſollen. Daran än-
dert auch der 2:0-Sieg nichts. Wohl ſah man einen
lobenswerten Eifer, energiſchen Körpereinſatz, hin und
wieder auch mal einen ſchön angelegten Angriff
aber techniſche Feinheiten vermißte man. Das ganze
Spiel war auf Lauf und Stoß zugeſchnitten und
wirkte in der zweiten Halbzeit direkt primitiv. Dabei
hatten die Gäſte noch inſofern Glück als bei unſerer
Bezirkself Brödel, Schlag und Gold erſetzt werden
mußten. Mit dieſen drei Leuten in unſerer Elf
wären die Kurſiſten mit einer Niederlage vom Platze
gegangen.

Recht gut war bei der Gaumannſchaft das
Schlußdreieck, in dem ſich beſonders Tzaſch (Tor) aus
zeichnete. Die Läufer, auch Mittelläufer Schulz
ließen genaues Abſpiel vermiſſen. Der Sturm war
zwar äußerſt lebendig, ſchoß aber oftmals zu un-
genau.

Unſere Bezirksmannſchaft hielt ſich überraſchend
gut. Sie war in der erſten Halbzeit ſogar leicht
überlegen und hätte bei etwas mehr Entſchlußkraft
vor dem Tore leicht zu 2-3 Erfolgen kommen kön-
nen. Auch hier eine äußerſt ſtarke Hintermannſchaft,
aus der beſonders Hartmann herausragte. Er
war der veſte Mann auf dem Felde.Schütt als rechter und Böttcher als Mittelläufer zeig-
ten in der erſten Spielhälfte prächtige Leiſtungen.
Leider wurde dann Schütt verletzt und mußte durch
Roßhirt erſetzt werden, der ſich für dieſen Poſten
nicht eignet. Jm Sturm war Eberlein (Rechts-
außen) ein glatter Verſager. Auch der Linksaußen
Meinen ließ noch manchen Wunſch offen. Hupfeld
war als Sturmführer wieder viel zu langſam. Recht
gut führte ſich Neubert (halbrechts) ein. Seine klu-
ges Zuſpiel fand aber bei Eberlein kein Verſtändnis.
Schade, daß er nicht ſelbſt energiſch ſchießt. Strempel
(halblinks) zeigte mitunter recht nette Leiſtungen,
vergaß aber den Torſchuß.

Die Tore für die Gauelf fielen in der 57. und
70. Minute der zweiten Halbzeit. Den Bezirkstor-
wart trifft daran keine Schuld.

Amkliche Bekannkmachung.
Bezirk II im Gau IV (Mitte) DFB. und DHLV.

Handball.
1. DJK. Merſeburg hat ſeine Knabenmannſchaft

zurückgezogen, die für ſie angeſetzten Spiele trägt
die Knabenmannſchaft von Wacker aus. DHV. Halle
hat ſeine 2. Herrenmannſchaft zurückgezogen, die in
Staffel J. für DHV. 2. angeſetzten Spiele ſind zu
ſtreichen.

2. Spiel Nr. 30 (96 2.--Blauw. 2.) wird abge
ſetzt.

3. Folgende Spiele, welche bereits ausgetragen
worden ſind, ſind zu ftreichen: Nr. 93 (98 2.
SV. 2.), Nr. 149 (96 2. Weiſe 2.), Nr. 150 (Poſt 2.
gegen Blauw. 2.) und Nr. 179 (DJK. M. gegen
Zſcherben).

4. Um Jrrtümer zu vermeiden, wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Spielformulare der
Kreisklaſſen an den Fachwart für Handball des
Kreiſes und nicht an die Gaugeſchäftsſtelle in Leipzig
einzuſenden ſind. Die Formulare ſind in doppelter,
und nicht. wie in der Terminliſte bekanntgegeben,
in einfacher Ausfertigung, auszufüllen.

Bormann.

C Hockey
M9 C. ſpielt in Leipzig.

Morgen ſpielt der MHC. mit ſeiner 1. Her-
ren- und 1. Damenmannſchaft in Leipzig.
AST. iſt diesmal der Gegner. Jm Vorſpiel
ſiegten die Leipziger mit 3:1. Auch morgen
wird der Klub wohl kaum um eine Nieder-
lage herumkommen, noch dazu, da die MHCer
mit einigen Erſatzleuten antreten müſſen.
Auch die Damen treten mit wenig Sieges-
ausſichten an. Bei Fräulein Richter, der Tor-
hüterin der deutſchen Länderelf, wird es
ſchwer ſein, Tore zu erzielen. Daß die Spiel-
ſtärke der MHC.-Damen in Leipzig aner-
kannt wirdö, beweiſt, daß die Leipziger Ver-
eine ſchon ihre 1. Mannſchaften ſtellen.

Die 2. Herren ſptekt in Halle gegen 96 2.
Hier iſt der Ausgang t offenzu bezeichnen.

9 gegen ATC-Halle.
Auf dem HHer-Platze tritt die erſte Mann-

ſchaft des Platzbeſitzers gegen ATV.Halle an.
Die 2. Damenmannſchaft hat ebenfalls ATC
Damen 2. zu Gaſte.

Abrudern der M—RG.

Morgen findet das traditionelle Abrudern
der Merſeburger Rudergeſellſchaft ſtatt, das
am Vormittag mit einer Fahrt nach Planena
eröffnet wird. Jm Bootshaus wird dann
nach Rückkunft ein Speckkuchen-Jmbiß ein
e Veger während am Nachmittag die eigent

Feier in den Räumen des Bootshauſes
vor fich gehen wird. Möge der Wetter
gott diesmal gnädiger gefinnt ſein als zum

nrudern.
Modelle fliegen in Schkenditz.

Aus ganz Dentſchland kommen die Modell
bauer.

Am Sonntag werden im Flughafen Halle-Leipzig
die Modellbauer aus ganz Deutſchland ſich zu einem
großen Modell-Segelwettbewerb treffen. e
Der Wettbewerb beginnt 8.30 Uhr und dauert bis
zur Dunkelheit.

Vereinsnachrichken.

Turn u. Sportverein Leunga. Spiele am
Sonntag im Stadion. Handball 1. VfR.Zeitz 1. 15 Uhr. 2. Zeitz 2. 14 Uhr. Jugend
n Frankleben Jugend 11 Uhr. Fußball:

3. VfL. Merſeburg 3. 11 Uhr.
MTV 1861. Spielabteilung: heute 4,30 Uhr

Schüler (Stadtpark), Sonntag 10 Uhr 2. Mſch.,
11 Uhr 1. Mſch. (ATV.-Platz), 14 Uhr Jgd.
Stadtpark), alles Punktſpiele! Ehrenabend

H,10 Uhr, 20,15 Uhr (Schützen-

Am Sonntag beginnt das große Rennen
der Hanöballer, bei dem es intereſſant und
ſpannend hergehen wird. Vor allem gibt es
in der Bezirksklaſſe recht zähe Kämpfe geben,
da wohl alle Mannſchaften in dieſer Klaſſe
als gleichwertig anzuſehen ſind und jeder
doch mit dem Vorſatz in den Kampf geht,
ſich in der Bezirksklaſſe zu halten. Der ſtärk-
ſte und ausſichtsreichſte Gegner für däe Spitze
iſt Neptun Weißenfels, denn Röſſen hat zwei
ſeiner beſten Kräfte in den Arbeits benſt
abgeben müſſen, was ſich ſehr bemerkbar
machen wird. Ueber die anderen Plätze kann
man augenblicklich nichts ſagen, da man erſt
am Sonntag das Abſchneiden der Hiefſigen
gegen Zeißz abwarten muß, um zu ſehen,
wie hoch das Können der Zeitzer ſteht. Das
wichtigſte Treffen in Merſeburg findet auf
dem ATV.-Platz zwiſchen 1885 und TuR.
Weißenfels ſtatt. Nach dem bisherigen Kön-
nen der Gäſte. müßte 1885 die erſten Punkte
holen. Dasſelbe glauben wir von Leunga ge
gen VfR. Zeitz. Ueber die nächſten beiden
Spiele ATV. MTV. Zeitz und PSV.
TSK Zeitz in Zeitz iſt ein Vorurteil zu ge-
wagt, da wie ſchon bemerkt, die Spielſtärke
der Zeitzer unbekannt iſt. Auch in der halZ-
ſchen Bezirksklaſſe wird es harte Kämpfe
geben, hier ſtehen ſich gleich zwei Spitzenbg-
werber gegenüber, PTV. u. Boruſſia. Hier
haben die Turner größere Ausſichten. Wet-
ter treffen ſich GTV. Weiſe, Poſt--98, Die-
mitz--HREC., Blauweiß--Reichsbahn. Bei

Jn Merſeburg ſteigt als einziges Spiel
der Bezirksklaſſe am Sonntagnachmittag auf
dem ATV- Platz das Treffen zwiſchen 1885
und TuR. Weißenfels. Die Spielſtärke der
Sportler aus Weißenfels, die am Sonntag
erſtmalig in Merſeburg ihr Debut geben,
iſt wenig bekannnt. Aber auf jeden Fall
ſind die Gäſte ſehr ernſt zu nehmen, ſie
waren in ihrem früheren Gau ſtets in der
Spitzengruppe zu finden. Jhre aus meiſt
jungen Spielern zuſammengeſtellte Mann-
ſchaft beſitzt koloſſale Durchſchlagskraft. Die
Hauptſtütze der Weißenfelſer iſt ihr wurf-
gewaltiger Sturm der vor dem Tor nicht
lange fackelt. Aus dieſem Grunde ſei den
85ern ſchon geraten, wenn die Punkte in
Merſeburg bleiben ſollen, mit dem nötigen
Siegeswillen in den Kampf zu gehen. Als
Unparteiiſcher erſcheint Säckel, Leuna. Vorher
1885 Reſ. TugR. Weißenfels Reſ. Auch
hier iſt die Frage nach dem Sieger völlig
ungewiß.

Leuna 1. V. -Jeit 1.
Endlich beginnen die Pflichtſpielbe. Jm

erſten Treffen der Bezirksklaſſe werden ſich
am Sonntag zwei völlig unbekannte Mann-
ſchaften im Stadion Leung gegenüberſtehen.

Das große Handball Rennen beginnk!
1885 empfängt TuR. Weißenfels und Leung den VfR.-Jeiß, ATV. und Ps5vV. in Zeih. MTv. hat Frankleben und

VfL. die Tſchft. Dürrenberg vor der Kinge. Turn. Vgg. bei Kayng 22, Preußen in Reumark.

gllen Treffen iſt der Ausgang offen. Nun
zur Kreisklaſſe. Man konnte wohl bei der
Ausleſe der Mannſchaften keine beſſere Staf-
fel C bilden, als dieſe. Hier hat man die
übrigen früheren Meiſterklaſſen mit VfL.,
Preußen und Kayna zuſammengepaart: ſo
daß wohl in dieſer Klaſſe, in der keine
Mannſchaft der anderen im Können nachſteht,
bei jedem Spiel mit einem Großkampf zu
rechnen iſt. Wir glauben beſtimmt, daß ſich
in dieſer Staffel der Anwärter erſt in den
letzten Spielen entpuppt. Am Vormittag tritt
der MTV. auf dem ATV. Platz gegen Frieſen
Frankleben an. Obwohl die Gäſte am Sonn-
tag auf eigenen Platze den MTV. ſchlagen
konnten, wird der Wiederholung diesmal recht
ſchwer ſein. VfL. hat die Dürrenberger Tur-
ner als Gaſt. Der Ausgang iſt ungewiß.
Einen ſchweren Gang haben Vvg. nach Kanna
und Preußen nach Neumark vor ſich. Hier
haben die Gaſtgeber ein Plus durch den
eigenen Platz. Jn der zweiten Kreisklaſſe
ſollte Braunsdorf mit Germania Kayna und
Reipiſch mit Müche'n fertig werden. VfR.
Lauchſtädt wird gegen Kötzſchen-Beung kaum
aufkommen, während ſich die beiden Turn
vereine Oberes Geiſe'tal und MTV. Lauch-
ſtädt hart um die Punkte ſtreiten werden.
Kötſchau wird die erſten Punkte an Reichs-
bahn ablieſern müſſen. Jn Weißenfels ſtei-
gen in der erſten Kreisklaſſe folgende Spiele:
MTV. Wacker Naumburg. Städt. Tv.
1861 Frieſen Naumburg. Mittelſchüler
gegen Germaniag.

TuspBV. 1885 TuR.- Weißenfels
Turner und Sportler werden gemeinſam um
die Punkie kämpfen. Leung hat Glück gehabt
gleich das erſte Spiel auf eigenem Boden
durchführen zu können und werden ſich auch
dementſprechend anſtrengen um die erſten
Punkte heim zu bringen. Jeder Punkt in
dieſer Gruppe wird ſchwer wiegen, iſt es
doch noch ungewiß ob die Spiele noch mit
der guten Leunger Mannſchaft durchgeführt
werden könnnen. Durch die Abwanderung
zum FAD. iſt die Mannſchaft ſtark geſchwächt
Allerdings wird am Sonntag Hübner wie-
der zur Verfügung ſtehen doch iſt es noch
zweifelhaft, ob Güttel mit von der Partie
iſt. Jn der Läuferreihe wird ſich das Feh-
len des verletzten Fröhlich ſtark bemerkbar
machen. Doch der eingeſetzte Erſatz wird alles
hergeben und verſuchen die fehlenden Mann-
ſchaftsteile voll zu erſetzen. Leung wird alles
aus ſich herausgeben um ein gutes Spiel
vorzuführen.

ATB. weilt heim MB.--eitz.
Gleich am erſten Spieltag der neuen

Pflichtſpielreihe fährt der ATV. ins Un-
gewiſſe und zwar zum MTV. Zeitz. Angeblich
iſt wohl der MTV. der gefürchteſte Gegner
in Zeitz, ſo daß es für die Rothoſen heißt,

Rennſport: Erſtklaſſigen Sport wird man am
Sonntag auf der Trabrennbahn in Berlin-Mariendorf
zu ſehen bekommen. Die Zugnummer des Programms
iſt der Große Preis von Mariendorf, der einige
unſerer beſten inländiſchen Steher im Kampf über die
ungewöhnlich lange Diſtanz von 4200 Meter ſehen
wird. Jm Galopprennſport intereſſiert vor allem der
klaſſiſche Preis des Winterfavoriten in Köln der
über 1400 Meter führt. Gegen den großartigen
Athanaſius wagen ſich nur Waffenſchmied, Hecht,
Sonnenzeit und Morgengabe heraus. Gut beſetzte
Galopprennen finden auch in Leipzig ſtatt. Das be-
deutendſte Herbſtereignis im europäiſchen Rennſport iſt
der mit 400 000 Francs ausgeſtattete Prix de l'Arc
de Triomphe, der unter franzöſiſcher und italieniſcher
Beteiligung in Paris über 2400 Meter gelaufen
wird. Anläßlich des „Tages des deutſchen
Warmblutpferdes“ finden auf der Berliner
Grunewald-Rennbahn Jagdſpringen und Halbblut-
rennen mit Totaliſatorbetrieb ſtatt. Den Beſchluß der
Veranſtaltung bildet ein Fackelreigen zu
Pferde.

Radſport: Die letzten Freiluftrennen des
Jahres finden in Halle ſtatt, wo Sawall, Metze,
Neuſtedt, Horn und Prieto an den Ablauf gehen. Die
deutſche Winterbahn-Saiſon 1933/34 wird am Sonn
tagabend mit einer Veranſtaltung im Berliner
Sportpalaſt eingeleitet, in deren Mittelpunkt ein von
zwölf Paaren beſtrittenes Zweiſtundenrennen ſteht.
Auch die Pariſer Winterbahn öffnet am Sonntag
erſtmalig wieder ihre Pforten. Jn Belgien finden die
Wochenendveranſtaltungen bereits am Sonnabend-
abend ſtatt. Richter und Steffes beſtreiten in Brüſſel
den Großen Flieger-Preis von Europa. Schön-
Buſchenhagen ſind nach Antwerpen verpflichtet worden.
Auf der Landſtraße ſpielen ſich zwei Aſſe-Kriterien ab,
das eine auf dem Gelände des Stadions in Köln,
das andere in Zürich. Beide Rennen ſehen die be
kannteſten europäiſchen Straßenfahrer in Wettbewerb.

Motorradſport: Eine anſprechende Beſetzung
hat das Marienberger Dreiecksrennen, das vom
NSKK. nach mehrjähriger Pauſe wieder einmal ver-
anſtaltet wird, gefunden. Jn Paris gibt es den
mit großer Spannung erwarteten Luftzweikampf
zwiſchen dem deutſchen Kunſtflugmeiſter Gerhard
Fieſeler und dem Franzoſen Detroyat.

Fußball: Mit beſonderem Jntereſſe ſieht die
deutſche Fußballgemeinde dem am Sonntag im
Muſſolini-Stadion zu Rom anläßlich der
faſchiſtiſchen Jahresfeier ſtattfindenden
Kampf einer deutſchen Auswahlmannſchaft mit einer

Der Sport des Sonnkags.
Tag des deutſchen Warmblutpferdes. Marienberger Dreiecksrennen.

die Meiſterſchaftsſpiele in ſämtlichen Gauen mit Aus-
nahme von Schleſien ihren Fortgang.

Handball: Jn Berlin ruht in der Gauliga der
Spielbetrieb, die übrigen Gaue ſetzen ihre Meiſter-
ſchaftskämpfe fort.

Leichtathletik: Der letzte Länderkampf des
Jahres iſt die Begegnung Jtalien Schweiz in Padua.

Turnen: Einige der beſten deutſchen Kunſt
turner werden ihr großes Können bei einem Schau-
turnen im Berliner Wintergarten zeigen.
Schwimmen: Eine ſtarke Beteiligung hat das
Verbandsoffene Feſt der Neuköllner Schwimm- Union
gefunden. Die führenden ſüddeutſchen Vereine treffen
ſich beim verbandsoffenen Feſt des SV. Mannheim.

Tennis Mit dem internationalen Turnier in
Meran, an dem verſchiedene deutſche Rangliſtenſpieler
und Spielerinnen beteiligt ſind, wird die europäiſche
Freiluftſaiſon abgeſchloſſen.

Boxen: Jn Hamburg findet ein nationaler
Kampftag für Berufsboxer ſtatt, in deſſen Mittelpunkt
die Begegnung Trollmann-Bölck ſteht.

Olympia-Lehrgang: Den Abſchluß des
großen Olympia-Lehrganges in Berlin bilden ſport-
liche Wettkämpfe der Kurſusteilnehmer. Die
Tennisſpieler treten am Sonnabend um 14 Uhr
und am Sonntag ab 10 Uhr auf der Rot-Weiß- Anlage
zu Wettſpielen an; zwei Nachwuchs-Fußball-
mann ſchaften meſſen am Sonnabend um 16.15
Uhr auf dem Hertha BSC.-Platz ihre Kräfte, während
die Schwimmer am Sonnabend um 20 Uhr im
Wellenbad Lunapark ihr Können zeigen. Eine Aus-
wahlelf der Hockeyſpieler tritt am Sonntag um
9.30 Uhr auf dem BHC.-Platz in Dahlem gegen
Berlins Silberſchildmannſchaft an. Der Sonntagnach-
mittag iſt für das um 14.15 Uhr beginnende Feſt im
BSC.-Stadion an der Avus freigehalten, bei dem die
Leichtathleten, Handballer und Ge-
räteturner zu Worte kommen.

BVorausſfagen für Sonntag, 8. Oktober.
Grunewald (Halbblutrennen, 1 Uhr): 1. Major
Turmſchwalbe II, 2. Wintermärchen Chriſtian,

3. Granitta Pregel, 4. Comet Turmkönig.
Seipzig: 1. Uhland Lyſias, 2. Palladio

Gaſtrolle, 3. Warum Gerlind, 4. Liberto Tro-
janer, 5. Vierthaler Scolaro, 6. Frauenfreund
Lugano, 7. Dianthus Rhodeſia.

Paris: 1. Admiral Drake Runaway, 2.
Goodly Commandeur, 3. Makila Annabella II,
4. Pantalon Crapom, 5. Denver Fantoche, 6.

italieniſchen Balilla-Elf entgegen. Jm Reiche nehmen Buſineß Tapeur,

Augen auf beim Spiel und jede Gelegenheit
ausgenutzt Wie es ſcheint, ſind die ATV.
er wieder in ihrer alten Form, was ja die
letzten Reſultate beweiſen. Nur geben wir
ihnen das eine mit auf den Weg. Es iſt
nur etwas zu holen, wenn ſich der Sturm
einig iſt und den Spieler zum Schuß kommen

Radrennbaohn HelleSonntag, 8. Oktober 1933, nachm. 21 Uhr

Das letrte grobe Radsportereignis 1933:

Scawr all
Neustedt

Meteae
HornG

Ganz Mitteldeutschland erwartet voller Spannung den
letzten Großkampftag auf dem hallischen Holzoval.

läßt, der am Beſten ſteht. Vorausſichtlich
fährt der ATV. mit voller Mannſchaft, ſo daß
die Zeitzer ſchon alles aufbieten müſſen, um
die Punkle nicht ſchwimmen zu laſſen. Hoff
fentlich ſind die Platzverhältniſſe keine all-
zu ſchlechten. Schiedsrich.er iſt Schuber TSC.
Zeitz. Nach dieſem Spiel treffen ſich die
beiden Referven gleichfalls im Punktſpiel.
Da hier der ATV. einige ſeiner alten Kämpen
wieder zur Verfügung hat, dürften die
Zeitzer keinen leichten Stand haben.

v. -Frieſen-Frankleben
Morgen ſtehen erneut obige Mannſchaften

gegenüber, diesmal geht es aber um Pünkte
Jm vorſonntäglichen Spiele bewieſen beide

Mannſchaften ihre gleiche Stärke, heiß wurde
gekämpft und erſt nach Verluſt eines Spie-
lers des MTV. konnte Frieſen kurz vor dem
Schluß das Unentſchieden ändern und einen
Sieg erzielen. Das war aber nur ein Freund-
ſchaftsſpiel, wie es morgen aber ſein wird,
iſt ein Fragezeichen. Jedenfalls iſt der MTV
nicht geſonnen, die Punkte abzugeben. So
darf man auf einen ſpannenden Kampf rech-
nen. Wir wollen hoffen, daß die Wirklich-
beſſere Mannſchaft den Sieger ſtellt.

Das Spiel beginnt um 11 Uhr auf dem
ATV.-Platz.

Pf. Tſchft. dürrenberg
Am Sonntag ſteigt im Augarten das erſte

Verbandsſpiel der Blauweißen, denen man
als Gegner eine Turnermannſchaft vorgeſetzt
hat. Das letzte Freundſchaftsſpiel gegen dieſe
wurde vom VfL. 11:8 verloren. Da auch
jetzt die Turner noch ihre vollſtändige Elf
zur Verfügung haben, wird den VfL.ern
ein Sieg nicht leicht gemacht werden, denn
die Hieſigen müſſen leider mit Erſatz an-
treten. Hoffen wir, daß der Kampf, der wohl
erſt mit dem Schlußpfiff entſchieden ſein
wird, ohne unnötige Härten vom Stape
läuft.

Jahn Neumark 1. Preußen Merſeburg 1.
Von Glück können in dieſem Jahre die

Preußen reden, denn durch das jetzige Zu
ſammenſpielen der DSB. und der DT. iſt
es Preußen geglückt durch ihre Leiſtungen
in der letzten Zeit, in die 1. Kreisklaſſe auf
zuſteigen. Zum erſten Spiel weilen die
Schwarzhemden bei den Turnern in Neu-
mark, die beſtimmt als ſtarker Gegner bekannt
ſind. Für diesmal wollen die Hieſigen die
erſten Punkte mit nach Hauſe nehmen, was
ihnen auch glücken ſollte.

Braunsdorf 1. Germania Kahyna 1.
Hier erwarten die Sportler die Turner

zum erſten Punktkampf, auch hier ſcheint der
Ausgang des Spieles noch nicht feſtzuſtehen.
da beide Gegner ſtets hart um den Sieg
kämpften.

Tſchft. Oberes Geiſeltal MTV. Lauchſtädt.
Beide Mannſchaften werden ſich wohl mor-

gen das Leben recht ſchwer machen. Es ſind
zwei gleichſtarke Gegner welche, aufeinander-
ſtoßen. Außerdem verfügen beide über einen
guten Sturm. Denn die jetzt in die zweite
Kreisklaſſe zurückgeſetzten ehemaligen erſt
klaſſigen Vereine, ſetzen alles daran, um im
kommenden Jahre wieder die Erſten am
Platze zu ſein, daher werden wohl die
Kämpſe ſchwer werden, zumal faſt alle Teil
nehmer der neuen Klaſſe gleichwertig ſind. Zwi
ſchen Geiſelta und Lauchſtädt den Sieger im
Voraus zu ſtellen, wäre ein Fehler. Schieds-
richter 1885. Anwurf 15 Uhr. Vorher ſpielen
die Mannſchaften beider Vereine.

Kayna Turneriſche Vereinigung. Das
erſte Pflichtſpiel bringt gleich eine interne l beider Aufſtiegskandidaten
vom letzten Spieljahr, der eine bei der DT.
und der andere bei der DSB. Einen Sieg im
Voraus zu tippen, wäre wohl gewagt. Jeder
hat ſchon ausgezeichnete aber auch ſchwache
Spiele geliefert. Alſo dürfte die Tagesform
und die Mannſchaftsbeſetzung entſcheidend für
den Spielausgang ſein.

Reipiſch Sportring Mücheln.
Obige Gegner ſtehen ſich am Sonntag im

erſten Pflichtſpiel in Reipiſch gegenüber. Da
Reipiſch die Sportringleute in zwei Freund
ſchaftsſpielen glatt niederhalten konnte,
müßten ſie auch diesmal den Sieger ſtellen.
Vorher treffen ſich Retpiſch 2. und Spergau 2.

im Pflichtſpiel



Freundlich.
Berlin, 7. Oktober. Im vorbörslichen

Frühverkehr war die Stimmung freundlich,
nachdem geſtern abend Renten lebhaft und
feſter lagen. Man handelte Reichsſchuldbuch
forderungen mit 84 Altbeſitz waren exkl.
Ziehung mit 75 und inkl. Ziehung mit 77/.
zu hören. Von Aktien nannte man Reichs
bank 140/2, Bekula 113/2. Auch für Montan-
werte, die als für vernachläſſigt angeſehen
werden, ſcheint etwas Intereſſe zu beſtehen.

Von Valuten waren Pfunde und Dollar
wieder etwas feſter. Der Dollar 2,74, das
Pfund 12,97. London Kabel wurde mit 4,73/.
genannt. Am Geldmarkt machte die Erleich
terung Fortſchritte.

Kündigung des franzöſiſch-noiniſchen
Handelsvertrages

Paris, 7. Oktober. Wie franzöſiſche
Blätter melden, hat die bevorſtehende In
kraftſetzung des neuen polniſchen Zolltarifs
die Aufnahme von wirtſchaftlichen Verhand
lungen zwiſchen Polen und Frankreich in
Paris zur Folge. Trotz der Freundſchaft, die
zwiſchen den beiden Ländern amtlich beſteht,
ſollen dieſe Verhandlungen außerordentlich
ſchwierig ſein. Wenn bis zum 15. Oktober
keine Einigung zuſtandekommt, wäre es denk-
bar, daß Frankreich den beſtehenden Handels
vertrag mit Polen kündigen würde.

Ammendorſer Papierfabrik.

Bei der Ammendorfer Papierfabrik in

weitere
Nach dem in der Zeitſchrift „Stahl und

Eiſen“ veröffentlichten Bericht hat die Auf-
wärtsbewegung auf dem Eiſenmarkt weiter
angehalten. Die Roheiſen-, Rohſtahl- und
Walzwerkserzeugung iſt im Auguſt gegenüber
Juli nicht unbeträchtlich angeſtiegen. Den
Maßnahmen der Regierung und den privat-
wirtſchaftlichen Bemühungen iſt es zuzu-
ſchreiben, daß ſich das Geſamtergebnis der
Abſchlüſſe auf dem Eiſenmarkt trotz der zeit-
bedingten Geſchäftsſtille nicht verſchlechtert
hat. Die Nachfrage aus Händler- und Ver-
braucherkreiſen war für ſämtliche Walzerzeug-
niſſe rege, namentlich in den letzten Sep-
tembertagen, ſo daß die Ausſichten für den
kommenden Monat günſtig beurteilt werden
können. Die Werke waren in der Lage, Be-
triebseinſchränkungen und Arbeitsſtreckun-
gen in immer größerem Umfange aufzuheben.
Die Einſtellung von Arbeitskräften nahm
ihren Fortgang, und vielfach geſtattete der
Auftragseingang auf den Walzenſtraßen die
Achtſtundenſchicht voll auszunutzen. Die

onngbend, den 7. Oktober 7935
Beſſerung am Eiſenmarkt.

Lieferfriſten ſchwankten zwiſchen zwei und
vier Wochen, und der Umſtand, daß wieder
in größerem Maße auf Lager gearbeitet wer-
den konnte, ermöglichte eine ſchnellere Aus
führung der Beſtellungen. Die überall zu-
tage tretende Beſſerung erſtreckte ſich aller
dings nur auf den Jnlandsmarkt, von dem
etwa 75 aller Aufträge ſtammten. Jm
Auslands geſchäft hielt dagegen die
ſchon ſeit Wochen herrſchende Stille unver-
ändert an.

Trotz völligem Fortfall der Sommer-
vergütungen hat ſich im September auf dem
Kohlenmarkt kein Rückgang gegenüber dem
Vormonat eingeſtellt. Während die Brech-
koksabrufe eine Verminderung erfuhren,
machten ſich bei den übrigen Hausbrandſorten
bereits Eindeckungen der Händler bemerkbar.
Die Jnduſtrieabrufe hielten ſich auf Auguſt-
höhe. Auch auf dem Ausfuhrmarkt iſt eine
weſentliche Aenderung nicht eingetreten, wenn
auch das erhöhte engliſche Kontingent auf den
Hamburger Hausbrandmarkt einen gewiſſen
Druck ausübte.

tung einer Verkaufsſtelle kein Kredit gegeben
werden. Die Angaben des Antragſtellers, ins
beſondere über die angebotenen Sicherheiten,
ſollen vertraulich behandelt werden. Alle
Anträge ſollen mit tunlichſter Beſchleunigung
durchgeführt werden.

Weitere Belegſchaftserhöhung im Ruhr
bergbau.

Nach den nunmehr vorliegenden Zahlen iſt
die Belegſchaft des Ruhrbergbaues im Monat

ab, wodurch der Verluſtvortrag ſich auf
185 734 RM. ermäßigt. A.-K. 1,5 Mill. RM.

Berlin, 6. Okt. Amtl. Preisfeststellung

Hallesche Produktenbörse.
Amtlieh festgestellte Preise vom 7. Okt.

heute vorher
Weizen, Dschn., rubig -78 kg 184-185 184-185

do. do. ruhig 76 kg 182-184 182-184Roggen, gut und trockön. fester 153-154 152-163
Roggen, Dschn., 71 kg 150-152 149-151
Industriegerste,
Braugerste, gute, stetig einsteü. N.) 188 192
Wintergerste, mehrzeil, stet 158-160 158-160

2 2-zeilig. stet 166-168 166-168Futtergerste, Abfallgerste (fest.) 150-154
Hafer. Durchschn.-Qual., stetig 142-145
Viktoriaerbsen. stet. (f.ü. N.) 38,00- 40,00 38.,00-40.,00
Futtererbsen. 20,00 22 00 18,00 20.00
Grüne Erbsen, 30 00 34.00 30 00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 10,7-11,25 11,0-11,50
Roggenkleie, ruh 10-10,50 10,00-10,50Malzkeime, st et 10-10,0 16,00-10,50
Trockenschnitzel, ruhb 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuckerschnitzel ruhig
Heu (lose), stet. 6,25-6,75 6,25 6,75Weizeustroh (drahtgepr.) rub. 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.
Allgemeine Tendenz Rogen und Futtergerste
bei kKnappen Angebot Preise auziehend. Im
übrigen blieben flir Preise unverändert.

Berlin, 7. Okt. Elektrolvytkupfer 50. 50.
Berliner Produktenbörse vom 6. Okt.

Weizen, märk. 17? 182 Vikt.-Erbseng7.00-41,00
Futterweizen S Futtererbsenls,00-20,00
Sommer weizen PeluschkenRoggen, märk. 147--149 Ackerbohn.
W-Gerste. neue 153-156 Wicken
Industriegerste LIupinen, l.
Hafer, märk. 138--146 do. gelb
Welzenmehl 25.00-26,00 Seradella, nen
Roggenmehl Leinkuchen 16,40-16,50

70 Proz. 20.,75-21,75 Erdnußkueche» 15,70-80
Weizenkleiell,10-11,40 Trockenschn. 9,50-9.,90

für Zink. Tendenz Still.
rief Geld Briet GeldOktober 21.,75 21.25 April 22,70 22.25

Novbr. 2,00 21,50 Mai 23.00 22,50Dezbr. 22,00 21.50 Juni 23.50 22, 75Januar 22,25 21,75 Juli 23,75 23.00
Februar 22,25 21.,75 August 24.25 23,25
März 22,50 22.,00 Septbr. 24,50 23,75
Magdeburg, 6. Okt. Zuckermarkt. (Termin

Roggenkleie 10.0-10.20 Soia-Schrot 13.70-13.90
Metallpreise in Berlin v. 6. Okt. (für 100kgAmmendorf iſt ein kleiner Betriebsverluſt September um weitere 2241 Arbeiter geſtiegen reise Weißzucker einschlſieblich Sack frei in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars

S 2 50.5 i. Hü ini 5 7 jDon etwa 9000 RM. eutſtanden, um den ſich ſo daß ſich Ende September eine Belegſchafts 8eesehiff seit Hamburg für 50 kg r w. o.
der vorjährige Gewinnvortrag von 0,066 Mill. ziffer von 212321 Arbeitern ergeben hat. Oxtob 420 1.00 Fehruz 166 Warzt- oder Prantbarren 99 Proz. 164, Rein-
Reichsmark verringern wird. Teilweiſe mit Gegenüber dem Tiefſtand d. J. im Mai mit g r. 430 410 urd 1 43 nicke! 98-99 Proz. 330, Antiwon-Regulus 39-41,
Hilfe von außerordentlichen Einnahmen 206057 beträgt die Erhöhung 6264 Arbeiter. Dezember 4.50 4.30 Na 3.00 1.80 Feinsilber für 1 kg fein 35.50-38. 50.
konnten die Abſchreibungen, die ſich ungefähr Die Zahl ſtieg weiter durch die im Ruhrberg- Jannar 150 430 August 350 5110 Berliner Schlacutviehmarkt vom 6, Ort
auf der Höhe des Vorjahres (0,549 Mill. RM.) bau vorgenommene weitgehende Arbeits- Auftrieb: 2660 Rinder (davon 1148 Hebseen,
halten, gedeckt werden. Von entſcheidender ſtreckung. Hallische Börse vom 7. Oktober 504 Bullen, 548 Kühe und Färsen), 1366 Käl ber

ſie vier für die zukünftige Entwicklung heute Vortag r W r tind die Verhandlungen wegen eines Papier Allgem. Deutsche Credit-A. 1,50 G 12.00 Airent Kühe und än. uslanderinder.kartells, die mit den Außenſeitern geführt Schokoladen Böhme ſchafft Arbeit. Halſescher Bankverein W r e r r Frau
werden. x Die Kakao und SchokoladenWerke Böhme A.-G., Gewerbe- und Handelsbank 49,00 6 49100 6 g war z 8 Zorn x TDelitzſch, haben im Sinne des Arbeitsbeſchaſſungs- Landeredit-Bank 49,00 B 49 00 B r 9231 e re 1. Kl. n

programmes der Reichsregierung in den letzten Zörbiger Bankverein S 5. 28-80, 3. 25-27, 23 Küne Kl. 26 27Darlehn an erwerbsloſe Angefſtellke. Wochen umfangreiche Arbeiten vergeben. Neben der Mansfeld Bergban A.-G. 22,00 G 2124 4. i. Furgon: 2 i
a d Aufführung eines Fabrik-Erweiterungsbaues, durch Prehlitzer Braunkohlen 125,00 G. 125,00 G 3. 25-21, 22 Pres re Kälbver:Beſchleunigte Erledigung aller Anträge. den 2400 Quadratmeter neue Arbeitsflache geſchaffen Kiebech'sche Montanwerke 74,2566 7 25 G 2 45 3 28— 35 den e
Der Reichsarbeitsminiſter hatte mit der werden, ift die Errichtung eines Speichers zur Ein Werschen-Weißent. Braunk. 71,00 B. 71,00 B KI. 12-43, 2. 36-37. 3. 39 41, 30 5 56

Durchführung der Kreditaktion zu lagerung von Robkakao vorgeſeben. Außerdem wur Hruckdorf-Nietleb Bergbau h 7 Weidemastschafe: Sehweine: I. Kl. 53 55
gunſten erwerbsloſer älterer An- den bedeutende Aufträge für Jnſtandſetzungsarbeiten Ammendorter Papier 51,00 G 2 50- 2. 48-50, 4. 16--407, 5. 42--44. Sanen: 46 49
geſtellter die Reichs an den Fabrik. und Wohngebäuden heimiſchen Unter Erölliitzer Hapierfavrik 5500 7 arktverlauf: Rinder, Schafe und Schweinegr. er die Reichsanſtalt für Arbeits eymern übertragen,w odurch eine merkliche Beſſe-Cönnerner Maizfabrik. 65,00 G 65,00 G latt Rliper Tute Ware iatt, sonst ruht
ve rmittlung und Arbeitsloſenverſicherung be rung des Delitzſcher Arbeitsmarktes eintreten dürfte. Eilenburg. Kattun-Manufakt. S e glatt, Kälber gute Ware glatt, sonst ruhig.
auftragt. Der Präſident der Reichsanſtalt hat Die Geſelſſchaft, die ſeit Mitte Auguſt d. J. 160 Engelharädit- Brauerei m m
ſetzt den Vandesarbeitsämtern und Arbeits Arbeitskräfte neu einſtelken konnte, iſt Slauziger Zuckerfabrik 99,00 B. 99,00 Bämtern die Richtlinien für die Darlehns von beſchäftigt. Für die bevorſtehende Saiſon an m e 111,00 G 111,60 G ]WIR BERATEN SIE
gewährung mitgeteilt, danach liegt die Ent- der Unterbringung einer weiteren großen Anza rEi ahn Jſcheidung über die Darlehndanträge den arbeitsloſer Volksgenoſſen zu rechnen. Gegenwärtig e Ezegrieß. 2470 3335 777
Landesarbeitsämtern ob. werden 80 Leute mehr beſchäftigt, als zur gleichen 37 hen z 56.00 G a
gufmerkſam, wonach zur Zeit Verkaufs- Kyvtfhäuserhüitte 52,00 G 5200 auf schriftliche oder mündliche An-ſtellen, in denen Waren zum Verkauf feil- S Se mee Dg W 45 Gotttried Lindner 29,60 G. 29,00 b forderung bei unseren sämtlichen
gehalten werden, bis zum 1. November 1933 Dividende vor t x Schraplauer Kalkwerke 7 i WMWiederlassungen u. Depositenkassen
nicht errichtet werden dürfen. Da nach den kg Stadtmuhle Alsleben u 55,00 G 55, 00 G eRichtlinien für die Gewährung von Darlehen Auto, Räder- und Felgeufabrik Max Wenn e DRESDIER BANKVorausſetzung für die Darlehnsgewährung Hering A.G. in Ronneburg. Das Geſchäfts e Eigen 7 m Fale Haſſe Marktpiatz 19. Tel. 27661
u. a. ein wirtſchaftliches Bedürfnis iſt, ſo jahr 1982 ſchließt nach 258 762 (261 720) RM. Zücerraltinerie Halle Depositenkasse Leipziger Str. 63, Tel. 249 50
darf alſo für die etwa beabſichtigte Errich- l Abſchreibungen mit 15347 RM. Ueberſchuß r h keetee
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Blätter fur Unterhaltung
Der Hofmarſchall befiehlt.

Mitten im Herzen unſeres lieben Vater-
landes herrſchte in der Vorkriegszeit über
ein ſehr maleriſch gelegenes, aber nicht gerade
durch Umfang ausgezeichnetes Ländchen ein
ſchon ziemlich bejahrtes Fürſtenpaar, das ſich
aber ſeine jugendliche Begeiſterung für die
Künſte nicht nur der Ueberlieferung wegen,
ſondern auch aus eigener Vorliebe bewahrt
hatte. Der Hofmarſchall mußte dafür ſorgen,
daß in jedem Winter das entzückende kleine
Theater für eine vierteljährige Spielzeit an
einen tüchtigen Direktor verpachtet wurde,
der nicht nur dem eigenen Beutel, vielmehr
auch echter Kunſt zu dienen hatte. Da die
Pachtſumme ſehr gering war, der Titel
„Fürſtlicher Hoftheaterdirektor“ aber lockte,
regnete es geradezu Bewerbungsſchreiben.

Der glückliche Direktor, auf den die Wahl
gefallen, hatte mit ſeinem ſchon in einem an-
deren Stadttheater gut eingeſchulten Per-
ſonal die Spielzeit mit Erfolg eröffnet und
die zur Aufführung beſtimmten Stücke be-
kanntgegeben, als ſich plötzlich ein dunkler
Schatten auf das ſtolzgeſchwellte direktoriale
Haupt herabſenkte. Vom Hofmarſchall war
nämlich die nicht zu enträtſelnde Botſchaft ge-
kommen: Direktor und Spielleiter ſollten
bei der Beſetzung der weiblichen Hauptrolle
die Darſtellerin aufs genaueſte auf körper
liche Eignung unterſuchen.

Die Menſchen ſind bekanntlich keine Engel!
Das Bühnenvölklein aber ſteht von jeher im
Verdacht, daß es mit einer ausgiebigen Doſis
Witz, der mit einem Schuß Frivolität ge-
miſcht iſt, geſegnet worden iſt. Von dem
direktorialen Büro flog denn auch im Nu
jenes verſchmitzte, mephiſtopheliſche Lächeln
hinaus, ſetzte ſich in den Mundwinkeln des
Büroperſonals feſt, und mit der Schnellig-
keit des fixeſten Flugzeugs geriet es mitten
unter die Mimenwelt. Ueberflüſſig wäre es
zu erwähnen, daß der urſprüngliche Befehl
mancherlei Deutungen erlebte, daß jeöer und
erſt recht jede ſo viel dazu phantaſieren, bis
aus der Mücke jener bekannte Elefant gewor-
den war, der dem wirklichen an rieſenhafter
Größe übertrumpfte.
Zur Steigerung der etwas verfänglichen
Situation trug aber auch der Umſtand bei,
daß gerade die Darſtellerin jener Rolle eine
zwar ſehr ſchöne, aber auf ihren Ruf als an-
ſtändige Frau ungemein bedachte Künſtlerin
war. Sie ſtammte aus ſehr guter Familie,
hatte ſich nur aus Begeiſterung der Bühnen-
laufbahn gewidmet und war ungemein be-
gabt für das Fach der eleganten Salon-
damen. Als eine boshafte Kollegin ihr brüh-
warm die Forderung des Hofmarſchalls wie
einen Nadelſtich verſetzte, wurde ihre Ent-
rüſtung ſo groß, daß ſie ſchnurſtracks zum
Direktor lief und ſich derartige Gerüchte aufs
entſchiedenſte verbat.

Als der Theaterleiter die Schauſpielerin
ſo zornſprühend vor ſich ſah, wurde ihm
höchſt unbehaglich zumute, denn ihm ſchwante,
daß er das Kunſtſtück nie zuwege bringen
könne, den Wunſch des Hofmarſchalls und
dieſe ſo temperamentvoll ihre Tugend Ver-
teidigende unter einem Hut zu vereinen. Un
willkürlich verglich er die hochgewachſene,
vollendet ſchön gebaute Künſtlerin mit der
Fürſtin, die, trotz aller ſteifen Würde, doch
ſchon recht gebrechlich ausſah, und da ſeine
Moral auf ſehr tönernen Füßen ſtand, begann
er im ſanftflötenden Ton: „Aber ich bitte
Sie, mein liebes Fräulein Amanda, warum
regen Sie ſich nur über dieſen Fall ſo ſehr
auf?! Er iſt doch für Sie ungemein
ſchmeichelhaft, und ich finde es höchſt ſchar-
mant von Seiner Durchlaucht, daß ſie ſo viel
Gefallen an Jhnen findet und dieſes ſogar
dem Hofmarſchall beichtet!“

„Wie?! Schmeichelhaft nennen Sie das,
Herr Direktor?! Nun, ich ſehe ſchon, wir
reden aneinander vorbei! Für gewiſſe
Dämchen, welche die Bühne nicht als Kunſt-
inſtitut betrachten, ſondern nur dazu be-
nützen, um leichter zu einem reichen Mann
zu kommen, mag die Huldigung von ſo einer
alten, wackeligen, obendrein verheirateten
Durchlaucht ſchmeichelhaft ſein; aber ich habe
ſo eine fragwürdige Auszeichnung weder als
Frau noch als Künſtlerin nötig! Jch denke
ſomit auch gar nicht daran, mir eine derartige
Zumutung gefallen zu laſſen!“

„Ja, aber mein liebes Fräulein Amanda,
ie bringen mich dann in einen äußerſt fa

talen Konflikt! Hie Befehl des Hofmarſchalls!
Hie Jhre Weigerung! Die ich übrigens nicht
zu berückſichtigen brauche, weil unſer gegen-
ſeitiger Vertrag ja die Befolgung jeder
meiner Anordnungen fordert!“

„Ach! Wirklich? Solche Auslegung geben
Sie einem rein geſchäftlichen Vertrag?!Nun, es iſt gut, daß ich das aus Jhrem eige-
nen Munde höre, ſo kann ich wenigſtens
enölich einmal vor aller Welt enthüllen, wie
unſittlich in jeder Hinſicht unſere Bühnen-
verträge ſind!“

„Aber mein beſtes Fräulein, Sie werden
doch wohl nicht einen Skandal heraufbe-
ſchwören wollen

„Ja, das werde ich, Herr Direktor!“
„Dann entlaſſe ich Sie auf der Stelle!“
„Jmmer beſſer! Tun Sie das nur!“

Gerade als die Gemüter dieſen Grad von
Siedehitze erreicht hatten, ſteigerte ſich das
wiederholte Pochen an der Tür zu gewal-
tigem Gepolter. Der einem wutſchnaubenden
Löwen gleichende Direktor brüllte zorn-
flammend: „Herein!“ und fauchte auf der
Stelle das eintretende Faktotum des fürſt-
lichen Hoftheaters an, das jeder Direktor
auf Befehl Seiner Durchlaucht als Theater
diener beſchäftigen mußte: „Was fällt Jhnen

denn ein, da hereinzuſchneien?! Habe ich Sie
etwa gerufen?“

„Nein; aber weil die anderen alle gemeint
haben, ich wüßte, was der Hofmarſchall mit
der Unterſuchung auf körperliche Eignung
meint, ſo klopfe ich ſchon ſeit einer halben
Stunde darauflos.“

„Na, was werden Sie ſchon groß wiſſen,
Herr na, wie heißen Sie nur gleich?!“

„Jockel heiß ich ſchon von meiner Geburt
an, Herr Direktor!“

Der Theaterleiter lachte giftig auf: „Wie
kann ein Mann mit ſolchem Namen etwas
wiſſen! Aber wenn Sie ſchon mal da ſind,
ſo legen Sie los!“

Jockel drehte, wie er es ſeit Jahrzehnten
bei den Darſtellern der ſchüchternen Lieb-

an, Sie können ja dann machen, was Sie
wollen!“

„Meinetwegen, wenn Sie ſchon den
Schnabel nicht halten können, ſo ſchnattern
Sie weiter!“

„Alſo das war ſo! Die vorjährige Schau-
ſpielerin, welche dieſelbe Rolle dargeſtellt hat,
die Fräulein Amanda heuer ſpielen ſoll, war
furchtbar groß und ſtark, ſo eine richtige Rie-
ſendame, ſo daß alle vor ihr mächtigen
„Dampf' hatten. Jhr Partner ſtammte aus
Sachſen, und darum mußte er's ja wiſſen,
ob's wahr iſt, daß die Elbkähne halb ſo groß
ſeien, wie die Füße der Rieſendame waren!
Na und erſt die Hände! Von denen rede ich
ſchon gar nicht! Von denen ſagten ſie, daß
alle Boxer ganz grün würden vor lauter

Auf den leeren Feldern ziehen die Schafherden.

haber geſehen, ſeinen Hut einmal rechts, dann
links herum, räuſperte ſich genau ſo unecht
wie die Bühnenkundigen und begann mit
plötzlich erwachender Frechheit: „Na ja, das
war ſo! Seine Durchlaucht hat voriges Jahr,
nach der Aufführung des auch heuer zur Wie-
derholung befohlenen Stückes, den Herrn
Hofmarſchall ſehr ungnädig behandelt.“

„Ach was! Das wird Jhnen gerade wohl
kaum auf die Naſe gebunden worden ſein!
Erzählen Sie Jhr phantaſiereiches Geſchwätz
jemand anderem!“

„Aber dann erfahren Sie doch nie, warum
der Herr Hofmarſchall die Unterſuchung auf
körperliche Eignung wünſcht! Und dann
müßten Sie das ſchöne Fräulein entlaſſen,
oder ſie riſſe Jhnen am Ende gar aus! Und
dann kämen Sie um Jhren Orden, Herr
Direktor! Und ich möchte Sie doch ſo gern
mit dem Fräulein verſöhnen, denn ſo eine
große Künſtlerin haben wir ſchon lange nicht
gehabt! Darum hören Sie mich nur einmal

Neid wenn ſie die Fäuſte mit der aller-
größten Handſchuhnummer ſähen! Na ja, das
häte Vnſt wohl nicht viel geſtört, aber ge-
rade tn dem Stück wird doch egal von den
zierlichen Füßen und den zarten Händöchen,
den ſchmalen Fingerchen der Heldin geredet

und darum hat Seine Durchlaucht nach
der Vorſtellung den Herrn Hofmarſchall ſehr
höhniſch gefragt, ob er denn keine Augen
mehr im Kopfe habe? Und er ſolle ſich, da-
mit ſo eine Lächerlichkeit nicht wieder an
ſeinem Hoftheater vorkäme, künftighin aufs
allergenaueſte vergewiſſern, ob die Dar-
ſtellerin der Hauptrolle nicht Füße wie Elb-
kähne hätte und Hände wie Elefantenpfoten!“

Dem in ein ſchallendes Gelächter aus-
brechenden Direktor fiel ein Stein vom Her-
zen. Verſöhnungsbedürftig ergriff er ab-
bittend die zarten Hände der lächelnden
Schauſpielerin, ſtrich zärtlich darüber hin und
küßte ſie mit aufrichtiger Bewunderung.

A. M. de Grazia.

Schauerballaden aus Großväkerzeit.

Anſpruchsloſer als heute war man vor
hundert oder zweihundert Jahren. Man
empfand es nicht als Unglück, daß man nicht
gar ſo eilig über die Vorgänge von vor-
geſtern, geſtern und heute früh unterrichtet
wurde. Die Zeitungen, wenn ſie ſchon be-
ſtanden, hatten noch keine Bilderbeilagen.
Das Kino war auch noch nicht erfunden.

Aber man erfuhr doch, was ſich an Auf-
regendem in der Welt zugetragen hatte. Ob
das nach einem Monat oder nach einem Jahr
geſchah, war im Grunde genommen ja auch
ziemlich gleichgültig. Schon ſeit Jahrhunder-
ten wurde in Flugblättern über beſon-
dere Vorgänge berichtet. Außerdem diente
der Bänkelſang der Verbreitung ſpan-
nender Nachrichten. Die Bänkelſänger bil-
deten eine beſondere Zunft. Sie waren ge-
ſellſchaftlich den Spielleuten und Seiltänzern
verwandt. Sie beſuchten mit Weib und Kind
die Meſſen, Jahrmärkte, Kirchweihen und
Kirmeſſen, um dort in „ſchönen“ und meiſt
äußerſt ausführlichen Liedern das vorzutra-
gen, was ſich zugetragen hatte.

Nun waren freilich die meiſten Bänkel-
ſänger keine gottbegnadeten Dichter; viele be-
herrſchten die deutſche Sprache nur unvoll-
kommen. Aber ihre Berichte über die Un-
glücksfälle und Moritaten nahmen ſie furcht
bar ernſt. Das zeigen die „Lieder“, die noch
aus älterer Zeit vorhanden ſind, zum Bei-
ſpiel eine im Jahre 1829 in Bautzen gedruckte
Versfolge über den Einſturz einer Felswand
bei Wehlen an der Elbe. Der letzte Abſchnitt
lautete:

Drum Menſchen, Menſchen höret an,
Wie ſchnell das Leben enden kann.

Ein anderes Lied dieſer Art, das den Ein-
ſturz einer Kirche beſchreibt und nachweislich
auf der Leipziger Meſſe im Jahre 1824 vor-
getragen wurde, ſchloß mit dem Vers:

Tote und Bleſſierte brachte
Man noch aus dem Schutt heraus.

Mancher, der daran nicht dachte,
Starb in dieſem Kirchenhaus.
Darum ſoll man ſich nicht wagen,
Wenn man die Gefahr ſchon ſieht.
So hat ſchon in unſeren Tagen
Mancher junge Mann verblüht.

Der ſtärkeren Wirkung wegen wurden bei
dem Vortrag, der meiſt von den Klängen
einer Drehorgel begleitet war, die zugehöri-
gen Bilder gezeigt, grell und blutrünſtig, wie
irgendein Malergeſelle oder auch der „Künſt-
ler“ ſelber ſie angefertigt hatte. Was dabei
vielfach herausgekommen ſein mag, kann man
ſich denken.

Denken kann man ſich auch, daß Sang und
Bild bald humorbegabten Zuſchauern und
Zuhörern auffielen und ſie zur ſpottenden
Nachahmung reizten. So wurde aus dem un-
freiwilligen Humor der Darſtellung bald ab-
ſichtlicher Ulk. Eine ganze Anzahl dieſer
Parodien ſind in den feſten Beſtand unſerer
humoriſtiſchen Literatur eingegangen und
werden bei fröhlichen Anläſſen gern geſun-
gen. Das bekannteſte Lied dieſer Art dürfte
die Ballade vom Sabinchen und ihrer
Ermordung durch den ſchwarzen Schuſter von
Treuenbrietzen ſein. Sabinchen hatte den
ſchwarzen Schuſter, der ſie zum Diebſtahl ver-
führte, deutlich die Meinung geſagt:

Du rabenſchwarzer Schuſter,
Du ehrvergeſſener Hund!

Aber dieſer war übelnehmeriſch.
Da nahm er ſein Raſiermeſſer
Und ſchnitt ihr ab den Schlund.
Das Blut tät hoch aufſpritzen,
Sabinchen fiel um und um.
Der ſchwarze Schuſter aus Treuenbrietzen
Stand um die Leiche herum.

Die ganze Art der Erzählung läßt ver-
muten, daß die Sabinchen-Ballade urſprüng
lich ernſt gemeint war und erſt ſpäter durch
Aenderungen und Zuſätze zur Parodie umge
wandelt. wurde. Weit bekannt iſt auch die

Bayreuther Mordgeſchichte von Eduard und
Kunigunde:
Jn Bayreuth war er geboren,
Wo ſein Vater war ein Schloßkaſtlan.
Doch den er ſich zum Morden auserkoren,
War ein reicher Privatmann.

Sechzehn Meſſerſtiche durch Arm und Bruſt
verſetzte ihm Eduard, während Kunigunde,
ſeine Vielgeliebte, inzwiſchen die Gattin mit
einem „Strumpfband“ erwürgte. Schuld an
dem Mord hatte eigentlich Eduards Mutter:
Seine Mutter, 'ne geborene Lerche,
Hat das ganze Unglück angericht;
Denn ſie hielt ihn nicht zur Schule noch zur

t Kerche,Soff gar ſehr und ſtarb dann an der Gicht.
Rührend iſt die Moral:
Drum, ob Menſch, bezähme deine Triebe
Hier in dieſer Zeitlichkeit.
Denn das ſind die Folgen von der Liebe
Und der mütterlichen Trunkenboldenhaftig-

keit.

Es iſt ſelten, daß in dieſen Balladen ein
Sünder mit dem Leben davonkommt. Der
Gerechtigkeitsſinn des Volkes verlangt voll
kommene Sühne. So endet die ſogenannte
Münchener Moritat mit dem Tode des
eiferſüchtigen Jünglings, der ſeine Braut
„von hinten“ mit dem Dolche in die Bruſt
geſtoßen hatte. Das Lied beginnt mit den
wahrhaft poetiſchen Zeilen:

Seine Mutter Hebamm war in München,
Und der Vater nährte ſich vom Tünchen.
Jn Hamburg kam vor 50 bis 60 Jahren

das „Lied von der grünen Hoſe“ auf.
Der Ermordete hatte nämlich „auf ſeinem
Leibe eine grüne Hoſe an“, darin waren
50 Taler. Kunz, ein verſoffener Student, er
mordete ihn mit Hilfe einer Zange. Natürlich
wurde ihm der Kopf abgeſchlagen. Moral:

Darum, liebes Publikum,
Bring' Menſchen nie mit Zangen um!

Ungemein ſchauderhaft iſt die Ballade vom
„ſchauderöſen Ferdinand“. Dieſem
Ferdinand, der ſo verworfen war, daß er ſchon
als Kind nicht hatte zur Schule gehen wollen,
hatte eine „ſchlaue Züllichauerin“ den Lauf-
paß gegeben:

Da ſprach das Mägdelein: Packe Dir!
Das war man alles bloß mein Pläſier.
Du biſt trotz Deines blauen Fracks
Ein ganz gemeiner Schubiaks.

Darauf kaufte der ſchauderöſe Menſch Ratten-
gift und verabfolgte es der Geliebten a. D. in
einer Bunzlauer Kaffeekanne. Das Mädchen
ſtarb, und Ferdinand wurde hingerichtet.

Man ſetzte ihn auf einen Stuhl,
Worauf ſein Kopf hinunterfuhl.

Natürlich haben ſich auch echte Dichter an
der Schauerballade verſucht. Buſch kommt der
Sache wohl noch am nächſten mit ſeinen beiden
Balladen: „Rieke näht auf die Maſchine“ und
„Es kroch der alte Drache“. Aber ſeine Dar-
ſtellung mündet ſchließlich in einen Witz aus,
wie er der eigentlichen Schauerballade fremd
iſt. Am beſten hat der Dichter des „Auch
Einer“, Friedrich Theodor Viſcher, ſich in
den Geiſt der Schauerballade hin eingefunden.
Als „alter Schartenmaier“ hatte er einige Ge-
ſänge veröffentlicht, die heute noch gerne ge-
ſungen werden. Wenige ahnen, daß ein wirk-
licher Dichter der Verfaſſer iſt. Die beſte
dieſer Balladen ſchildert in nicht weniger als
45 Verſen „Leben und Tod des Joſeph Brehm,
geweſten Helfers zu Reutlingen“. Dieſer
ſchlimme Mann hatte, ähnlich wie der Frei-
burger Paſtor Piſtorius, ein Kind umgebracht
und mußte deshalb das Schafott beſteigen.
Viſchers Ballade enthält manche abgrundtiefe
Weisheit, zum Beiſpiel:

Der zwar geht auf böſen Wegen,
Der ſich auf den Trunk tut legen;
Denn der Satan kommt verſchmitzt,
Wenn man einen Rauſch beſitzt.

Die Schauerballade iſt ein Stück guten
deutſchen Volkstums, ein nicht ganz brav ge
ratener, mutwilliger jüngerer Bruder des Volks,
liedes. Möge uns der Burſche aus Eulen-
ſpiegels Blut noch lange erhalten bleiben!

A. Z.
L juàuJ)d”D T

Der intereſſierte Herr.

Wer

ee

„Verzeihung! Können Sie mir die Adreſſe
Jhres Schneiders nennen

„Wieſo, intereſſiert Sie das?
„Jch bin Jrrenarzt!“
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Das Keichserbhofrecht.
Bon Rechtsanwalt Claus Kelling, Halle a. 5.

Am 29. September 1933 iſt das Reichs
erbhofgeſetz verkündet worden. Am 1. Oktober
1933 iſt es in Kraft getreten. Die Reichs
regierung iſt den vom Preußiſchen Juſtiz-
miniſter Pg. Kerrl tatkräftig begonnenen
Weg des geſetzlichen Schutzes des Bauerntums
zielbewußt weitergegangen. Sie hat damitbewieſen, daß fie es n nur bei der durch
das Erntedankfeſt zum Ausdruck gekommenen
äußeren Ehrung des Bauern bewenden
läßt, ſondern dem Bauerntum auch den er
forderlichen ſtarken geſetzlichen Schutz zu ſeiner
Erhaltung im Intereſſe des geſamten Volkes
gewährt.

Das Geſetz iſt von ſo einſchneiden-
der Bedentung, daß eine kurze Schil-
derung der Grundgedanken insbeſondere
mit Berückſichtigung der Frage, in welchem
Umfange zur Zeit noch über bäuerlichen
Grundbeſitz verfügt werden darf, not
wendig iſt.
Mit ſeinen Beſtimmungen will das Geſetz

die Bauernhöfe vor Ueberſchuldung und Zer-
ſplitterung durch Erbgang ſchützen und eine
geſunde Verteilung der landwirt-
ſchaftlichen Beſitzgrößen erzielen. Dieſelben
Leitgedanken alſo, die ſchon das preußiſche
Erbhofgeſetz vom 15. Mai 1933 verfolgte. Das
Reichsgeſetz geht aber zum Teil Wege, die von
dem preußiſchen Geſetz ganz erheblich ab
weichen und ſchon jetzt für den Grundſtücks-
verkehr von weittragender Bedeutung ſind.
Jm allgemeinen darf man ſagen, daß das
Reichsgeſetz alle die Beſtimmungen, die dem
Schutze des Erbhofes gegen Verſchuldung,
Zerſplitterung und Belaſtung dienen, ganz
weſentlich ver ſchärft hat.

Das Reichserbhofgeſetz iſt am 1. Oktober
1933 in Kraft getreten und hat alle landes-
geſetzlichen Vorſchriften über das Anerben
recht mit dieſem Zeitpunkt außer Kraft ge
ſetzt. Das preußiſche bäuerliche
Erbhofrecht vom 15. Mai 1993 gilt
demnach nicht mehr. Damit tritt ein
ganz neuer und klarer Rechtszuſtand ein.
Das Reichserbhofgeſetz gilt für allen

land- und forſt wirtſchaftlichen Beſitz, der aus-
reichend iſt, um eine Familie unabhängig
vom Markt und der allgemeinen Wirtſchafts
lage zu ernähren und zu bekleiden ſowie den
Wirtſchaftsablauf des Erbhofes zu erhalten,
nicht mehr als 125 Hektar groß iſt und einem
deutſchen Staats angehörigen der deutſchen
oder ſtammesgleichen Blutes iſt, gehört. Nur
ein Eigentümer, der dieſe Eigenſchaften be-
ſitzt, darf den Ehrentitel „Bauer“ führen, Die
Erbhöfe werden von Amts wegen in die
Erbhöferolle eingetragen. Die Be-
ſtimmungen des Geſetzes gelten aber unab-
hängig von dem Zeitpunkt der Eintragung
ſchon jetzt. Bei allen Verträgen über bäuer
lichen Grundbeſitz iſt demnach ſchon heute zu
begchten, ob für ſie die Verfügungsbeſchrän
kungen des Geſetzes zutreffen. Einen Zwi-
ſchenzuſtand, wie er bei dem preußiſchen Ge-
ſet bis zum Tage des Aushanges des ge-
richtlichen Erbhöfeverzeichniſſes beſtand, gibt
es demnach nicht mehr.

Die Verfügungsbeſchränkungen
gende: Bein Tode des Bauern bildet der
Erbhof hinſichtlich der geſetzlichen Erbfolge
und der Erbteilung einen beſonderen
Teil der Erbſchaft. Er geht kraft Ge-
ſetzes nach der Anerbenordnung, die die
Reihenfolge der zu Anerben Beruſenen feſt
legt auf den Anerben ungeteilt über. Das
Reichsgeſetz betont übrigens im Gegenſatz
zym preußiſchen Recht das Jüngſtenrecht:
Entſcheidend iſt der in der betreffenden Ge-
gend geltende Brauch, beſteht kein Brauch ſo
gilt Jüngſtenrecht. Das Anerbenrecht kann
und hierin liegt wiederum ein weſentlicher
Unterſchied zum ehemaligen preußiſchen Recht

durch Verfüqung von Todes wegen (Te
ſtament, Erbvertrag) nicht ausgeſchloſſen
oder beſchränkt werden.

Alle dieſer geſetzlichen Regelung wider
prechenden letztwilligen Verfügungen ſind
kraft ausdrücklicher geſetzlicher Vorſchrift
für alle nach dem 1. Oktober 1933 eintreten-
den Erbfälle unwirkſam.
Die Miterben ſind auf das außer dem

Erbhof vorhandene Vermögen angewieſen.
Aus dieſem ſind jedoch zunächſt die Nachlaß-
verbindlichkeiten einſchließlich der auf dem
Erbhof ruhenden Hypotheken-, Grund- und
Rentenſchulden zu berichtigen. Jm übrigen
haben die übrigen Abkömmlinge des Bauern
das Recht, bis zu ihrer Volljährigkeit auf dem
Hofe angemeſſen unterhalten, in einem Be-
ruf ausgebildet und bei ihrer Verſelbſtän-
digung und Verheiratung ausgeſtattet zu
werden. Geraten ſie unverſchuldet in
Not, ſo iſt ihnen Zuflucht zu gewähren. Der
überlebende Ehegatte hat gegen Verzicht aller
ihm gegen den Nachlaß zuſtehenden Anſprüche
Anſpruch auf lebenslänglichen Unterhalt.

Viel einſchneidender als im bisher gelten
den preußiſchen Erbhofrecht ſind die Be
ſchränkungen der Veräußerung und Be-
laſtung des Erbhofes. Der Erbhof iſt grund-
ſätzlich unver äußerlich und ent-
gegen dem preußiſchen Recht unbelaſtbar.
Das Anerbengericht kann die Veräußerung
oder Belaſtung nur bei Vorliegen eines
wichtigen Grundes genehmigen. Auch ſoge-
nannte Uebergabeverträge ſind genehmi-
gungsbedürftig. Die Genehmigung iſt aber
grundſätzlich nur zu verſagen, wenn der
Ueberlaſſungsvertrag den Erbhof über ſeine
Kräfte belaſtet.

Jn dem Schutz des Erbhofes geht das
Reichsgeſetz inſofern weiter als es beſtimmt,
daß grundſätzlich wegen einer Gelbforderung
in den Erbhof und die auf ihm gewonnenen
Erzeugniſſe nicht vollſtreckt werden darf.

ſind ſol-

„Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

öffentlichrechtlicher Geldforderungen
kann die Vollſtreckung betrieben werden,
jedoch iſt hier eine uldübernahme durch
den Reichsnährſtand vorgeſehen.

Eine weitere Bevorzugung liegt in der
Beſtimmung, daß der Anerbe für den
Uebergang des Erbhofes von der Erb
ſchaftsſtener oder Grunderwerbsſteuer be
freit iſt.
Auch wenn das Geſetz den Reichsminiſter

der Juſtiz und den Reichsminiſter für Er-

nährung und Landwirtſchaft ermächtigt, Aus
ergänzenden oder ſogar

chenden Inhalts zu treffen, ſo ſtellt es
doch wohl das endgültige bäuerliche Erb
hofrecht dar, nach dem nunmehr die Grund-
beſitzer ihre Rechtsgeſchäfte unter Lebenden
und von Todes wegen einzurichten haben.
Das Geſetz beweiſt, daß die Reichsregierung
ihren Weg zur Rettung des Bauerntums im
Intereſſe der Nation zielbewußt und ohne
Rückſicht auf Einzelintereſſen getreu dem für
unſer Reich grundſätzlich geltendem Geſetz
„Gemeinnutz vor Eigennutz“ weiter verfolgt.

Falſchmeldungen um Terkil.
Eindeutige Feſtſtellung: Der Altenkäter niemals NRakionalſozialiſt.

In einer Wiener Verlautbarung der Poli-
zei über die Vernehmung gegen Tertil wurde
die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſer Mit-
glied der NSDAP. geweſen ſei. Demgegen-
über ſteht eine authentiſche Feſtſtellung der
Landesleitung Oeſterreichs der NSDAP., die
beſagt, daß Tertil niemals, auch nicht vor
übergehend, Mitglied der NSDAP. geweſen
ſei. Jn einer nationalſozialiſtiſchen Kund-
gebung in München ſprach am Donnerstag
abend der Jnnsbrucker Gauleiter Hofer
über den Befreiungskampf in Oeſterreich,
wobei er erklärte, daß allen Bedrückungen
zum Trotz die NSDAP. in Oeſterreich
ſtändig zunehme.

Kundgebungen in Klagenmurt
gegen den Aushang reichsdeutſcher Zeitungen.

Jn Klagenfurt haben Trupps von Anhän-
gern der Oſtmärkiſchen Sturmſcharen der
chriſtlich-ſogtialen Wehrorganiſation, die größ-
tenteils in Uniform waren. vor Buch- und
Zeitungsläden die Entfernung der in den
mit Gewalt gedroht wurde, wurde dieſer Auf-
forderung Folge geleiſtet.

Welle von Hausſuchungen
geht durch ganz Subdetendeutſchland.

Jn der geſamten Tſchechoſlowakei ſind den
Orts- und Bezirksorgantſationen der DNSAP.
und der Deutſchen Nationalpartei die Auf-
löſungsdekrete der Behörde zugeſtellt
worden. Sie ſtützen ſich auch auf die Vor
ſchriften des Vereinsgeſetzes, die von den Par-
teien angeblich nicht erfüllt worden ſind. Seit
15 Jahren iſt es das erſtemal, daß von poli

tiſchen Parteien die Einhaltung der
Vorſchriften des Vereinsgeſetzes verlangt wird.
Zur Sicherſtellung des geſamten Vermögens
ſowie aller Schriftſtücke dieſer Organiſation
wurden überall Hausſuchungen durchgeführt
Zahlreiche Perſonen wurden der Polizei bzw.
der Gendarmerie zum Verhör vorgeführt.
Wahrſcheinlich wird es noch zu weiteren Ver-
haftungen kommen.

Reichsbiſcho verpflichtet
die Mitglieder des Oberkirchenrates.

Reichs- und Landesbiſchof Müller nahm
am Freitag die feierlichſte Verpflichtung der
neuen Mitglieder des evangeliſchen Ober-
kürchen rats vor. Der Oberkirchenrat war
vollzählig verſammelt, in ſeiner Mitte die
Biſchöſe Hoſſenfelder und Peter. Jm Anſchluß
an ein Schlußwort aus dem Johannesevan-
gelium gab der Reichsbiſchof ſeinen Mit-
arbeitern eine doppelte Loſung mit auf den
Weg: Treue Kameradſchaft und lebendige Tat.
Er erinnerte an die Schlußworte der feier-
lichen Biſchofsproklamation von Wittenberg:
„Der kirchenpolitiſche Kampf iſt beendet. Der
Kampf um die Seele des Volkes be-ginnt.“ Der Kampf um die Seele des Volkes
ſei aber nicht zu gewinnen, wenn man nur zu
ihm rede, ſondern es müſſe die in der Klein-
arbeit des Alltags ſich bewährende vorwärts-
drängende Tat hinzukommen. Jm feierlichen
Akt verpflichtete dann der Reichsbiſchof fol
gende Mitglieder des Oberkirchenrates auf die
Kirchenverfaſſung Präſident Dr. Werner,
geiſtlicher Vizepräſident Biſchof Hoſſenfel-
der, Dirigenten Oberkonſiſtorialrat Dr.
Fürbe und die Oberkonſiſtorialräte D. Fried-
rich Koch, D. Freitag, Biſchof Peter,
Profeſſor Dr. Stolzenberg, Nobiling,
Dr. Wieneke, Dr. Thom, Dr. Werner Koch.

Kind „zur Probe“ vergiftet.
Un'aßbare Un gt eines verbrecheriſchen Selbſimordkandidaten.

Jm Spital von Stockeran iſt nach furcht-
barem Leiden ein vierjähriger Knabe
an einer Vergiftung mit Urgnig- Grün ge-
ſtorben. Uraniga-Grün wird im Weinbanu
zur Bekümpfung der Rebſchädlinge verwendet.
Die ſofort eingeleiteten Nachforſchungen danagch,
wie der Knabe zu dieſem Gift gekommen iſt,
enthüllten eine geradezu ungehenerliche Tat.

Es wurde
27 jähriger Bindergehilſe
das Gift eingegeben hatte. Er ſelbſt wollte
Selbſtniord begehen, aber zunächſt feſtſtellen,
ob das Sterben durch dieſes Gift beſondere
Qualen verurſachte. Für dieſen „Verſuch“
hatte Wichtel den vierjährigen Jungen aus
erſehen, den er mit Süßigkeiten an ſich lockte
Als der Kleine Zutrauen zu ihm gefaßt hatte,
löſte der Unmenſch Urania-Grün im Waſſer
auf und gab dem Knaben ein mit dieſer
Löſung gedrängtes Stück Würfelzucker
Das ahnungsloſe Kind ſchluckte das Gift ohne
Beſinnung. Kurze Zeit darauf begann es über
Schmerzen zu klagen und mußte ins Spital
gebracht werden. Der Täter erkundigte ſich
dann im Krankenhaus nach der Wirkung
des Giftes. Dort war man auf ihn aufmerk
ſam geworden und als eine bei ihm vor
genommene Hausſuchung die giftige Löſung
zutage förderte, legte er ein Geſtändnis ab.

Seltſamer Leicheniund.
Drei Wochen tot auf einem Stuhl ſitzend.
Unter bemerkenswerten Umſtänden wurde

in Berlin in ihrer Wohnung die 62 Jahre
alte Rentenempfängerin Klara Leuthert als
Leiche aufgefunden. Hausbewohner, die die
Frau ſeit längerer Zeit nicht geſehen hatten,
riefen die Feuerwehr und die Beamten fan-
den Frau Leuthert auf einem Stuhle
ſttzend tot auf. Wie der Arzt feſtſtellte,
war der Tod durch Herzſchlag bereits vor
etwa drei Wochen eingetreten.

Der Tod auf der Slraße.
Jungvolk- und Bauernführer verunglückt.

ſeſtgeſtellt, daß ein
Wichtel dem Kinve

nämlich

Jn der Nähe von Mettmann iſt der Ge
biets -Jungvolk Führer Ruhr-Niederrhein, Heinz Otto Jahn, auf einer
Autofahrt tödlich verunglückt. Der
Kraftwagen, der von dem Verunglückten ſelbſt
geſteuert wurde und in dem ſich kein anderer
Sabragit befand, ſtürzte eine Böſchung hinab.

e Leiche des Gebietsjungvolkführers iſt
nach Darmſtadt übergeführt worden.

Kreisbauernführer Otto Puttfarcken, Hamburg, war der Mittwochnacht,
als er mit ſeinem Fahrrad einen ſchmalen

ein eiſernes Geländer gefahren und wurde
mit einem ſchweren Schädelbruch dem Kran-
kenhanus zugeführt. Dort iſt er nun ſeinen
Verletzungen erlegen.

Ermordung eines Amtswalters?
Die Leiche aus der Donau gezogen.

Am Sonntag wurde bei Launingen
aus der Donau eine männliche Leiche ge-
borgen, die ſchon etwa 48 Stunden im
Waſſer gelegen haben dürfte. An der linken
Seite des Rockes trug der Tote das Amts-
walterabzrichen. Der Tote konnte nunmehr
als der 38jährige verheiratete Buchhalter
Anton Huber aus Augsburg erkannt
werben. Die Sezierung der Leiche ergab An
haltspunkte, daß Huber einem Verbrechen
zum Opfer gefallen iſt. An der Leiche wur-
den Würgemerkmale am Hals ſowie Stoß-
und Schlagverletzungen an Stirn und Bruſt
ſeſtgeſtellt.

Poisdamer Ga enmörderin verha'tet
Von einem Reiſenden auf der Wanderung

erkannt.
Einem Berliner Geſchäftsreiſenden gelang

es, Mittwochabend bei Sorau in der Lauſitz
die Gattenmörderin Pauline Zeichner aus
Potsdam, die ihren Mann mit der Axt er-
ſchlagen hatte, der Polizei zu übergeben Der
Geſchäftsreiſende, der mit einem Perſonen-
kraftwagen unterwegs war, wurde auf der
Lanöſtraße von einer Frau gebeten, mit-
fahren zu dürfen Die Frau gab als Ziel
ihrer Wanderung Waldenburg in Schleſien
an. Auf Grund einer Perſonalbeſchreibung
erkannte er dann die Frau als die ge-
ſuchte Pauline Zeichner, fuhr nach Sorau
zurück und übergab die Mörderin der Poli-
zei, die einwandfrei feſtſtellte, daß es ſich um
die geſuchte Gattenmörderin handelt.

Moskan verlangt Ausſieferung

des nach Lettland geflüchteten Poſtfliegers.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die

ruſſiſche Geſandtſchaft in Riga aus Moskau
Anweiſung erhalten, bei der lettiſchen Re
gierung vorſtellig zu werden, um die Aus
lieferung des geflohenen ruſſiſchen Flie-
gers Krawitſch und ſeines Flugzeuges mit
der Begründung zu verlangen, es handele
ſich bei der Flucht nicht um ein politiſches,
ſondern kriminelles Vergehen. Vermutlich
wird die lettiſche Regierung ſich dieſe An-
ſchauung nicht zu eigen machen und zwar das
Slugzeug ausliefern, dem Flieger aber Aſyl

Weg zu ſeinem Grundſtück venutzte, gegen gewähren.

Gonnabend, 7. Oktober

Appell der Dienſtälteſten.
Dr. Ley auf dem Amtswalter-Appell

in BadenBaden.
Am Donnerstag ſind die 400 dienſtälteſten

Amtswalter der NSDAP. in der Bäderſtadt
eingetroffen. Das Hauptquartier iſt das
Hotel „Bellevue“, wo über 80 Amtswalter
untergebracht ſind. Unter ihnen befinden ſich
Staatsrat Dr. Ley, Oberſt Hierl, Miniſter
präſident Wagner-München, Kultusminiſter
SchemmMünchen, Reichsſtatthalter Mutſch
mann-Dresden, Dr. Frank, der Beamten-
führer Neef uſw. Jm Kurhaus fand zunächſt
der Appell ſtatt. Anſchließend verſammelten
ſich die Amtswalter in den Reſtaurations
räumen. Jn den nächſten Tagen finden Ver
ſammlungen, Beſichtigungen und Fahrten in
den Schwarzwald, ins Neckartal und in die
Pfalz ſtatt.

Arbeiterjugend in der HJ.
Eine Feſtſtellung der Reichsjugendführung.

Die Rede des Jugendführers des Deut-
ſchen Reiches auf der Führertagung in Frank
furt a. d. Oder iſt von einigen Zeitungen
mißverſtändlich wiedergegeben worden. Es
iſt behauptet worden, der Reichsjugendführer
beabſichtige die Eingliederung ſämtliche r
ihm unterſtellten Jugendverbände in die
Hitler-Jugend. Die Preſſeſtelle der Reichs
jugendbführung teilt mit:

Von der Eingliederung ſämtlicher dem
Reichsjugendführer unterſtellten Jugendver-
bände iſt nicht geſprochen worden. Die Rede
behandelte die in der deutſchen Arbeitsfront
zuſammengefaßten Arbeiterjngendverbände,
die mit Einverſtändnis Dr. Leys an dieſen
Tagen der Hitler-Jngend eingegliedert wer

vündiſche Diſzipin.
Schirach an die neuen Mitglieder der HJ.

Der Reichsjugendſührer hat an die neuen
Mitglieder der Hitlerfugend einen Aufruf
erlaſſen in dem er der bündiſchen Jugend
und beſonders dem Großdeutſchen
Bund für die Bereitſchaft dankt, mit der ſie
ſich trotz des ſtarken Gegenſatzes in vor-
bildlicher Diſziplin und Kamerad-
ſchaft in die Hitlerjugend eingegliedert hat.

Byrd ſendet 598-Rufe.
Maſchinenſchaden ſeines Eisbrechers.

Admiral Byrd ſandte von Bord ſeines
Eisbrechers „Bear of Oakland“ 808-
Rufe aus. Er meldete, daß der Eisbrecher
Maſchinenſchaden habe und ſich in
ſchwerer See befinde. Aus dem Wilming-
toner Hafen eilten zwei Schlepper dem Eis-
brecher zu Hilfe. Das Schiff wurde ins
Schlepptau genommen.

Erdbeben auf Chalkidike.

Die Halbinſel von der Welt abgeſchnitten.
Einem Bericht aus Saloniki zufolge iſt die

Stadt Jeriſſos auf der Halbinſel Chalkidike
von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht wor-
den. Auch ein Seebeben wurde beobachtet.
Infolge der Zerſtörung der Tele-
phot und Telegraphenverbin-
dungen war es bisher noch nicht möglich,
den Umfang des Schadens feſtzuſtellen. Das
Zentrum des Bebens liegt in der Nähe der
Stadt Hieriſſos. Einige Ruinen ſtürzten
vollkommen ein.

Einſturzunglück in Mailand.
Steindamm verſchüttet belebte Straße.
Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete ſich

in den frühen Nachmittagsſtunden des Frei-
tag in Mailand. Seit Monaten ſchon iſt
man dort mit dem Abbruch des alten Haupt-
bahnhofes und des dazu gehörigen Schienen-
ſtranges beſchäftigt, der auf einem Stein-
damm durch ein belebtes Stadtviertel führt.
Eine zu dieſem Schienenſtrang gehörige, in
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes die
Straße überquerende und vorher aus zwei
Bogen beſtehende Ueberführung war in den
letzten Tagen bis auf einen Bogen abge-
brochen worden. Offenbar hatte der reſtliche
Teil nun nicht mehr genügend Halt, denn er
brach am Freitagnachmittag plötzlich in ſeiner
ganzen Breite von 20 Metern in ſich zuſam-
men und begrub zohlreiche Menſchen unter ſich.

Brennender Rübſamen.
Schwerer Schaden für die däniſche Saatzucht.

In Rudkoeting iſt am Freitag morgen der
große Gebäudekomplex der Saatzucht-
geſellſchaft einem Rieſenbrande zum
Opfer gefallen. Nur mit Mühe konnte die
Feuerwehr vier benachbarte Häuſer, die
mehrfach Feuer fingen, retten. Auch ein
Hotel kam in Gefahr und mußte geräumt
werden. Von den zum Teil fünfſtöckigen
Gebäuden und Speichern der Geſellſchaft
ſtanden nur noch die Grundmauern. Das
ganze Saatlager, darunter 150 000
Tonnen Rübſamen etwa ein Zehntel der
geſamten däniſchen Ernte wurde vernichtet.
Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 800 000
Kronen und iſt durch Verſicherung nicht voll-
kommen gedeckt,

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort-
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Merſeburger Filmſchan.

t „Eine Frau wie Du“.
Kammerlichtſpiele.

Wenn geſtern das Publikum in ſichtlich
vergnügter Stimmung die Vorgänge auf der
Leinwand verfolgte, ſo konnte man dem eine
Berechtigung nicht abſprechen: denn tatſäch-
lich Zräſentierte ſich hier ein Film, bei dem
es wirklich etwas zu lachen gab. Die Ge-
ſchchte, die uns da der routinierte Georg
C. Klaren munter ſerviert, iſt ein geglücktes
Mixtum von Operette, gewöhnlichem Luſt-
ſpiel und Kriminalreißer. Eine vergnügte
Angelegenheit, bei der die Situationskomik
zu ihrem Rechte kommt, und bei der manche
geſchickte Wendung zu verzeichnen war. Als
Regiſſeur zeichnet Carl Boeſe. Und man
muß ihm atteſtieren, daß er ſich ſeiner Auf-
gabe wieder einmal mit Geſchick entledigte,
daß bei ihm die Szenen „ſitzen“, daß er noch
immer als Meiſter des publikumsſicheren
„Coups“ gelte kann. Es tut ſich vor uns
eine ganze Liſte erſter Publikumslieblinge
auf Den Vogel ſchießt Szöke Szakall ab,
der, immer derſelbe, wahre Lachſtürme zu
entfeſſeln weiß. Jhm zur Seite ſteht die ent-
zückende Liane Haid, ſie bürgt zuſammen
mit Georg Alexander, Fritz Kampers und
der unſterblichen Adele Sandrock für den
durchſchlagenden Erfolg des Films.

Die Emelkfa-Wochenſchau zeigt neben an-
beren noch Bilder aus den großen Tagen
von Nürnberg.

Eine Orksgruppe Merſeburg.

Reichsbund Deutſcher Fenerwerker RBDF.“

Nach einer Anorönung des Reichsbund-
führers, wozu Hauptmann a. D. Spaa s-
Berlin beſtimmt wurde, müſſen die beſtehen-
den FZ.-Vereinigungen (Feuerperksperſonal
und Zeugperſonal) in einer Organiſation zu-
ſammengeſchmolzen werden, damit wie es
in der Führeranorönung 1 heißt im Drit-
ten Reich Adolf Hitlers die nationalſozialiſti-
ſchen Belange des geſamten F.-Perſonals ein-
ſchließlich Zeugperſonal gewahrt werden. Fer-
ner ſoll erreicht werden, daß dadurch die gro-
ßen Aufgaben, die dem Perſonal geſtellt ſind,
reſtlos erfüllt werden können. Bis zum 18.
Oktober ſind alle FZ.-Vereinigungen (FZ.-
Vereine) in Ortsgruppen des RBDF. zu
überführen. Für dieſe Durchführung iſt der
jetzige Vorſtand ver ſein Stellvertreter der
einzelnen Vereine zuſtändig und verantwort-
Tich. Von dieſem Tage ab gilt die Be-
nennung: Reichsbund deutſcher Feuerwerker,
Ortsgruppe Merſeburg. Jeder F.-Z.-Kamerad
im Deutſchen Reich hat die Pflicht, ſofort als
Mitglied einer Ortgruppe des RFDF. bei-
zutreten. Kameraden des FZ.-Perſonals
wollen daher umgehend ihre Aderſſe bei
Kamerad Neuſtadt, Reinſtraße 21, oder
Kamerad Rauſchenbach Halle, Planenger
Weg 5, angeben.

Warkburgfeſt mit Wächter

Anläßlich der Luthergeödenkfeiern vom 7.
bis 15. Oktober 1933 fährt Wächters
Sonderwagen am Sonntag, dem 15. Ok-
tober, nach ber Lutherſtadt Eiſen ach. Die
Fahrt beginnt in Merſebu rg, 6,45 Uhr
ab Bahnhof und führt über Weimar Er-
furt Gotha Eiſenach, ſo daß man gegen
10,30 Uhr dort eintreffen wird. Ein wiſſen-
ſchaftlich ausgebildeter Führer übernimmt
dann die Teilnehmer zur Beſichtigung der
Stadtſehens würdigkeiten wie: Lutherhaus,
Thüringer Muſeum. Bachhaus, Reuterhaus,
mit Reuter- und Richard Wagner-Muſeum
uſw. Nach dem Mittageſſen Weiterfahrt zur
Wartburg. Nach deren Beſichtigung ein
Spaziergang über die Sängerwieſe, Drachen-
ſchlucht, Annatal. Hohe Sonne. Auch iſt Ge
legenheit gegeben, die Weinſtraße Masbacher
Linde, Burſchenſchaftsdenkmal und den Stadt-
park kennen zu lernen. Da am Wagen kein
Kartenverkauf ſtattfindet, wird empfohlen,
ſich rechtzeitig Karten zu beſorgen. Die
Wagen ſind gut geheizt.

Ein hohes Alter

Morgen kann Frau Tſchoppe, Lauch-
ſtädter Straße 19, in voller geiſtiger und kör-
perlicher Friſche ihren 90. Geburtstag be-
gehen. Sie iſt die Schwiegermutter des Rech-
nungsrates Fritz Müller. Der Jubilarin
wünſchen wir einen friedlichen Lebensabend.

Jm Rahmen des Aufklärungsdienſtes über
kirchliche Fragen, der die volksmiſſionariſche
Arbeit der Kirche durch Einführung in die
Grundbegriffe und Vorausſetzung kirchlicher
Geſtaltung unterſtützen will, hielt Herr Pa-
ſtor Ber ckenhagen am Donnerstagabend
im großen „Kaſino-Saal“ ſeinen 1. Vortrag
über das Thema: „Aufbau und Aufgaben
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche im Drit-
ten Reich.“ t

Als Grundlage für ein wirkliches Verſtänd-
nis des Neuen, das die letzten Wochen und
Monate dem deutſchen evangeliſchen Volke
gebracht haben, gab der Vortragende zuerſt
in großen Linien einen Ueberblick über die
kirchliche Organiſation der alten Chriſtenheit

(Kirchenbund ſelbſtändiger Voblkskirchen),
über das Werden des römiſchen Katholizis-
mus und über die Entſtehung der evangeli-
ſchen Kirchenform (Landeskirchen). Weiter-
hin ſchilderte er die beſonders ſeit der Mitte
des vorigen Jahrhunderts feſtſtellbaren Be-
ſtrebungen zur Zuſammenarbeit und zum
Zuſammenſchluß dieſer evangeliſchen Landes-
kirchen: die Arbeiten und Erfolge der ſeit
1852 regelmäßig zu Beratungen vereinigten
„Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkonferenz“,
des im Jahre 1903 gegründeten „Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes“ und vor
allem des am Himmelfahrtstage 1922 über
Luthers Grab in der Wittenberger Schloß
kirche geſchloſſenen „Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenbundes“. Auf dieſem Hintergrunde
erſcheint die Neugeſtaltung der evangeliſch
kirchlichen Verhältniſſe nicht als eine von
außen herangebrſachte, der Kirche weſense
fremde Neuerung, vielmeh rals ein gewiſſer
Abſchluß einer langen Entwicklung.

So ſtellt ſich auch die am 15. Juli dieſes
Jahres in Kraft getretene „Verfaſſung“ der
„Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ nicht als
völliger Bruch mit der Vergangenheit dar.
Jm Gegenteill! Sie läßt ſelbſtverſtändlich
alles beſtehen, was zum Weſen der Evange-
liſchen Kirche gehört: die Bindung an das
Evangelium von Jeſus Chriſtus und die
Geltung der reformatoriſchen Bekenntniſſe.
Darüber hinaus verbürgt ſie den Landes-
kirchen ihre Selſtſtändigkeit in Bekenntnis
und Kultus. Das Neue, das ſie bringt,
iſt die geſchloſſene Zuſammenfaſſung des
bereits Beſtehenden und ſeine Unterordnung
unter eine einheitliche Führung, die in der
Perſon des „Reichsbiſchofs“ ſichtbar
in die Erſcheinung tritt. Aus der Erkenntnis
heraus, daß Verantwortung nur von der

Evangeliſche Kirche im Drikken Reich.
Erſter Vortrag im Rahmen des Aufklärungsdienſtes über kirchliche Fragen“.

einzelnen Perſönlichkeit übernommen und
getragen werden kann, iſt entſprechend den
Vorgängen auf politiſchem Gebiet mit
jeder Form von Parlamentarismus gebro-
chen worden. Neben dem Reichsbiſchoff
tritt deshalb das aus vier Männern beſtehen-
de „Geiſtliche Miniſterium“ als die
eigentliche Kirchenregierung. Eine Art Füh-
rerrat bildet die „Deutſche Evangeliſche Na
tionalſynode“, die ſich aus nur 60 Mitglie-
dern zuſammenſetzt.

Die Hauptaufgabe, die dieſer geſamttkirch-
lichen Spitze durch die neue Verfaſſung
geſtellt iſt, iſt der Auftrag, der kirchlichen
Arbeit angeſichts der großen neuen, vom
Volke her geſtellten Anforderungen Ziel und
Richtung zu weiſen und eine einheitliche
Haltung innerhalb der ganzen Evangeliſchen
Kirche Deutſchlands herbeizuführen. Von
großer Bedeutung iſt dabei die einheitliche
Regelung des geſamtkirchlichen Rechtslebens
nach innen und außen, alſo auch gegenüber
dem Staat und den anderen Religionsgeſell-
ſchaften diesſeits und jenſeits der deutſchen
Grenzen,. Außerdem ſind natürlich die Auf-
gaben des bisherigen Kirchenbundes zu über-
nehmen, vor allem die Betreuung des evan-
geliſchen Auslanddeutſchtums: dazu Förde-
rung und Schutz der kirchlichen Jugend
arbeit und der Werke der Jnneren und
Aeußeren Miſſion.

Der Vortrag ſchloß mit der Verleſung des
Grußwortes des Reichsbiſchofs an die Ge-
meinden der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
(das im,„ M. T.“ vom 4. de M, bereits abge-
druckt iſt), deſſen Schlußworte lauten: „Jch
rufe Euch auf zu Kampf und Arbeit für
Chriſtus und ſein Evangelium,. für unſere
geeinte Deutſche Evangeliſche Kirche, für un
ſer geliebtes Volk und Vaterland.“

Stadtrat Agthe dankte anſchließend dem
Vortragenden für ſeine inhaltreichen, all-
gemeinſem mit größter Aufmerſameit aufge-
nommeneen Ausführungen und gab die An-
regung anläßlich des am Sonntag ſtattfin-
denden Miſfionsfeſtes den Vorpoſten im Komvf
für Evangelium und deutſches Volkstum in
der weiten Welt eine Opfergabe zu ſpenden.
Dieſer Aufforderung wurde gern Folge ge-
leiſtetös Die Samm'ung hatte ein ſehr erfreu-
liches Ergebnis.

Der nächſte Vortragsabend ſolla m Donn-
nerstag, den 2. November 20,30 Uhr im
„Kaſino“ ſtattfinden. Alle für kirchliche Fra-
gen intereſſierten ſind dabei willkommen.

Kurszekkel der Hausfrau.
Es koſteten: Aepfel 8--25; Birnen 5--15;

Bohnen 15--25; Butter 70; Blumenkohl
20--30; Zitronen 5; Eier 11--12: Weißfraut 8
Kartoffeln 3; Kohlrabi 4 Stück 10; Sellerie
10; Preißelbeeren 30; Käſe 8 bis 12;
Möhren 2 Pfund 15; Matz 20; Pfirſiche
30; Pflaumen von 5 Pfennig an; Rot-
kohl 8—-10; r. Rüben 10; Salat 5--8; Spinat
10; Tomaten 10; Tauben 55--65; Wirſing
10; Zwiebeln 2 Pfd. 15; Perlzwiebeln 50;
Roſenkohl 20; Weintrauben 30--40; Radies-
chen 5; Gans Pfd. 80: Ente Pfd. 85: Reb-
hühner 100; Faſanen von 2,00 an; Kanin-
chen 65.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stück
Filet 50-60; Goldbarſch 30; Kabeljau 30,
Schellfiſch 40; Seeaal 40; Seelachs 30;
Schweinsfiſch 55; Makrelen 30; Matgjes-
heringe 12; Seezunge 50; Scholle 40.

25;

Das Welker für morgen.
Trocken und heiter.

Trocken, heiter, Winde ſchwach und auf
ſüdliche Richtungen örehend, nachts noch
kühl, am Tage raſcher Temperaturanſtieg.
Später heiteres Wetter nicht mehr geſichert.

„Schlageter“ in Merſeburg.
Wie wir ſchon einmal berichteten, eröffnet

die Deutſche Bühne Merſeburg (Theater-Ver-
ein Merſeburg) ſeine diesjährige Spielzeit

am 20. Oktober. Zur Aufführung gelangt
im Union-Theater das nationale Drama
„Schlageter“ von Hans Johſt durch die Schau-
ſpieler des Halliſchen Stadttheaters.

Deutſche Kunſt

Mit dem prächtigen Oktober-Heft eröffnet
die Monatsſchrift für deutſche Kunſt und
Wohnkultur „Die Kunſt“ ihren neuen (35.)
Jahrgang. Jm Vordergrund des allgemeinen
Jntereſſes ſteht die Frage „Was iſt deutſche
Kunſt?“ Jn dem neuen Heft ſchreibt Bruno
E. Werner über dieſe deutſche Kunſt, die
mehr wie je Sache der ſeeliſchen Gemeinſchaft
des ganzen Volkes ſein ſoll. Was iſt uns
die Kunſt? Dazu ſpricht der deutſche Maler
Edmund Steppves in einem Aufſatz. Zur Er-
öffnung des Heftes ſehen wir ein farbiges
Kunſtblatt „Frühlingsdrängen“ von Edmund
Steppes; in zahlreichen vorzüglichen Wieder-
gaben folgt dann eine umfaſſende Einfüh-
rung in das künſtleriſche Schaffen Edmund
Steppes. Fritz Erler zeigt in ſeinen Wand-
malereien in der Auferſtehungskirche in
München beglückende Beiſpiele neuer heut-
ſcher Kirchenmalerei. Der Bilöhauer Arno
Breker, der den Leſern der „Kunſt“ ſchon
früher vorgeſtellt wurde, iſt mit Abbildungen
ſeiner von fräftiger Plaſtif erfüllten Werke
vertreten. Dann folgen Radierungen von
Joſef Nicklas, die ſtarke Verbundenheit mit
der Erde und deutſchem Bauerntum aus-
ſtrahlen. Das Geſamtbild wird gerundet
durch Abbildungen künſtleriſcher Scheren-
ſchnitte von Elſe Stegen.

Den Beſchluß bilden vielfältige Anregun-
gen für die reizvolle Verwendung künſtle-

riſch ornamentierten deutſchen Kretonnes und
Lederarbeiten deutſcher Werkſtäkten. Jnsge-
ſamt enthält dieſes Eröffnungsheft des neuen
Jahrgangs 80 vorzüglich wiedergegebene
Bilder in beſtem Kunſtöruck. Einzelpreis
des Heftes 2,50 Mark, vierteljährlicher Bezug
7 Mark. Beſtellungen nehmen alle Buch
handlungen entgegen. Verlag F. Bruckmann
A.-G., München 2 NW.

Fahnen heraus!
zum Skaffeltreffen
der N. S. K. K. und M. J.19

Aus der Nachbarstadt Halle

Grauſiger Fund.
Auf der Rabeninſel wurde von zwei Ar-

beitern eine ſtark in Verweſung übergeogn-
gene männliche Leiche gefunden. Es fehlte
der Kopf und ein Teil des Oberkörpers. Ein
Arm lag etwa zehn Meter von der Leiche ent-
fernt. Außer einer braunen Aktentaſche mit
einer Jlluſtrierten Zeitung vom 20. Juli 33
wurde am Tatort weiter nichts gefunden. Bei
der Leiche handelt es ſich um einen bisher
unbekannten Mann anſcheirend jüngeren
Alters. Die ſofort alarmierte Kriminalpoli-
zei hat die Ermittlungen anf genommen. Ob
ein Selbſtmord oder ein Mord vorliegt, läßt
ſich unch nicht feſtſtellen. Die Leiche wurde
ins Gerichtsmedi ziniſche Jnſtitut gebracht.

Tödlicher Ausgang eines Verkehrsunfalls.
Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereig-

nete ſich geſtern an der Ecke Thomaſius Str.
und Paſadowsky-Straße. Ein Omnibus der
Städtiſchen Straßenbahn der Linie 21 fuhr
mit einem Kraftrad zuſammen. Der Fahrer
des Kraftrades und ſein Sozius wurden
ſchwer verletzt und der Klinik zugeführt. Der
Führer iſt inzwiſchen ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Am Steuer vom Tod ereilt.
Jn ſeiner Autogarage wurde der Haupt-

kaſſierer Walter Ehrlich in ſeinem Perſo-
nenauto am Steuerrad tot aufgefunden. Dex
Tod iſt vermutlich durch Herzſchlag einge-
treten.

Aus den Vereinen und Verbänden.

dolonial- und Schutztruypenverein. 7. 10.
Stiftungsfeſt in den „Gotthardſälen“. Be-
freundete Vereine und Verbände ſind herz-
lich willkommen.

Stahlhelm, BöFF. Sonntag, den 8. Ok-
tober: Die Kameraden n erſucht. an
den Miſſionsgottesdienſten in Kluft mit ihren
Angehörigen kfeilzunehmen.
wollen ihre Kinder veranlaſſen, am Nachmit-
tag im 4 Uhr ben Miſſionsvortrag im Kaſino
zu beſuchen.

Stahlhelm. BöFF. Sonntag, den 8. Ok-
tober: Die Ortsgruppe beteiligt ſich an der
Zehn-Jahresfeier der Ortsgruvpe Bad Dür-
renberg. Antreten zur Abfahrt mit Laſt-
wagen um 11,45 Uhr auf dem Nnlandtvlatz.
Der Svopfdsieoenfſt am Vormittag fällt aus.

Bund Königin Lwiſe, Werſeburg
tag, den 8. Oktober, Provinz. Miſſion eſt
Teilnahme am Gottesdienſt im Dom.
Treffen: 91 Uhr vor dem Gofteshaus.
ſcheinen aller Mitglieder Pflicht. Hauhvt-
verſammlung 20 Uhr im „Tivoli“. Rege Be-
teiligung erwünſcht.

Techniſche Nothilfe. Sonntag 7,30 Uhr
Uebung für alle Abteilungen auf der Jnſel.

Bund Deutſ er Oſten: Montag, den 9. Ok-
tober abends 8 Uhr Vortrag von Gewerbe-
oberlehrer Sölter über „Unſere Kolonien in
Afrika“.

Bund Königin Luiſe: Jugendgruppe: Mon-
tag den 9. Oktober, Bundesabend im

15Die Kameraden

Sonn-

„Schützenhaus“. Erſcheinen iſt Pflicht.
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Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 8. Oktbr. 1933 (17. n. TZrinit.)

Prov Miſſion der Goßn er Miſſion
Sonntag 16 Uhr, Jugendfeier im Kaſino Vor

träge: Miſſ.Jnſp. BraunBerlin, „Kirche im
Angriff P. BartſchKötſchen: Fronterlebniſſe
der Miſſion in Jndien. 20 Uhr Hauptver-
ſammlung im Tivoli. Vorträge: Miſſ. Jnſp.
Lokies: Kirche im Dſchungel P. Beckmann
Domnitz: Entſtehung einer Chriſtengemeinde
im Dſchungel.

Prov. Miſſionsfeſt der Goßner Miſſion
für alle 4 ev. Gemeinden.

Kollekte: Für die Goßner Miſſion.
Es predigen

Dom 190 Uhr, Konſ.-Rat Zippel- Magde-
burg. (Amtswoche 11,15 Uhr, Kinder-
gottesdienſt, Kand. Schulz. Donnerstag,
19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat, Paſtor Berckenhagen.

Stadt 10 Uhr, Miſſionsfeſtgottesdienſt, Pf.
Beckmann- Domnitz (früher Miſſ. in Jndien)
11.15 Uhr, Miſſionskindergottesd., derſelbe.
16 Uhr, Jugendfeier im Kaſino. 20 Uhr
Hauptverſammlung im Tivoli.
Mittwoch, 20 Uhr. Familienbibelſtunde An
der Geiſel 5. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr Feſtgottesdienſt, Miſſ.
Jnſp. Braun, Berlin. 11.15 Uhr, Kinder-
gottesdienft, derſelbe. Montag 20 Uhr,
Kirchenchor in der Herberge zur Heimat.
Dienstag, 15.30 Uhr, Verſamml. d. Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr, Mädchenbund der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr Miſſions-Gottesdienſt,
MiſſionsJnfp. Lokies, Berlin. 11.15 Uhr
Kindergottesd., derſelbe. Montag, 20 Uhr,
Konfirm. Söhne im Pfarrh. Donnerstag,
20 Uhr, Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes
dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchors. Mittwoch, 20 Uhr. Bibel
ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, Choralſingeſtd.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke. 9.15 Uhr,
Kindergottes dienſt.

Göhlitzſch 10.39 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lüttke.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt. Montag,
Miſſions-Abend in Lindners
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund.
Donnerstag, 20 Ahr, Bibelſtunde.

11 Uhr,

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesd.

Beuna Sonntag 8 Uhr Gottesdienſt in
Ober-Beuna. Sonntag 10 Uhr Gottes-
dienſt in Nieder-Beuna. Sonntag 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr,
Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr. Jung-
mädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchen
chor. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprech.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvolk-
Verſammlung in der alten Schule. Montag,
20 Uhr, Evang. Frauenabend in der alten
Schule. Mittwoch, 16--18 Uhr, Jungſchar
(Mädchen) in der alten Schule. 19.30 Uhr.
Evangel. Jungmädchenbund im Pfarrhaus.

Großkayna 8.30 Uhr, Leſegottesdienſt.
Dienstag. 20 Uhr, Monatsverſammbkung
der Ev. Frauenhilfe, (Aite Schule.)

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19. 30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

JungfrauenBerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Gv. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.
Go. Männer- u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag Beteiligung an den Veranſtaltg.
der Provinzialmiſſionstagung. Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt
11 Uhr letzte hl. Meſſe mit Predigt.

Groß- Kayna: 9 Uhr, Hochamt mit gem.
Kommunionfeier der Frauen und Kinder

hietverträge
80w, alle anderen Formulare
steis vorrätig,

Merteburger Tageblatt

für die Landw. geſ.
Curt Döring,
Lindenhayn 4,

Eitenbura-Land.

Suche zum 1. Nov
tüchtige, ältere
Fungfer-Gtütze

perfekt i. Schneidern
Handarbeiten, Zim
merarbeit, Wäſche
behandlung in Ver-
trauensſtellg. Zeug-
nisabſchriften, Bild,
kurz. Lebensg Ge
haltsanſpr. an Frau
Anna Wendenburg,
Bad Sachſa/Südh.
Bismarchkſtraße 18.

Ordentliche, ſaubere
Frau ſucht

Aufwartung
Oberaltenburg 24 I.

Wegen Erkrankung
meines fetzig. Mäd-
chen ſuche ich zum
15. 10. ein ehrliches
fleißiges

chen

Frau Heider,
Siebecks Gaſtwirtſch.

Frankleben.

Dienſtmädchen

welches melken kann
zum 15. 10. geſucht.

Dörſtewitz 5.

Kellnerlehrling

geſucht. xHotel „Bürgerhof“,
Nordhauſen.

Kochlernende
wird baldigſt geſucht.
Lehrzeit 1 J., ohne
gegenſeitige Vergüt.
Bewerbungen an

Rhein. Hof und
Hackerbräu. X

Stellengeſtg

Hausmädchen

20 Jahre, erfahren
in all. Hausarbeiten,
Servieren, Plätten,
Nähen, gute Zeugn.,
ſucht zum 15. Okt.
Stellungi.herrſchaftl.
Hauſe.
Margarete Matthias

Heiligental,
Mansfelder Seekreis

Anxelgen
Schaffen

Vmsaß

—-zmm72 z k[„zv—

Offene Stellen
Junges Mädchen,

2024 J., ſucht zum
15. 10. oder 1. 11.
Stellung als

Geſucht
2 leere zimmer

(Schlafz. u. Küche)
evtl. 1 Zimmer, mögl.
ſofort Offert. unt
C 3368 Geſch.

Haustochter
in nur beſſ. Haush.
Jm Kochen u. Haus-
arbeit bewand. Etw.
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbet. unter
C 11 Clingen bei
Greußen poſtlag.

Zu permieten

2 zimmer
und Küche ſofort zu
vermieten. Zu er-
fragen Geſch.

Zum baldigen Antritt ſuche ich Stellung als
kaufmänniſcher Angeſtellter

Jch bin auf allen Gebieten des kaufm.
Wiſſens bewandert, beherrſche ſicher Ab
ſchluß Schriftwechſel, Rechtsſach., Steuer-
angel., bin aus vielſeit. Erf. heraus wirkl.
brauchbarer Arbeiter, allgem. wirtſchaftl.
Kenntn. aus langjähr. Jnduſtrietätigkeit
vorh. Jch würde auch gern ländl. Ar-
beitgeber m. volle Tätigkeit widmen.
Verheiratet, im beſten Alter von 40 Jahr.,
erſtkl. Zeugniſſe. Meine Anſprüche ſind
nicht übermäßig, das Vertrauen ſoll meine
Tätigkeit bringen. Freundl. Anerbieten
an Erich Ott, Magdeburg-S., Jordan
ſtraße 28.

Jn Villa, herrl. Lage
(Südviertel) iſt ſof.
oder ſpäter herrſch.

4—5 Zimmer
Wohnung

evtl. mehr, Zentral-
heizung, Garten zu
vermieten. Barthel,
Eiſenach, Hainweg27

Mietgeſutche

Alteres Ehepaar ſucht
öStube, Kammer

Küche mit Keller z.
1. 11. oder 15. 11.,
pünktl. Mietzahler.
Offert. unt. C 1473
Geſch.

Möbl. Zimmer
in gutem Hauſe zu
vermieten. Zu er
fragen Geſch.

Garage
mit Licht u. Waſſer
leitung ab 1. Nov.
billig zu vermieten.

Paul Hetzer,
Oberaltenburg 13.

Suche ein 500 ccm
Motorrad

mit od. ohne Bei-
wagen zu kaufen.
Daſelbſt ſteht ein
750 ccm Standart-
Motorrad z. Ver-
kauf. Angebote mit
Preis unt. Nr. 100

poſtlagernd
Ködderitzſch.

Hefrategeſ uche

Gaſtwirt, Witwer,
ohne Anhang, Mitte
40er, wünſcht gew.
Dame mit Vermög.
bis zu 40 Jahren
zwecks

Heirat
kennenzulernen.

Witwe mit eig. Ge
ſchäft nicht ausge
ſchloſſen. Offert. mit
Bild erbet. unt. A
18275 an die Geſchſt,
dieſer Zeitung.

u
kaufen Sie immer gut und preiswert im
Möbel-Spezial-Geſchäft.

DieFirma Möbel-Harniseh, ölgrube

bietet Jhnen eine große Auswahl kompl.
Zimmer ſow. Einzelmöbel bei bill. Preiſen.
Eigene Werhkſtätten. Lieferung frei Haus-

z Amtl. zugel. z. Annahme von Eheftandsdarlehen

hqchh-— S S S S S
Sonnige

z-Zim.- Wohnung
Jnnenkloſett, ausge
baute Bodenkammer
und Garten zu verm.

Eigenheim,
Rheinſtraße 19 p.

Tauſchwohnung
2 Zimmer geg. gleiche
od. 3 Zimmer geſucht

Leopold,
Gr. Ritterſtraße 2.

Möbl. zimmer
geſucht. Preisoffert.
unter C 1472 Geſch.

ihre beste

Theater

lebensfragen,

Beyer

Beyers frauen-Jillustrierte
för 20 Pfennig wöchentlich
bunt, billig, bilden d
Romane und Novellen
packend und lebenswahr

und film vor Sund hinter den Kolissen Sz eifnah
und beispielgebend
Mode und Kleider
schön und proktisch
Schönheitspflege,
Hauswirtschaft,
Handarbeiten

der Verlag für die frou
leipzig Cl Berlin

freundinz

Blondine, ev., 34J.,
ſucht die

Bekanntſchaft
eines Herrn, Witwer
mit Kind nicht aus-
geſchloſſen. Offerten
unter C 1471 Geſch.

h Neuzeitliche
t

pur Katholiken
aller Kreise
Große Erfolge
Einheiraten
Kirchl. Billigung

Neuland-Bund
Leipzig C 1.

Für Groß
unternehmen
Verkaufsräume im
Zentrum 49-80 qm
zu vermieten.
Zuſchriften erbeten
unter C 3369 Geſch.

Fu derkaufen

Verkaufe od. tauſche

Motorrad
350 Jap. geg. ſteuer
freies.

Fieke,

Gebildete Dame,
heiter und lebens-
froh, muſik- und
naturlieb, 37 J.
mit größeren Ver-
mögen und Aus-
ſteuer, wünſcht
Lebens-

kameraden
in ſicherer Stellung
zw. Heirat kennen
zu lernen.
unter T 5527 Geſch.

Angeb.

Braunsdorf.

Aehlng

Mahllatn
wieder Vorrätig.
Geben jed. Post

laufend ab.

Gründſtücksmark

Gute ſichere Exiſtenz
vückere

altershalber günſtig
zu verpachten. Tägl.
400Brote, 65Preſſen,
weiße Ware alles bar
Pacht 300 M., Kapit.
Ausweis 6000 M. bar
erforderlich. Erfurt,
Pilſe 8

Düngemittelgeſch.
mit Grundſtück a. Merseburger
Bahnanſchl., alters-helber ver 10000 Taygeblatt
Anz. zu verk. Gold. (Kreisblatt.)
Exiſtenz. Nicolai,
Erfurt, Gartenſtr. 62b

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 8. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtir.
6.30: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.15: Bericht vom Thüringer Bauerntreffen

in Weimar.
8.20: Aus Eisleben: Evangeliſche Morgen

andacht des Lutherkirchenchores St.
PetriPauli.

10.00: Dichter der
Frenßen ſpricht.

10.30: „Gottes Lob aus Kindermund.“ Eine
Folge von Kindergebeten und Chorälen
für Mutter und Kind von Franz Philipp.

11.15: Kleine Sonntagsmuſik.
12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Leitung: Willi Steffen.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: „Hallo! Hier iſt der Funkzoo!“
15.10: Chorkonzert, ausgeführt vom Jenaer

Liederkranz e. V. Mitglied des Deut-
ſchen und Thüringer Sängerbundes).
Leitung: Georg Groſch.

15.40: Deutſche Landſchaft am Elbedurch-
bruch; Elſe Haſſe, Bad Schandau.

16.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber.

17.30: „Aus der Schlinge gezogen.“
Folge alter Schwänke.
Freyberg.

17.50: Das älteſte deutſche Regiment; Major
Friedrich, Dresden.

18.20: Klaviermuſik.
19.00: Trauben, Moſt und Federweißer.

Hörbilder von der Weinleſe in Mittel-
deutſchland. Leitung: Joſef Krahsé.

20.10: Großes Verdi Konzert (dem Gedenken
Giuſeppe Verdis, geb. 10. Oktober 13813).
Das Rundfunkorcheſter. Leitung: Hans
Rosbaud.

22.00: Tages- und Sportnachrichten.
22.30: Hörbericht vom Kunſtflug-Revanche-

kampf Fieſeler-Detroyat in Paris.
23.00--24.00: Nachtmuſik.
Leipzig, Montag, 9. Oktober.

Akademie: Guſtav

Eine
Sprecher: Hans

15: Funkgymnaſſtik.
.30: Frühronzert.

Dazwiſchen (etwa 7.00): Tagesnachrichten,
3.00: Funktgymnaſtik.
3.15: Unſere Loſung.
.40: Wirtſchaftsnachrichten
.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
.55: Tagesnachrichten.
).10: Ferienſtunde für die Kinder.
1.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

2.00: Mittagskonzert der Stahlhelmkapelle
Plauen. Leitung: Hermann Henkel. Jm
Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.

13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages
programm.

13.30:. Märſche und Walzer aus Opern
(Schallplatten).

14.10: Tagesnachrichten (II).
14.25: Kunſtbericht vom Tage.
14.35: Frauenfunk. Wenn ich in vier Wochen

heirate; Chriſta Mohr, Leipzig.
14.45: Spaniſche Tänze (Schallplatten).
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Deutſche Volksbücher:

Sprecher: Hans Freyberg.
16.30: Nachmittagskonzert aus Frankfurt.

„Magelone“.
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Porxellan, las und Kristall,
Marmor fſolß und auch -ſetall,

Sei es nocst so selir Pesclimusfst
h epul

Beim Ganthirreaufwoschen genisot ein Katjeolsttei (59)

fät oinonormule Aufwcachechüfessl. Soorgäobig iet os!

t

Tiermarkt
Mitteljähriges

Arbeitspferd

verkauft billig
Grobauch,

Lauchſtädter Str. 34

1 paar
Läuferſchweine

70 bis 80 Pfund zu
verkaufen.
Amtshäuſer Nr. 11.

Iuſerieren

bringtGewinn!

Arbeitspferd
verkaufen.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Jtalieniſcher Sprach-Schnellkurſus;
Lino Mäſala und Otty Frank.

18.30: Tänze und volkstümliche Lieder von
Franz Schubert.

19.00: Reichsſendung: Stunde der RNation.
„Wenn der Hahn kräht.“ Komödie von

Auguſt Hinrichs.
20.00: Aus Erfurt: Militärkonzert.
21.00: Von deutſchem Humor. Eine halbe

Stunde heitere Wiſſenſchaft von Alfred
Böttcher. Sprecher: Carl de Giorgi.

21.30: Von Köln: Feſtkonzert anläßlich der
20. deutſchen Bach- Feſtes.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00—24.00: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 8. Okt.

6.00: Funkgymnafſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

3.00: Stunde der Scholle.
8.45: Uebertragung aus der St. Marien

kirche, Berlin: Morgenfeier.
9.30: Feierſtunde für die Frau: Muſik und

Dichtung um Mutter und Kind; zu
ſammengeſtellt von Hermann Morel.

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Jacob Kneip: „Leben des Bauern.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Jm rheiniſchen Dorfkrug. Leitung

Ewald H. Hagen.12.00: Mittagskonzert, ausgeführt vom
Muſikzug der SA.Standarte III.

12.55: Zeitzeichen d e S erbe
13.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
14.00: Wir d rdericht e Reichsjugend

führung. (Hörbericht.
14.30: Kinderliederſingen; Emmy Goedel.
15.00: Karl Hans Strobl lieſt aus eigenen

Werken.
15.30: Zur Unterhaltung: Dienſtbare Geiſter

Spielleitung: Hans Deppe.
16.30: Nachmittagskonzert.

In einer Pauſe: 10 Minuten Kirmes inBrinsdorf. Ein Hörbericht von Fritz
Laukiſch.

18.00: Raſſe und Sprache. Zwiegeſpräch
zwiſchen Georg SchmidtRohr und Hans
Werner v. Meyenn.

18.20: Hermann Reich, dem Entdecker des
Mimus zum 65. Geburtstag; Curt Hotzel.

13.45: Sport des Sonntags.
19.05: Aus dem Nationaltheater München

„Cavalleria rusticana.“ Oper in einem
Akt von Mascagni.

20.05: „Hochzeit machen, das iſt wunder
ſchön.“ Eine aktuelle Stunde von Wer
ner E. Hintz.

21.05: Unterhaltungskonzert.
22.00: Wetter, Tages u. Sporinachrichten.

Anſchließend: Hörbericht von dem „Tag
des deutſchen Warmblutes“. Sprecher
Dr. Thieme.22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00--24.00: Nachtmufſk.
Königswuſterhauſen, Montag, 9. Okt.

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
35: Leibesübung für die Frau.

Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend.
9.45: Dr. Stein-Saaleck: „Jch bin der Dok-

tor Eiſenbart.“
10.00: Neueſte Nachrichten.

10.10: n lunt: Volkscharakter in der
Muſik.

10.50: Schulfunk: Turn und Sportſtunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde: Raſſe und Seelke.
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Das Landjahr der Stadtkinder; Dr.

Hans Beyer.
17.25: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Die Spielgemetnſchaft und nationale

Feſtgeſtaltung; Dr. Johannes Günther.
18.25: Jugendſportſtunde.
18.45: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
„Wenn der Hahn kräht.“ Bauern
komödie in 3 Akten von Auguſt Hinrichs.

20.00: Kernſpruch.
20.05: „Das kommt mir ſpaniſch vor.

Kleine Reiſe mit Schallplatten. Leitung:
Erich Schilling.

21.00: Wie tanzen wir in dieſem Winter
Eine fröhliche Vortragsſtunde in Wort
und Muſik. Kapelle: Gebr. Wolfers.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
Anſchließend: 500 Jungens beim
Olympialehrgang im Deutſchen Stadion.
Sprecher: Guſtav Schäfer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Unterhaltungskonzert.

Achtung! Achtung!

Mittagskonzertes

Ab heute wie immer große Auswahl beſt.
junge Ermländer

Pferde
und oſtpreußiſcher junge
Kühe u. Färſen ſehr preis

wert zum Verkauf. Tanuſchvieh jeder
Gattung wird in Zahlung genommen.

Speier Dannenberg
Mexſeburg, Gold. Hahn, Tel. 26140 u. 2800
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Kaſcher üſchten c

Unsere liebe und gute Mutter. Frau verw.

Anna Meinel
geb. Krüger

ist nach einem arbeitsreichen Leben sanft entschlafen.

In tiefer Trauer

Geschwister Melnel
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den 7. Oktober 1933.

Auf Wunsch unserer lieben Entschlafenen zeigen wir
dies nach erfolgter Einäscherung an. Wir bitten von
Beileidsbesuchen abzusehen, und danken zugleich für
die erwiesene Teilnahme.

Anläßlich unseres Scheidens von Merse-
burg sind uns von so vielen Seiten Beweise
der Liebe und Dankbarkeit zuteil geworden
daß es uns leider nicht möglich ist, jedem
einzelnen, wie wir gern möchten, persön-
lich unseren Dank auszusprechen. Deshalb
können wir nur auf diesem Wege allen
Bekannten und Gemeindegliedern innig
danken und ein herzliches Lebewohl
zurufen!

Merseburg, im Oktober 1933.

Die Wohnung unserer Zeit

Ausstellung
vom 7. bis 21. Oktober in sämtlichen
Räumen der 5 Geschosse unserer Aus-
stellungshäuser, werktäglich 10-18 Uhr

In über 100 wohnfertig eingerichteten
Räumen werden gezeigt:

I. Die nauen deutschen WK-Möbel
2. Spitzenleistungen gediegener Qua-

litätsmöbel zu besonders billigen
Pastor Wutthe und Frau

Preisen

Heute morgen entschlief sanft nach langem Leiden
unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwester und Tante

z alt. Werde die Kur weiter führen und empfehlen.mma g Grius Frau Emilie Schulze, Radefeld, Gerberſtraße 15, am 7. 9. 33.

geb. Thomas
im 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Kröltwitz, den 6. Oktober 1933.

Die Beerdigung findet am Montag, den 8. 0Oktober,
3 Uhr, vom Trauerhause aus, statt.

c e 3. Stilmöbel in klassischen Formen
90 Jahre alt, Rheumatismus. 5. Neuheiten in deutschen Teppichen,

Da ich ſeit längerer Zeit an Rheumatismus leide, fühle ich
mich nach Jhrem Jndiſchen Kräuter-Pulver wohl. Bin 80 Jahre

besteht aus 19 verschiedenen auch indischen Kräutern. Absolut
unschädl.
list es zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger

Fam. Leborius, Fam. Langroch. ubeschwerd. Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, Hautausschlag,

Dankſagung. e Die neuesten Küchen

Möbelbezug- und Vorhangstoffen,
Gardinen, Decken und Kissen

So ſchreibt
Die Ausstellong trägt allen Ansprüchen Rechnung
Sie gibt einen Uberblick über die Wohnung unserer Zeit

Eintritt frei!Einrichtungshaus Maxr tick
Halle an der Saale Am Alten Markt

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver

Nach dem Gutachten d. Herrn Prof. Dr. med. Friedenthal

bei: Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen-

rheumatische Kopfschmerzen, Leberleiden,
rheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus,

Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen e
Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, dessind pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schacht. 1.50 MJ. à
reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

Statt Karten! Für die uns zu unſerer Arztl. Sonn
Silberhochzeit überbrachten jGlückwünſche, Blumen- tagsdienst
ſpenden und Ehrungen,kür Privatpraxis und
danken wir allen hierdurch II Krankenkassen
nochmals recht herzlich Sonntag den 8. 10.

Eiſenbahn Sekretär Dr. Wieggskar Kurtze und Frau Poststr. e ang

Frankleben, im Okt. 1933 zDr. Herbst
Adolf-Hitler-Straße 17

Telefon 2181

Statt Kart en

Slſe Pfeffer
Paul Fritſche

Verlobte

Sonntags- bzw.
Nachtcdienst der

Apotheken
Sonntag, den 8. 10.

Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 7. 10. bis 13. 10.

Niederwünſch Heimatmufeum

im Oktober 1933 Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem

e S imKinderwagen a antee
Nähmaschinen ham beſten und billigſten Große Auswahlnur bei G
Friedrvi c Engel zu kleinen Preisen im

gegr. 1888 e h cle e e alsG Familien Deuckſachen lonstehe

erhalten Sie im
Merſeburger Tageblakk Hühneraugen

Kreisblatt Hornhautimmer ſchnellſtens eingewachſene Nägel

entfernt ſchmerz ose b Maſſageu. Fußpflege-

Dachritz

für Kleider ne Meäntet
7

Waschsamt- Druck Relnwoll. Schotten
geschmackvolle für Kleider und Blusen,Ausmustet ung auf soug K. g5 interessanten deteeen 95

Grundware Meter U. W0 MeterCrepe Marocain Crepe Rivolettastrapa zierfähige Qualität, auch für reine Wolle. vorzügl. modischeFutterzwecke in groß. Farben- 1 25 Kleiderneuheit in den a 65
sortiment m. kl. Schönheits- zugten Farbtönen Meter
fehlern, ca. 95 cm breit, Meter Afghalaine
Matt-Flamisol reine Wolle, solide Kleider-der beliebte Modestoff für Kleid und ware in reicher kadegaue- J 80
Besatz in vielen hellen und wahl, ca. 130 cm breit MeterAatſen hariönen. el 90 mantei-Sticheinaar
u. cm r eter für den mod. rCreépe Flameng a in geschmackvollen farbent gute tragfähige Qualitaten, 2 95kleider in schw. und w51.1 95 ca. 140 ein vreit ſſetet

Relnw. Anzugstoffe
für flotte Sportanzüge, Knicker-Taftschotten hochaktuelle bockers, auch für Damenkostüme,

Herbstneuheit für fesche Sportröcke, haltb a reBlusen und Besätze in r 2 95 Strapazierqualität., woderee g 90
zückend. Ausmusterung. Mtr. Musterung. ca. 150 cm br. Met.

Leinen- und BSaumwwollwwea rer
Hemdentuch xrättige WischtücherQualität, vollweiß eebigent. z2 Halblein. gut trockn. geſ. 20
ca. 80 cm breit Meter u. gebänd., ca. 50/50. Stück

Herbstfarb., ca. 95 cm br. Mtr.

ſeus bänseſedern
von der Gans gerupft, mit Daunen,
dopp. gewaschen und gereinigt
Pfd. M. 1.50, beste Qualität RM.2.50, Halbdaunen 3.50, Dreiviertel-

daunen RA. 5. 5. 50, la Volidaunen 7. 8.
Gerissene Federn mit Daunen 3. 25 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, Ia 6.25. Versand per Nachnahme,
ad 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staubfreie
Ware. Nehme Nichtgefallendes zurück. Preis-

werte Garantie-Inlette,
Frau A. Wodricoh, Gänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch),

Seibt SabaS waummSiemens, Mende, Teſe“
funken, Blaupunkt, Schaub,

Voiksempfänger UuSsW.

finden Sie bei

Shüte, Inh.: A. biesele

Merseburg, Enfenplan 9
Beachten Sie die von mir gebotene

5 Auswahl 7 24

Inſtitut Leue
Schmale Str. 6

Perlohring

verloren. Gegen
Belohnung abzugeb.

Gerichtsrain 4.

Pferdeſport
Wettintereſſenten

ſchreiben ſofort an

Erfurt l
Poſtlagerkarte 5.

Zelt Igt
Celch

becienen Ae ich
anterer Fillate

Oxford gerauht und un-
gerauht, moderne Augier 39
ca. 80 cm breit Meter 0.58
Pyjama-Flanell gutgerauhte Ware, schöne de 39
fen, ca. 70 cm breit Meter
Linon für Bettwäsche
starktäd. Gebrauchsqualitätca. 130 cm breit, Meter O 58, J. 39
ca. 80 cm breit Meter
Schlafdecken in großer Aus-
wahl. Gute Qualitäten und moderne
Ausmusterung in allen Prelzlagen l

strapazierf. Qualität, gesäumt
u. gebändert, ca. 45/100. Stück

Frottierhandtücher37 saugf. Qual. gen ſ. 45
astellfarb., ca. ä8 100, Stück V

e g5
Handtücher Reinleinen 3

gut gerauht, mit indanthren-
farb. Kante, ca. 140190, Stück

Barchent-Bettücher
vollweiß, gebleicht, mitdanthrenfarb. Langette, 2.50
140/220, St. 2.95, 140/200 s

Durch unsere Lieferautos Hefern wir trei Haus
am Montag in Richtung Dölau,Salzmünde, Teutschenthal, Ober-
röblingen
am Dienstag in Richtung Teicha,
Wallwitz, Naundorf, Löbejün
am Mittwoch in Richtung Mötz-
iich, Oppin, Brachstedt, Stumsdort

am Lonnerstag in KichtungRabatz, Peißen, Landsberg, Brehna
am Freitag in Richtung Zwint-
schöna, Dieskau, Gröbers, Gr.- Kugel
am Sonnabend in Richtung
Döllnitz, Ratnitz, Merseburg, Lauch-
städt, Schlettau.

Post u. Bahnsendungen erfolgen bei Einkäufen von 20, Mark an kostenfrei!

Unser Karstadt- Magazin bringt Stets das Neueste!
Es erscheint alle 14 Tage und kostet nur 10 Pfennig.
Bestellungen sechriftlich oder beim Lieferauto.Sxänst

ticlie (Saule, Groäo Ulxichstrabo 9



in heiztechnischer Vollendung

Vollkommener Dauerbrandd
Sparsamer Verbrauch
Nur einmel fögliche Bedienung

Das Fachgeschäft für

Ofen und Herde

Merseburq, Hindenburqostrahe 31

L ietorung frei Haus Tel. 2728

z v.Kkirmes

Kirchfährendorf

An beiden Tagennachm. u. abends Ball!

Küche und Keller bieten das Beſte.
Spezialität: Gänſe- und Haſenbraten.

Geräumiger

Lacien
z. 1. Nov. frel.

Auto- u. Hotorrad-

8., n. Montag, d. 9. Okt.

Gaſthaus „Zumkühlen sgaleſtrand“

Frdl. ladet ein Der Wirt Rudolf Gärtner.

Weimar, Rittergasse 1I, II.

fahrschule
Steinstraße

Anmeldung zum
neuen Kursus bei

Steinstrab e
Telephon 2 600

ans Engel

Wüchters
Autobns
Sonderfahrt
am Mittwoch,

S dem l1. Oktob.,
t 13 Uhr ab

Bahnhof Merſeburg nach Nebra-
Memleben (Unſtruttal) mit
Wanderung nach dem Wendelſtein.

Fahrpreis beträgt hin und zurück nur
M. 2,50. Rückkehr gegen 21 Uhr. Fahr-
kartenverkauf in Wächters Reiſebüro,
Merſeburg, Adolf-Hitler-Str. 19, Tel. 3243

Am Wagen kein Kartenverkauf.

Wüchters
Autobus-
Sonderfahrt
am Sonntag,

S dem 15. Oktob.
nach

Eisenach-Wartburg-Abfahrt 6.45 Uhr, Bahnhof Merſeburg,
Rückfahrt von Eiſenach gegen 20 Uhr.
Der Fahrpreis beträgt einſchl. Führungen
und Rundfahrt nur M. 6, hin und
zurück. Fahrkartenverk. nur in Wächters
Reiſebüro, Merſeburg, Adolf-Hitler-Str. 19
Telefon 3243.

Unerreicht billig und gut ſind
unſere garantiert reinene

von 1,75 an. Kaufen Sie nicht,
bevor Sie gratis Muſter und
villigſte Preiſe unſerer geſchliſſenen

u. ungeſchliſſenen Gänſefedern von uns verlangt haben.

Ernst Weinberg, Heutrobhbin 167
Aeiteste Oderbrucher Bettfedern-Wäscherei,

M Usgtspielnaus Sonne R
Ein unerreichtes, S künſtleriſch

vollendetes Meiſterwerk
Martha Eggerth, Luiſe AUlrich

Hans Jaray
in dem großen, herrlichen

Schubert-Tonfilm

Jugendliche haben Zutritt!x Sonnt. 2 Uhr Jugendvorſtellung

Rakskeller
Heute u. morgen letzter Tag

das traditionelle

Oktoberfeſt
in Sonntag: Beg. 4 Uhr nachm.

e S

h

e

r

SS

e

e S

ſprechen. S

2 Auf vielfachen Buſch

iſt der Naturheilkundige Knöfel, früher Förfſter
in Kroſigk, Bez. Halle, in Merſeburg

Dienstag, den 10. Oktober von 8--13 Uhr
bei Tiſchlermeiſter Degenhardt, Preußerſtraße 33. zu

Eine Flaſche FrühUrin mitbringen.

Brennstoffe Baumaterialien
Steinzeugwaren
Oele und Fette
für Industrie und Landwirtschaft

Futterkalk, Viehsalz
Torfmull, Torfstreu u.a. m

Eduard Klauß
Merseburg Windberg 3

Tel. 2327

Bhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212
Am schwarzen Berg

Uber 907 Damehubr. a S
S Armbapduke mntt 2.70

e erbt ver2 J i Werke:.e Katofope gratis.

S
J

J r

Anker- Werke
es mere e

Max scehneider
gepr. Mechanikermeisfer

Merseburg, Schmale Strahe Nr. 19, Telefon Nr. 2497

Elſdmachinen

reichhaitiger Auswahl

Oberzeugen Sie sich von der
Güte dieses un überitroffenen
Erzeugniss es

Stopf-u. Stichkursekostenlos

7Wwanglose

der schönsten Herbst-

und Winter- Neuheiten

am Montag, dem 9. Okt.,

nachmittags 3 Uhr

Eintrittskarten zum Preise von 50 Pf.
die bei Einkäufen voll in Zahlung ge-
nommen werden, ab heute an unserer
Kasse. Wir bitten die Eintrittskarten
rechtzeitig zu besorgen,

ger ungern

8.00 Uhr:
9.15 Uhr: Feld

11.00 Uhr:

Ab 14.00 Uhr:
liche

19.00 Uhr:

III

Hüttenkoks in bekannter Qualität
Braunkohlen- Briketts

für hiausbrand und Industrie
Ruhr Anthrazit Eiformbriketts

Fahnen heraus zum

der M. J. 19 NSKK.
am Sonntag, dem 8. oktober 1933

Eintreffen der Stürme.
gottesdienſt auf dem Jahnplatz (Pfarrer

Krieger, Borna).
Propagandafahrt durch die Stadt,

Platzkonzert (34 Mann).
Stafettenfahrt, Fuchsjfagden und ſonſtige ſport-

Veranſtaltungen.
Deutſcher Abend in den „Gotthardſälen“,

Um rege Beteiligung wird gebeten.
Ausführliches Programm nur 20 Pf.

„Sonne“DWWADddddeccchute deu

Naßpreßsteine Brennholz usW.

W S.
liefert in jeder Menge prompt und reell

Brennstoff- Vertrieb

MerseburgFeinefartistrase 12
BuschTel. 2444

n

m

9 i Annahme von Bedarfsdeckunqss cheinen

e

Dexptokkel-Frichke

Verkauft jetzt nUr noch

Entenplan Hr.
Holzschuhe en 3. 95

00 Bierstube

und das Hirſchbrüllen
Kennen Sie ſchon die ſeltenen Naturſchönheiten die herbſtliche Laubfärbung

SChwarzburgim herrlichen Schwarzatal
Preiſe für längeren Aufenthalt und Wochenend be-
deutend ermäßigt. Proſpekte durch die Kurverwaltung

von
„Die Perle Thüringens“

Sonnen winke
990 Wo7 90
h

KAsino DIeie
Sonntag

Tanzabendtiotel Kurhaus Thüringer Hof Fr. Kannenberg, Tel. 4 reren

Hotel Schwarzburger Hof e e zum J Auswärtkige
Waldsanatorium Sommerstein

Theater
9 a a f s u Reues Theater Lelpzig

(Thür. Wald) Sonntag, 8. Oktbr.

e Nafurheilanstalt und Reformerholungsheim r w r nd Jſolde
8.30-—23. 15Druckschriften beim Merseburger Tageblatt und Städt. Reisebüro erhältlich

Der neue Taſchenfahrplan nur O. 10 Pfg. S

erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen

Merſeburger Tageblalt (Kreisblath)

Montag, 9. Oktbr.
O Der Zigeunerbaron

20 23.30
Altes Theater Leipzig

Lorenzaccio
19.30--23

WMontag, 9. Oktbr.
Die r Chance

die baumſchulen
des Rittergutes Jöſchen Dr. G. Dieck
an der Bahn und Autolinie Merſeburg Leipzig

empfehlen zu niedrigſten Tagespreifen

Obſtbäume aller Arten und Formen
ſowie alle anderen Baumſchul- Artikel

20 22.1

in Leung:
Die Heimkehr des
Matthias Bruck

Stadttheater Halle
Montag, 9. Oktober
Der gehörnte Sieg-

fried Siegfrieds
Tod (Trauerſpiel)

20--23 Uhr

Pflaumen

zum Muskochen
gibt ab

Atzendorf 17

deutſche Arbeitsfront

Sonntag, vorm. 160 Uhr in

Zöſchen Gaſtw. Ohme

Verſammlung
Hierzu ſind alle Müller, Bäcker, Fleiſcher,
Kellner uſw. von Zöſchen und des Um
kreiſes eingeladen.

Deutſcher Arbeiterverband
d. Nahrungsmittelgewerbes

m Ortsgruppe Merſeburg.

MDMAWmmnmeee
Zweite Fremdenvorſtellung

im Stadttheater Halle
Sonntag, 15. Oktober, 15 Bhr

Der Zigeunerbaron
Operette von Richard Strauß

Kartenverkauf bei den örtlichen Fahrkarten
Ausgaben vom 9. Okt. bis 13. Okt. 1933
Preiſe der Plätze 0.30 bis 2.50 Mark.

IMKCG

ar i Tänzer
Mersehurg, Entenplan

herMITFEINEM STOFFöBERZUG

r 6 r. 8 SDIE DEUTSCHE SPITZENLEISTVNG
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e
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